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Tschechei blÍeb Vielvólkerstoot
Obwohl in den Jahren 1945/46 mehr als

3,t Millionen Personen, etloa 2,9 Millionen
Deutsche und an 0,2 Millionen Magyaren, aus
der nach dem Zweiten lTeltkrieg neuerrich-
t€ten Tscbechoslowakei vertrieben 'und, Kar-
patenruBland rnit einem Streifen ostslowaki-
sďren Gebietes mit weiteren 0,8 Millionen
Menschen, darunter 0,5 Millionen Karpato-
russen, an die Sowjetunion abgetreten wur-
den' ist die Tschechoslowakei ein Vielvólker-
staat geblieben, der naů wie vor mit natio-
nalen Minderheitenproblemen und ungelósten
Volksrumsfragen behaftet odet, wenn man dies
so sehen will, belastet ,ist. Nach einer letzten
amtlichen Verlautba'rung lebten am 1. Jánner
1958 in der Tschechoslowakei:

8,834.124 Tsdrechen
3,700.085 Slowaken

L63.867 Deutsche
4O4.28O Magyaren
78.28O Polen
74.898 UkfaineÍ

und noch 'ÍreiteÍe 40.633 Petsonen anderer
Volkszugehórigkeit' oder mit arr'deren 'Wor-
ten: von der am 1. Jánner d. J. 13,269.241
Personen záhlenden GesamtbevólkeÍung'wa'Íen
4,434.919, d. i. ein Drittel, anderer als tsche-
cl-risther Volkszugehórigkeit.

Urn es gleich vorwegzunehmen: b€i der
Volkszáhlung am l. Márz 1910 waren ,in d,er
Tschechoslowakei 12,1 v. H. anderer als tsche-
chischér Volkszugehórigkeit, arn |. Jánnet 1'956
war d.er Hundertsatz der Ni'chttschechen auf
31,1 gestiegen und nun ist, wie wir eben
festgestellt haben, díe nichttschechische Bevól-
kerung anteilsrnliBig aú Kosten der tschechi-
schen Bevólkerung weiter im 'Wachsen.

Es steht alfiet ZweiÍel, daB ďese natianal
unterschiedl,ich und fůr das tschechische Volk
bestándig ungůnstiger. verlaufende nadirlic}re
Bevólkerungsenrwicklung fiir die Txtrchen
heute das eÍnsteste Problem in der gesamten
Natíonalitátenfrage da'rstellt.

In tschecl-riscllen wissensďraftlichen Kreisen
wi_td dieses Problem schon seit langem erór-
tert. STie ernsr es beurteilt wird dafiir zeu-
gen verschiedene Áufsátze etwa in statísti-
sďlen tscheďrisctr,en Zeitschriften, die sich mit
der ung.leich stárkeren Vítalitát des slowaki-
schen Volkes b'ďassen, die auch daz'u gefůhrt
hat, daB das slowakisďre Volk, obwohl das
tsdrechisd-re Voik dreimal so stark ist, in den
Jah,ren von 1950 'bis 195J aucb absolut stár-
ker zugenommen hat als das tschechische Volk,

- 
oder mit der Tatsache, daB die Geburten-

ziÍÍer der in der Tscheďroslowakei lebenden
m'agyarischen Bevólkerung hóher ist als jene
der magyar'is,cJren Bevólkerung im eigenen
Staate. Es sind eine ganze Reihe bedeutsamer
Fragen, die zut Erórterung stehen, etwa das
Problem der Eínwau_derung aus der Slowakei
in die Sudetenlánder, die immer stiifkef in
Ersďrcirrrung tfetend,e Tatsaclre, dafl ín den von
der deutschen. Bevólkerung zwangsweise ge_
ráurnten Gebieten ein neues niclrttschech,isdres
Bevólkerungselement eine neue nat'ionale FÍa-
ge in den Sudetenlándern heraufbeschwórt.
'S7ei.ters das national bewufite und den Tsche-
ďren gegeniiber immer nacÍrdrůckliclrer betonte

Landsm. Hans S chm itzer (Steingrůn)'
jetzt Obertraubling b. Regensburg, ist als Mit-
telschul'lehrer Sachbearbeiter fiir Ostkunde an
den bayerischen Mittelschulen. In den Folgen
5 und 6 verófíentlichten wír seine. Betrachtun-
gen ,,ostkunde und ihre Móglíchkeiten". Nun-
mehr stellt er uns dankenswerter sřeise das
Ergebnis einer Rundfrage zur Verfůgung, die
in der zweiten Klasse einet bayerischen Mit-
telschule durchgefiihrt, also .an durctrschnittlich
l'5jáhtige Schůler gedchtet wurde. Es wutden
63 Sóúler befragt. Áuf fi.inf votgelegte Fragen
wat schriftlich Žu anťworten' Zusátzlich konn-
te eine Stell'ungnahme zur Ostkunde iiber-
haupt angebtacht werden.

Die Ergebnisse waren in mehr als einer Hin-
sicht sehr aufschlufireich. Die daraus erarbei-
tete Statistik íst positiv gehalten,'d. h' sie er-
faBt vornehmlic}r das '$7'issen und n'iďrt das
Unrwissen in Zablen. Diese Zahlen sprechen
dennoch fiir sich selbst. Sie sagen aus, daB
wir auf dem besten (oder schlechtest'en) lVege
sind, mit dem $7'issen um die geographisclren,
volklichen und kulturellen Dinge des deutsd-ren
Ostens diesen endgtiltig zu verlieten, wenn
nicht ganz besorr'dere súulische Anstrengun-
gen gegeÍ! den handgreiflichen sřissensschwund
e1nsetŽen.

Erste Froge: Weldre Provinzen Deulsdr'
londs tin den Grenzen von |937| íehen
zv aeil UnÍer polnisdleÍ bezw. russasdler

Verwollungl
Ergebnis: 6 Schůler, d. s. 9'5Ťo konnten 1 Pro-
vinz angeben, 21 Schiiler, d. s. 3),37o konn-
ten 2 Ptovinzen angeben, 36 S&iiler, d. s.

57,2/6 konnten 3 Provinzen angeben.
Yon den Provinzen wurden genannt:

ostpreufien von 55 Schůiern, d,. s' 87,3Ťo
Pommern ,, 47 ,, 74,6%
Schlesien ,, 47 ,, 74,6%

Neben den richtigen Án'twotten gab es viele
falsúe. So wurden 'besondets oft Provinzen der
Sowjetzone aufgezáhlt wie auch Landschaften,
welche 1937 nicht zum Reichsgebiet gehórten'
Zweite Froge: Aus weldren Provinzen oder
LondsdroÍlen wurden |9|5 unter Mifiqdt.
Íung des Yólkerredrls Deulsdre Yeíriében!
Wie gros eÍwo woÍ die Zohl der dovon

betroÍíenen Yolksmossenl
Ergebu-is:
Schlesien wurde genannt v. 51 Schiil., 81 %
Ostpreu6en
(auch ,,Preufien") ,, 44 ,, 69,8%

,,2
,,7
,,3

konnten ang.: 40 Schiiler

Drille Froge: Wieviele Londsleule unge-
Íiilrr.. wohnen ielzÍ in der sowieÍisdr.n Be-
sqÍzung3zonel Nenne Nomen !'1ó8ere1

sÍiidte in der SBZ!
Ergebnis:
Die Einwohner der sogenannten DDR wur-

den geschátzt auf
4 Millionen von, 1 Schiiler
5,,,,1
6,,,,1

Die ZaI'i der Vertriebenen wurde wie folgt
angegeben:

&hůIer

3 Sch,iil,ern

8,,
10
12
15
16
t7
17-18
18
28
40
40-45
keine Zahlen konnten angeben: 22 Schiiler-:
34p%.'!7ieviel Stádte wurden gewuBt?

16 stádte nannte ein Schiiler, 13 und 10
wuffte ebenfďls je einer, 8 Stádte wuBten 2
Schiiler, 7 Suádte wurden von 3 Schiilern ge_

ó3 SdrÚler goben Antwort

Wos wuBten sie vom deutsrhen Osten?
Sudetenland
(auch ,,Bóhm,enf',
,,Egerland" u. a.)
Pommern
Balkan
(auch,,Siebenbiirgen",
,,Banat",,,,Ungarn" usw)
Posen-rWestpreufien
(auch,,Polen")
Baltiku'm
Rufilanddeutsche
Danzig

. 32 ,, 50,8Vo
,, 28 ,, 44,4%

,, 21 ,, 33,3%

,, 9 ,, 14,3%
,, 9 ,, 14,3%
,, 6 ,, 9,5%
,, 4 ,, 6,3%

von

,'1
,, 6 Sd.riilern
,,t,,
,, 3 Scb,iilem
,,1,,
,, 1 1 Schiilern

)
,, 10
,, 1

,, 1

,, 1

200 000 Vertriebene
1,5 Millionen ,,2 Millionen ,,
2-3 Millionen ,,
2-3 Millionen ,,4 Millionen ,,
4-5 Millionen ,,

) Millionen ,,8 Millionen ,,10 Millionen ,,15 Millionen ,,
keine Zahl.en

Verhalten der Slowaken, das es der kommu-
nistischen Regierung in Prag nich't tnehr ge-
stattet, beide Vólker nach auBen hin als eine
Staatsnation zusarnrnenzufassen und noch so
erfolgreich wie frůher mit dem Begriff Tsc}re-
ďnslowakismus die ÁuBerr,welt zu táusdren.
Dazu kommt d,ie Tatsadre der fortsd-rreitenden
Vergreisung des tscl-rechísďien Volkes, die ge-
rade audr durch die Ábgabe jiingerer Árbeilts-
lcráfte fůr die sudetendeutsďlen Gebiete zu,r
Ueberalterung der Bevólkerung einzelrrer tsche-
chisc}r'er Gebiete gefůhrt hat, 'die gebietsweise

empfindlicfi in Erscheinung tretende Kinder-
armut des tschechisďren Volkes, die seit einer
Reihe von Jahren stárr,dig fallenden tscheďli-
schen Geb,uttenziffern, die steigenden Ehe-
scheidungsziffern im tschechisch€n Volk.

'Ál-le diese Erscheinungen, dazu der Ánorieb
d'er kommunistisdreÍ! Funktionárg die áufiere
Rastlosigkeit und die innere Unruhe und Un-
siletheit kennzeichnen die Lage in der heuti-
gen Tsched-roslowakei und die begreifliďre Be-
drticktheit dres tsďlecl-risc]-ren Volkes.

Álfred Bobmann
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Tschechei blieb Vielvölkerstaat
Ob-wo-hl in den Jahren 1945/46 mehr als

5,1 Million-en Person-en, etwa 2,9 Millionen
Deutsche und- an 0,2 Millionen Magyaıren, aus
der nach dem Zweiten Weltkrieg n-eue'rrich-
teten Tschechoslowakei vertrieben -und Kar-
patenrußland mit einem Streifen ostslowaki-
schen Gebietes mit weiteren 0,8 Millionen
Menschen, da-runter 0,5 Millionen Karpato-
russen, an die So=wje-tunion abgetreten wur-
den, ist die Tschechoslo-wa~k~ei ein Vielvölker-
staat geblieben, der nach wie vor mit natio-
nalen Min-cle.rheit-enpro-bl-emen un-d- ungelösten
Volkstumsfragen 'behaftet oder, wenn man- dies
so sehen wi.ll, belastet ist. Nach einer letzten
amtlich-en Verlautba-rung l-ebten am 1. Jänner
1958 in der Tschechoslowakei:

- ' ' 8,854.524 Tschechen
5,700.085 Slow-ak-en

165.867 Deutsche _
404.280 Magyaren _

78.280- Pol-en
_ 74.898 Ukrain-er -

un-d noch weitere 40.655 Personen anderer
Volkszugehörigkeit. Oder mit anderen Wor-
ten: von der am 1. Jänner d. J. 15,269.2-45
Personen zählenden Gesa-mtbevöl-kerung wa~ren
4,454.919, d. i. ein- Drittel, anderer als tsche-
chischer Vol-kszugehörigkeit.

Um- es gleich vorwegzunehmen: bei der
Volkszählung am 1. März 1950 wa.-ren .in der
Tsch-echo-slowakei 52,1 v. H. anderer als tsche-
chischer Volk-szugehörigkeit, am 1. Jän-ner 1956
war d'-er Hu-ndertsat-z der Ni'chttsch-echen a-uf
55,5 gestiegen und nun ist, wie wir eben
festgestellt h-aben, die nichttschechfi-sche Bevöl-
kerung an-teilsrnäßig auf Kosten der tschechi-
schen Bevölkerung weiter im Wachsen.

Es steht außer Zweifel, -daß diese national
unterschied-lich~ und ' für -das -tsdıechische Volk
'be-stän-dig un-g¬-ün-sti-ger-. verlaufende natfü-rliclıe
Bevölkerungsentwidclunıg für d-ie Tschechen
heute das erneteste Problem in der gesamten
Nati-onalitätenfrage darstellt.

In tschechischen wissenschaftlichen Kreis-en
wird dies-es Problem -schon se-it langem erör-
ter-t. Wie ernst es beurteilt wirdf, dafür zeu-
gen verschiedene Aufsätze etwa in statisti-
SCl'_1-en ts-ch-echi-.schien Zeitschriften, die sich mit
der ungleich stärkeren Vitali-tät des slowaki-
schen Volkes befassen, die auch dazu geführt
hat., -daß das slowakische Vo'-llk, obwohl das
tschechische Volk dreimal so stark ist, in den
Jahren- von 1950 -bis 1955 auch absolut 'stär-
ker zugenommen ~hat als -das tschech-ische Volk,
--- oder mit -der Tatsache, daß d-i-e Geburten-
ziffer der in -der Tschechoslowakei lebenden
magyarischen Bevölkerung höher ist als jene
der magyarischen Bevölkerung im eigenen
Staate. Es sind ein-e ganze Reihe bedeutsamer
F-ragen, die zur -Erörterung stehen, etwa das
Problem der Einfwanderung aus der Slowakei
in d-i-e Sudetenländer, die immer stärker in
Erscheinrung tre-ten-de Tatsache, daß 'in' den von
der dıeutschen- Bevölkerung zwangsweise ge-
räumten Gebieten ein neues nichttschech-isches
Bevölkerungselement eine n-eue nationale Fra-
ge in -den Sudetenlänclern- heran-fbeschwör-t.
Wei-ters 'das national bewußt-e und den Tsche-
Chengeg-en-ü-ber immer nachdrücklicher betonte

63 Schüler gaben Antwort

Was wußten sie vom deutschen Osten?  
Landsm. Hans S chmitz-er (Stein-grün),

jetzt Obertraubling b. Regensburg, ist als Mit-
telsch-ul-lehrer S-achbearbei-ter für Ostk-unde an
den bayerischen Mittelschulen. In den Folgen
5 und: 6 v-eröff-entlicht-en wir seine. Betrachtun-
gen'„_Ostkunde unfd- ihre Möglichkeiten“. Nun-
mehr stellt er uns dan-kenswer-ter Weise das
Erg-ebn-is ei-n-er Rundfrage zur Verfügung, -die
in der zweiten Klasse einer -bayerischen Mit-
tel.schul-e durchgeführ-t, also -an durchschnittlich
15jä.h-rige Schüler g-erichttet wur-d=e. "Es wurden
65 Schüler befragt. Auf fünf vorgelegte Fragen
war schriftlich zu antworten-. Zusätzl.ich- konn-
te eine Stell~un1g-nahme zur Ostkun-de über-
haupt angeb-racht werden. '

Die Ergebnisse waren i-n mehr als ei-ner Hin--
sich-t sehr aufschlußreich. Die daraus erarbei-
tete Statistik ist positiv gehalten, -d-. h. sie 'er-
faßt vorn.eh'm›lich das Wissen un-dz nicht das
Unrwissen in Zahlen. Diese Zahlen sprechen
dennoch- für, sidı- s-elbst. Si-e sagen aus, daß
wir auf d-em besten (oder schl-ech-testen) Wege
sind., mit dem Wissen um -die geographischen,
volklichen- und kulturellen Dinge des deutschen
Ostens dies-en endgültig zu verl-ier-en, wenn
nicht ganz 'beson-d-e-re schulische Anstrengun-
gen gegen- -den 'handgrei-flichen Wisse-nsschwun-d-
einsetzen.
Erste Frage: Welche Provinzen Deutsch-
lands [in den Grenzen von 1937] stehen
zur Zeit unter polnischer bezw. russisdıer

_ Verwaltung!
Ergebnis: 6 Schül-er, d.. s. 9,5% -konnten 1 Pro--
vinz angeben, 21 Schüler, d. s. 55,5% konn--
ten 2 Provinz-en angeben, 56 Schüler, d=. s.
57,2% konnten 5 Provinzen angeben.

Von d-en'Provinzen wurden genannt:
Ostpreußen- von 55 Schülern, d. s. 87,5%
Pommern „ _ 47 „ , „ „ 74,6%
Schslesien „ 47 „ „ 74,6%

Neben den richtigen Anttwor-ten gab es viele
falsche. So wurden ~beson-die-rs oft Pro-vinzen d.er
Sowjetzo-ne aufgezählt wie auch Landschaften,
welche 1957 nicht zum Reichsgebiet gehörten.
Zweite Frage: Aus' welchen Provinzen oder
Landschaften wurden 1945 unter Miirach-
tung des Völkerredtts Deutsche vertrieben!
Wie grot; etwa war die Zahl der davon

betroffenen Volksrnassenl
Ergebnis:
Schlesien. wurde genannt v. 51 Sch-ülf., 81 %
Ostpreußen ' .
(auch „Preußen-“) „ 44 „ 69,8%

Verhalten der Sl-owaken, das es der 'kommu-
nistischen Regierung 'in Prag n›ifch›t mehr ge-
statt-et, beide Völker nach außen- hin als eine
Staatsnation zusarnmenzufaıssen und noch so
erfolgreich wie früher mit dem -Begriff Tsche-
choslowakismus die Außenwelt zu -täuschen.
Dazu kommt -die Tat.-sache -der for-tsch-r-eitenden
Vergreisung des tschechisch-en; Volkes., die ge-
ra-de auch durch .die Abgabe jüngerer Arbeitts-
kräfte .für die s-ud-et-end-eutsdıen Gebiete zur
Ue-beralterung der Bevölkerung einzelner tsche-
chischer Gebiete' geführt hat, -die gebietsweise

Sudetenlan-d '
(auch „Böhm-en“, _ -
„Egerland“ u. a.) -. „ 52 „
Pommern ' '„ 28 „
Balkan . '
(-auch „Siebenbürgen-“, "
„Banat“.., „Ungarn“ usw) „ 21 „
Posen-Westpreußen
(auch „Polen~“) „ „
Balti-ku-rn I „ „ _
Ruß-landd-eu-tsche „ „
Danzig _ „ 4 „ 6,5%

Die Zahl -der Vertriebenen wurde wie folgt
angegeben:
20-0 000 Vertriebene von Schüler

1,5 Millionen „ „ „
Million-en „ „ „

_ Mš:;_l.i0nen` n sa 3!

ı'.'r1ıon-en- „ „ „
Millionen „ „ „

4-5_ Million-en „ „ ' „
5 ' Millionen „ , chill-ern

_8 Mil.li0~n=en „ „ „
10 Millionen „ „ „
15 Millionen- „ - „ 5 „
-keine Zahlen konnten- ang.: 40 Schüler
Dritte Frage: Wieviele Landsleute unge-
führ» wohnen ietzt in der sowjetischen Be-
satzuııgszonet Nenne Namen größerer

Städte in der SBZ!
Ergebnis:

.Die Einwohner der sogenannten DDR wur-
den geschätzt auf '

4 Mill-io-nen von

50,8%
44,4%

53,3%

14,5%
14,3%.
9,5%O\\O\O

ı-ß~l'>Jl\Jl\J

U39-1

~4l\Jc_;.ıt-ll-\I--ll-lıdl-1|-.ı

(IJ

Schüler

I-Igor--1&1-\t-lt-\1...ı

U3

33

S ,T 3,

6 Y, §3

8 3, Ü, ,Q

10' _ „ „' Schülern
12 3! 3, 1,

15 „ „ chülern
16 ,F 1, S,

17 „ „ 11 Schülern
si rı 2 ar

18 „ „ 10 _ „
28 „ „ 1 „
40 33 3, 1 F,

40 ar ss 1 ss
kei-nıe Zahlen konnten angeben: 22 Schüler-=
54,9%.
Wi-evi.el Städte wur-den gewußt?

'16 Städte nannte ein Schüler, 15 und- 10
wußte ebenfalls je -einer, 8 Städte wußten 2
Schüler, 7 Städte wurden' von 5 Schülern ge-

empfindlich in Erscheinung tretende Kinder-
armut des tschechisch-en Volkes-, -die seit ein-er
Reihe von Jahren- ständıig fallen-den tschechi-
schen Geburtenziffern, die steigen-den Ehe-
sch-eidungs-z'i-ffe-rn im tschechischen Volk. _

Alle diese Erscheinungen, dazu d-er Antrieb
der kommunistischen Fun-kti-onä-re, d-ie äußere
Ra-stl-osigk-eit und die innere Unruhe und Un-
sicherheit kennzeichnen die Lage in der heuti-
gen Tschechoslowakei- und die begreifl-iche Be-
drückthei-t des tschechi-schen= Volkes. I

' Alfred 'B0/amarm



Magd,eburg
Brandenburg
Frankfurt/Oder
Halle
Rostock
Chemnitz
Erfurt
Jena
Potsdam
Zstickau
Gotha
Eisenach
Gera

nannt, 6 von 3, 5 von7,4 von 10, 3 von 16,
2 von 12 und 1 Stadt von 2 Schiilern.
Keine Stadt der Sowietzon'e konn-
te von 5 Sclri.ilern angegekn v'erd€n.

Naďr ihrer Háufigkeit wufden von den 61
befragten Schiilern gewuBt:
Leipz1g von 48 Schiilern, 76,2ťo
Drásděn ,, 8 ,, 68,3?o
Berlin (auďr ostberl.) '' 33 ,, i2,4%

28,6/o
r7,rEo
17,5/o
L'7,5%
L7)qo
L2,7qo
9,5%
9,5/o
7,e%
63%
4,8%
3,2%
),2%
3,2ťoMecklenburg ,, 2

Meifien ,, 2

,,Es muB allen Schiilern das Recht DeutscJr-
lands auf den Osten klar gemacht werden. W'ir
můssen die Bráuche, die deutsc}en Namen
der Stádte kennen lerpen. Die Ges&iÓDe des
ostens gut sťudieren."

,,Der_ostkundeunrterricht wáre naďr rneiner
Méinung ein Fach, das auch an unserer Sdaule
eingefůhrt werden sollte' Man kónntg irgen_d_

ein_Fach etwas einschránken'und in der ]U7oche

wenigstens eine Stunde Ostkundeunterricht
treiben."

,,Iďr bin selber Heimatvertriebeqer und ich
glaube, daB man sehr viel daftir tun kann.
Ď.'or'á.'' Gesďrichte und Erdkunde sind Fá-
cher, die gut ŽuÍ Betreibung des Ostkunde_
unterrid-rtei geeignet'si,nd. ÁuBerdem' kónnte
man ia iedJ Wo&e eine Zusatzstunde Ost-
kunde-abhalten. Ich rnuB zugeben, daB ich sehr
wenis von meiner Heimat wei8, denn ich war
ia džmals noďr klein, a'ber iclr glaube, daB
ííctrt alle Schuld bei mir liegt. Denn weder
in der Schu,le noch zu Hause wird iiber diese
Dinge geredet. Der Ostkundeunterricht witd
auďvielleich't etteichen, dafi das 'Wort ,,Fliicht-
l'ing", das sonst nuť geringsclrátzig gebrauďrt
wird, eine andere Farbe erhált."

,,Man kónnte in unserer Schul'e eine Stunde
in der !řoďre einfiih'ren und, iiber ostkunde
spreďren. Unser 'Wissen riihrt nur vom Radio,
vbn der Landkarte, die wir gelegentlich zur
Hand nehmen, und von der Volkssdrule her.
Und dieses reicht nicht aus."

,,\XZenn die Ostkunde nic}r,t zu einem Faďl
erhoben wird, dann kann in unserer Sďrule
nícht rnehr da{iir getan werden. Au6erdem
liegt es am Interesse der Sd,iiler."

.Man sollte einen regelmáfiigerr, ostkun'de-
unterriclt betreiben, in dem die Gesďrichte,
geographische Gliederung und gegenwárťige
Lage gelehrt wird."

És bleibt noc}r festzustellen' dafi die geteste_

ten Sďrůl'er weder vorbereítet' nodl sonst ir_
gendrwie beeinfluBt wutden. Das Ergebnis d,er

Umfrage ist also in jeder Hinsiót w a h r.

Kurz erziihlt
DAs IsTNUREINFÁLL

Ungezáhlte Vertriebene warten auf den
Besďrěide iiber ihre Sdradensfeststellung:
die Siebzigjáhrigen und dariiber, um end-
lidr etwas von ihrer Hauptentsďrádigung zu
erlangen, and ire aus mandrerlei sonstigen,
fi.ir šie wichtigen materiellen Griinden.
!íeldr eine Unsumme von biirokratischer
Árbeit, ia weldr ein sdrier irrsinniger Pa_
pierkrieg einer soldren Sďradensfeststellung
vorausgěht, dafiir ein Beispiel, das uns ak-
tenmáBig bekannt wurde:

Ein baverisďres Ausgleidlsamt hatte fiir
eine aďrtÉópfige Asóei Erbengemeinsclraft
einen Teilbeldrlid zu erstellen. Dieser nun
vorliegende Teilbesdreid umfaíŠt 11 Seiten'
Er mňíŠ fiir ieden Antragsteller in' éinem
Entwurf und in einer Reinsdrrift' also 16-
mal. einmal ftir das Statistisďre Bundesamt
unď ie einmil fiir die sonst beteiligten Aus-
slěidls?imter (die Erbengemeinschaft wohnt
íeit verstre,ri tiber dal Bundesgebiet) ge_

fertigt werden, insgesamt 24mal. Das madrt

',rr"ň*". 264 Seiřen. Die Korrespondenz,
die das bearbeitende Áusgleidrsamt in die-
sem Falle mit der řIeimatauskunftsstelIe
Es'er zu ftihren hatte, umfaíŠt ihrerseits
eb-enfalls 22 Seiten. Mit diesen 286 Seiten
wird es aber sein Bewenden noďr niďrt ha_
ben. denn es handelt siďr, wie erwáhnt, le-
dislid1 um einen T e i lbesdreid' Móglidrer-
*eis" -,'B der ganze Sdrwung spáter nodr-
mals ausgefertigi werden. - An diesem ein-
zisen Fa-lle, herausgegriffen aus Millionen,
láiit siďr ermessen' weldre Arbeit die Aus-
eleid1sámter noďr zu bewáltigen haben wer-
ácn' ehe der Lastenausgleiďr einmal wirk-
liďr_ durdrgefiihrt séin wird.

IN DEN FÁNGEN DER sED
\{ťir beriďrteten im Jánner d' J., daíŠ Dr.

Friedridr Herned<, Sohn des verstorbenen
Asdrer Gvmnasialprofessors Eduard Her-
ne&, an der Humboldt-Universitát in ost_

Berlin als Philosophie-Dozent wirke. Nun-
mehr wurde Dr. Herned< vom Staatssidrer-
heitsdienst des Ulbriďrt-Systems verhaftet.
Er war Mitglied der SED und hatte an der
Humboldt-Úniversitát eine Dozentur iiber
marxistisdr-leninistisdre Philosophig inne.
Vor Jahresfrist veróffentlidrte er im 'Sonn-tag"f einer Zeitsdrrift des sowjetzonalen
Kulturbundes, einen Angriff gegen den sta-
linistisdr-dialektisďren Materialismus, den
er doematisďr verknóďlert und als ein Hin-
dernii' fůr die'!řissensďraft bezeidrnete. Er
tat dies im Vertrauen darauf, da8 er eine
soldre Kritik nadr dem XX. sowjetisďren
Parteitag mit seiner Entgótzung Stalins wa-
gen kónne. Infolge ihrer Erstarrung' so
šd'.ieb F.itz řIerne&', sei die marxistisch-
leninistisdre Philosophie betrádltliďr hinter
dem Stand der modérnen Naturwissensďraft
zuriid<geblieben. Áls sidr das Ulbridrt-Sy-
stem von_ dem Sďro&', den ihm der XX.
Parteitag in Moskau versetzte' wieder er-
holt haiie, forderte es u. a. audr alle SED-
'!ř'issensďraftler, die sidr zu weit vorgewagt
hatten, zur "Selbstkritik" auf. Herned< wei-
serte siďl. Sein mannhaftes Einstehen fiir
ieine Uberzeugung bradrte ihn nun ins Ge-
fángnis.

AUF URLAUB NACH SÚDTIRoL!

"Mit iibervollem Herzen bin i& aus Siid-
tiról zuriidtgekehrt. Mein ganzes Fiihlen
eehórt seitdem dem herrlichen Bergland an
áer Etsdr' das auf engstem Raum diě selten-
sten Naturwunder béisammen hat. Es geh-
hórt der uralten Kultur, die in stolzen Bur-
gen, ehrwiirdigen Kirďren und idyllisdren
Ďauernhófen z1 Kristall geworden. Mein
ganzes Herz gehórt vor allem den Men-
Jchen, den sdrlidrten, einfaďren, die eine an-
sted<endb Zufriedenheit ausstrahlen. Es ge-
hórt aber auďr der nationalen Not dieser
Leute, von der sie Dir erzáhlen, kaum hast
Du das -erste gastfreundliďre Glas Tiroler
'ltr7ein mit ihnen getrunken . . ." Das sdrreibt
uns ein Asďler Landsmann und fáhrt Íort:
,,So begeistert wirst Du schreiben, YgnlĎl' Deinen heurigen Urlaub in Siidtirol
verbringst. Áls Sommerfrisďre empfehle iďr
wármstěns das fiir den Fremdenverkehr
noďt unersďrlossene Bergbauerndorf A 1 -
t r e i im Fleimstal. Es liegt ůber 1200 m
hoďr iiber tief eingesclnittenen Gebirgs-
tálern in sonniger 

_Síidhanglage 
mit .herr-

liďren Lárďrenwáldern in der Umgebung'
Ýán Altrei aus sind sďróne Halbtags- und
Tasesausfliige durďrftihrbar mit einmalig
h"ň[dre.' Ěernsidrten iiber Dolomiten, Ur-
aloen. Ortler und Brenta. Altrei ist die
.iialiÁr." deutsdre Spradrinsel und steht
in hartem Volkstumikampf. Anfahrt mit
der Fleimstalbahn vori Auer (siidliďr Bozen)
bis San Lugano, von hier Omnibusverbin-
duns bis A-ltrei, oder per Auto auf herr-
lidr "seÍiihrter be.g't."i3e von Auer tiber
Montán - Kaltenbrunn - San Lugano -Áltrei. Einfadre, billige Privat_quartiereund
Gasthauszimmer verňittelt Bauernobmann
Mrax Z]ň/erger, Altrei, Post- Kalten-
brunn, Provinz Bozen'

'Wir kónnen dazu nur noďr sagen: '!íenn

sdron ltalien, dann dodr wirklidr das deut-
sďre Stidtirol! Im Hinblid< auf die jting_

sten Terror-IJrteile gegen deutsďre Volks_
senossen in Siidtirol iollte es gar keine an-
áere Entsďreidung mehr geben. 'Wie wáre
es. w'enn die Asďrer sozusagen die Urlaubs-
oátensďraft fiir Altrei iibernáhmen und siďr
áort ihre Sommerquartiere siďrern wiirden?

soRGEN DER \íIEDERBESIEDLuNG
Der tsdrechische Regierungskommissar

fiir die Besiedlung der' sudetendeutsdren
L:i"d"', Josef Janóuš, maďrte einige wiďr-
tige Ansiben iiber den bisherigen VerlauÍ

"ňd tibě. die geplanten Ma8nahmen zur
\íiederbesiedl.'''"g 

_ de. sudetendeutsďren
Lánder in Bóhměn und Máhren. Er erklárte,
dafi die Aktion fiir die Besiedlung der
Grenzgebiete bisher 27.000 Neusiedlern die

Plauen
$Teimar
Bautzen
Dessau
Forst
Górlitz
Merseburg
Stralsund
Strelitz
'sí'itten erg
Zittau

Yieríe Froge: Wo gibt e3 out€lholb del
Bundesrepublik und der SBZ nodt deulsdr'

sp]edlende Bevólkerungl
Ergebnis: Es gaben an:

Oesterreidr
Schweiz
Balkan
Sůdtirol
Tscheďroslowakei
Nordamerika
Holland-
,,Unter poln. Verwait."
Siidamerika
RuBland
Liechtenstein
ElsaB-Lothringen
Luxemburg
Belgien
Siid-Dánemirk

1,2%
,, 3,2%

),2%
Sďriilér, Í'6%

,, L,6/o
,, \6%
,, L,6%

" L'6Ťo
,, r,6%
,, t,6%
,, L,6%
,, 1,6%.

46 S&n\er, 7) lo
44 ,, 69,8%

,, 28,6%
,, 2r,4%

23,8%
12 ,, L9%
L2 ,, 19%

,, rr,9%
,, L2,7Eo
,, 7,9%
;, 7,97o
,, 6,3%
,, 4,8%
,, 4,8%

1 ,, 4,8%
keine Ánrwort konnte gegeben werden von 6
Schiilern,-d. s. 9,17o.

FÚnÍÍe Froge: Kennlt Du ber0hmÍe Mtinner
und Frouén ous dem DeulsdrÍum des
osíens und Sltdostens, die in der KunsÍ'
tn del WissensdloíÍ, in der Teónik oder
in der Politik Groles gelei3'eÍ hobenl
Ergebnis: Es wutden gewuBt:

Eichendorff von 27 %;i|ern, 42,9Ťo

10
I
J
5
4
1
3

18
L6
L'

)
2

Kant ', 10
Kopernikus , 8
Sti-fter ,, 4
Ebner-Esdrenbach
Gerh. Hauptmann ,,
Herder ,)

Hindenbutg
'W. v. Braun

B. Neumann
J. Ressel
Deutscher Ritteror'den,,
H. S&iitz

,, L5,9Ťo'
,, r2,7qo
,, 6,3%
,, 3,2%
,, 3,2%

2 ,, 3,2ťo
2 ,, ),2vo
1 ,, 1,6%

,, L,6%
,, 1,6%
,, r,6%
,, L,6%

P. Keller ,, 1 ,, 1,6%
K. Kollwitz 1 ,, r,6%

H. \0řatzlik ,, 1 ,, 1,6qon. W ALZIIK ,, -tv tw

Kein'e Ángaben konnten maďren 20 Schii-
ler. das sind 3l,7qo.

Šati.nti.t' noch einige kennzeichnende
Sďriilerantworten zur Frage naďr der Ostkunde
ůberhaupt:

,,Die 
^\ť'iedervereinigung miifite als Grund_

satz in der Schule behandelt werden. Dann
miifiten wir iiber die Lebensverh?iltnisse des

óste4s spreďren und vielleicht in Lichtbildern
behandeln."

-58-

nannt, 6 von 3, 5 von 7, 4 von 10, 3 von 16,
2 von 12 und 1 Stadt von 2 Schülern.
Keine Stadt d--er Sowjetzone konn-
te von 5 Schülern angegeben werden.

Nach ihrer Häufigkeit wurden- von d=en 63
befragten Schülern gewußt:
Leipzig von- 48 Schülern, 76,2%

43 33 3Dresden _ „
Berlin (auch Ostberl.) „
Magdeburg „
Brandenburg „
Fran-kfu-rt/Oder „
Halle „
Rois-tock '„
Chemnitz „
Erfurt „
Jena „
Potsdam „
Zwickau „
Gotha „
Eisenach „
Gera „
Mecklenburg „
Meißen Ä ' „
Plauen „
Weimar „
Bautzen „
Dessau „
Forst „
Görli-tz „
Merseburg „
Stralsund „
Strelitz „
Witten.berg „
Zittau „

33
18
11
11
11
11

8

r-11-flı-*rei-ır-11-11-«|-ıi\JbJt-Jl\Jl\JNUJJ>,UıO\0\

Ui

33

33

33

33

33

3!

33

33

33

33

33

33

33

33

33

33 '

33

33 1

ch-üler,
33

33

33 _

33 ø

33

33

33

33

68 3%
52,4%
28,6%
11,5%
17,5%
17,5%
17,5%
12,7%
9,5%
9,5%
7,9%6,3%
4,8%
3,2%
3,2%
3,2%
3,2%
3,2%
3,2%
1,6%
1,6%
1,6%
1,6%
1,6%
1,6%
1,6%
1,6%
.1,6%-

Vierte Frage: Wo gibt es. dulrerhcılb der
Bundesrepublik und der SBZ noch deutsdı-

sprechende Bevölkerung!
Ergebnis: Es gaben- an:

Oesterreich
Schweiz
Balkan
Südtirol
Tschechoslowakei
Nordamerika
Holland
„Unter poln. V-erwalt.“
Südamerika -
Rußland' _ , _
Liechten-s-tein
Elsaß-Lothringen
Luxemburg
.Belgien
Süd-Dänemirk

46
44
18
16
15
12
12
10

8
5

<..›-tui.-läsuı
3

Schüler,
33

I3 '

33
- f

ıı
ra

ır

ır
ra
rr
is

sa

rr
rr

73 %
69,8%
2-8,6%
25,4%
23,8%
19 %
19 %
15,9%
12,7%
7,9%
7,9%
6,3%
4,8%
4,8%
48%33 5

keine Antwort kon-nte gegeben werden von 6
Schülern,_d. s.` 9,5%.

Fünfte Frage: Kennst Du berühmte Männer
und Frauen aus dem Deutschtum des
Ostens und Südostens, die in der Kunst.
In der Wissensdıafl, in der Technik oder

in_ der Politik Großes geleistet haben!
Ergebnis: Es wurden gewußt: _

Eichendorff von 27 Schülern, 42,9%
10 „Kant _ „

Kopernikus „
Stifter „
Ebner-E-schen-bach „
Gerh. Hauptmann „"
Herder „
H-irııdenburg „
W. v. Braun „
P. Keller „
K. Kollwitz „
B. Neumann „
J. R-essel „
Deutscher Ritteror-den „
H. Schütz „
H. Wat:-l.i-k

1-Ir-ıı-›-ı-I-1-›-›-\l\JI~›.)1\)N›-i`=›,f.'x>

33

33

33

33

u 33

33

33

33

33

33

33

33

33

15,9%
12,7%
6,3%
3,2%
3,2%
3,2%
3,2%
1,6%
1,6%
1,6%
1,6%
1,6%
1,6%
1,6%
1 6%

33 1 33 3

K ei n -e A n g a b e n konnten machen 20 Schü-
ler, das sind 31,7%.

Schließlich n-och ei-ni-ge kennzeichnende
Schülerantwo-rten zur Frage nach d-er Ostkun-de
überhaupt:

„Die W/iedervereiniigung müßte als Grund-
satz in -der Schule behandelt werden. Dann-
müßten wir über d-ie Lebensverhältn-isse des
Ostens sprechen und vielleicht in Lichtbil-dern
behan-d-eln.“- - _

„Es muß allen Schülern das Recht Deutsch-
lands auf den Osten klar gemacht werden. Wi-r
mü-ssen die Bräuche, -die deutschen Namen
der Städte kennen lernen. Die Geschichte des
Ostens gu-t Stud-iere-n-.“

„Der Ostkundeunt-erricht wäre nach meiner
Meinung ein Fach, das auch an unserer Schule
eingeführt werden so-llte. Man könnte irgend-
ein- Fach etwas einschränken und in der Wodie
wenigstens ein-e Stunde Ostkundeunterricht
treiben.“ - -

„Ich -bin selber Heimatvertriebener und ich
glaube, -dıaß m-an sehr viel dafür tun- kann.
Besonders Geschichte und Erdkunde sind Fä-
cher, .die gut zur Betreibun=g des Ostkunde-
unt-errichtes geeignet ~si,n-cl. Außerdem könnte
man ja jede Wodte eine Zusat-zstundie Ost-
kunde abhalten. Ich muß zugeben, daß ich seh-r
wenig von rn-einer Heimat weiß, denn- ich wa-r
ja damals' noch klein, aber ich glaube, daß
nicht alle Sch-ııl-d 'bei mir liegt. Denn weder
in der Schule nodı zu Ha-use wird über diese
Din-ge geredet. Der Ost-kundeunterricht wird
auch viel-leicht er.reichen, d-aß das Wort „Flücht-
lfling“, das sonst nur geringschätzig gebraucht
wi-rd, eine and-ere Farbe erhält.“ _

„Man könnte in unserer Schule eine St=u_nd_e
in d-er Wodıe einführen und -über Ostkunde
-sprechen. Unser Wissen rührt nur vom Radio,
von '-der Landkarte, -die wir gelegentlidı zur
Han-d nehmen, und von der Volksschule her.
Und dieses reicht n-icht a-us.“ -

„Wenn die Ostkunde nicht zu einem Fach
er-hoben wird, dann kann in unserer Schule
nicht mehr dafür getan werden. Außerdem
liegt es am Interesse der Schüler.“

' „Man sollte einen regelmäßigen? Ostkunde-
unterricht betreiben, in dem die Geschichte,
geog.-raphi-sche Gliederung und gegenwärtige
Lag-e gelehrt wird-_“

Es bleibt noch- festzustellen, daß- die geteste-
ten Schüler we-der vorb-ereitet, noch sonst- ir-
gendiwie 'beeinıfluß-t wurden. Das Ergebnis der
Umfrage ist also i-n jeder Hinsicht wahr.

Kurz erzählt
Das rsr NUR E IN FALL  

Ungezählte Vertriebene warten auf den
Bescheide über ihre Schadensfeststellung:
die Siebzigjährigen und darüber, um end-
lich etwas von ihrer Hauptentschädigung zu
erlangen, andıre aus mancherlei sonstigen,
für sie wichtigen materiellen Gründen.
Weldı eine Unsumme von -bürokratischer
Arbeit, ja welch ein schier irrsinniger Pa-
pierkrieg einer solchen Schadensfeststellung
vorausgeht, dafür ein Beispiel, das uns ak-
tenmäßig bekannt wurde:

Ein bayerisches Ausgleichsamt hatte für
eine achtköpfige Ascher Erbengemeinschaft
einen Teilbescheid z_u erstellen. Dieser nun
vorliegende Teilbescheid umfaßt 11 Seiten.
Er muß für jeden Antragsteller in einem
Entwurf und in einer Reinschrift,_also 16-
mal, einmal für das Statistische Bundesamt
und je einmal für die sonst beteiligten Aus-
gleichsämter (die Erbengemeinschaft wohnt
weit verstreut über das Bundesgebiet) ge-
fertigt werden, insgesamt 24mal. Das macht
zusammen 264 Seiten. Die Korrespondenz,
die das bearbeitende Ausgleichsamt in die-
sem Falle -rnit der Heimatauskunftsstelle
Eger zu führen hatte, umfaßt ihrerseits
ebenfalls 22 Seiten. Mit diesen 286 Seiten
wird es aber sein Bewenden noch nicht ha-
ben, denn es handelt sich, wie erwähnt, le-
diglich 'um einen Teilbescheid. Möglicher-
weise muß der ganze Schwung später noch-
mals ausgefertigt werden. - An diesem ein-
zigen Falle, herausgegriffen aus Millionen,
läßt sich ermessen, welche Arbeit die Aus-
gleichsämter noch zu bewältigen haben wer-
den, ehe der Lastenausgleich einmal wirk-
lich durchgeführt sein wird. ' -

IN DEN FÄNGEN DER SED
Wir berichteten- im Jänner d. ]., daß Dr.

_Friedrich Herneck, Sohn des verstorbenen
Ascher Gymnasialprofessors Eduard Her-
ne-ck, an der Humboldt-Universität in 'Ost-

Berlin-als Philosophie-Dozent wirke. Nun-
mehr wurde Dr. Herneck vom Staatssicher-
heitsdienst des Ulbricht-Systems verhaftet.
Er war Mitglied der SED und hatte an der
Humboldt-Universität eine Dozentur über
marxistisch-leninistische Philosophie inne.
Vor Jahresfrist veröffentlichte er im „Sonn-
tag“, einer Zeitschrift des sowjetzonalen
Kulturbundes, einen Angriff gegen den sta-
linistisch-dialektischen Materialismus, den
er dogmatisch verknöchert und als ein Hin-
dernis für die Wissenschaft bezeichnete. Er
tat dies im Vertrauen darauf, daß er e-ine
solche Kritik nach dem XX. sowjetischen
Parteitag mit seiner Entgötzung Stalins wa-
gen könne. Infolge ihrer Erstarrung, so
schrieb Fritz Herneck, sei die marxistisch-
leninistische Philosophie beträchtlich hinter
dem Stand der modernen Naturwissenschaft
zurückgeblieben. Als -sich das Ulbricht-Sy-
stem von“ dem Schoch, den ihm der XX.
Parteitag in Moskau versetzte, wieder er-
holt hatte, forderte es u. a. auch alle SED-
Wissensdıaftler, die sich zu weit vorgewagt
hatten, zur „Selbstkritik“ auf. Herneck wei-
gerte sich. Sein mannhaftes Einstehen für
seine Überzeugung brachte ihn nun ins Ge-
fängnis. -

AUF URLAUB NACH SÜDTIROLI'
„Mitübervollem Herzen bin ich aus Süd-

tirol zurückgekehrt. Mein ganzes Fühlen
gehört seitdem dem herrlichen Bergland an
der Etsch, das auf engstem Raum die selten-
sten Naturwunder beisammen hat. Es- geh-
hört der uralten Kultur, die in stolzen Bur-
gen, ehrwürdigen Kirchen und idyllischen
Bauernhöfen zu Kristall geworden. Mein
ganzes Herz gehört vor allem den Men-
schen, den schlichten, einfachen, die eine an-
steckendë Zufriedenheit ausstrahlen. Es ge-
hört aber auch der nationalen Not dieser
Leute, von der sie Dir erzählen, kaum hast
Du das .erste gastfreundliche Glas Tiroler
Wein mit ihnen getrunken . . .“ Das schreibt
uns ein Ascher Landsmann und fährt fort:
„So begeistert wirst Du schreiben, wenn
Du 'Deinen heurigen Urlaub in Südtirol
verbringst. Als Sommerfrische empfehle ich
wärmstens das für den Fremdenverkehr
noch unerschlossene Bergbauerndorf Al-
trei im Fleimstal. Es liegt über 1200 rn
hoch über tief eingeschnittenen Gebirgs-
tälern in sonniger Südhanglage mit herr-
lichen Lärche-nwäldern in der Umgebung.
Von Altrei aus sind schöne Halbtags- und
Tages_ausflüge durchführbar mit einmalig
herrlichen Fernsichten über Dolomiten, Ur-
alpen, Ortler und Brenta. 'Altrei ist die
südlichste deutsche Sprachinsel und steht
in hartem Volkstumskampf. Anfahrt mit
der Fleimstalbahn von Auer (südlich Bozen)
bis San Lugano, von hier Omnibusverbin-
dung bis Altrei, oder per Auto auf herr-
lich geführter Bergstraße von Auer über
Montan - Kaltenbrunn - San Lug-ano -
Altrei. Einfache, billige Privatguartiere und
Gasthauszimmer vermittelt Bauernobmann
Max Zwerger, Altrei, Post' Kalten-
brunn,'Provinz Bozen. ' '

Wir können dazu nur noch sagen: Wenn
schon Italien, dann dodı wirklich -das deut-
sche Südtirol! Im Hinblick auf die jüng-
sten Terror-Urteile gegen deutsche Volks-
genossen in Südtirol sollte es gar keine an-
dere Entscheidung mehr geben. Wie wäre
es, wenn die Ascher sozusagen die Urlaubs-
patenschaft für Altrei übernähmen und sich
dort ihre Sommerquartiere sichern würden?

SORGEN DER YVIEDERBESIEDLUNG
Der tschechische Regierungskommissar

für die Besiedlung der- sudetendeutschen
Länder, Josef Ianouš, machte einige wich-
tige Angaben über den bisherigen Verlauf
und über die geplanten Maßnahmen zur
Wiederbesiedlung der sudetendeutschen
Länder in Böhmen und Mähren, Er erklärte,
daß die Aktion für die Besiedlung der
Grenzgebiete bisher 27.00_0 Neusiedlern die



' Móglic1rkeit bot, die braďrliegende Land-
wirtsďraft wieder in Gang zu bringen. Im
Laufe der Jahre seien hiervon aber 5000
Siedler wieder abgezogen. Man diirfe es
niďrt verheimliůen, da8 der Uptersďried
zwisdren dem Binnenland und dem Grenz-
gebiet ganz bedeutend sei, die Regierung
jedodr alles tue, um das Leben im Grenz-
gebiet zu erleidrtern. Um den Plan der
Regierung, bis Ende 1960 noďr 160.000 ha
bradrliegenden Bodens zu bestellen, ver-
wirklidren zu kónnen, habe die Regierung
die sudetendeutsdren Gebiete in drei Dring-
lidrkeitsstufen eingeteilt. Diese Kategorien
umfassen die Grenzbezirke, und zur Dring-
lidrkeitsstufe 1 gehóren die Bezirke Kaplitž,
r|řinterberg, Pradratitz, Tadrau, Ái c h,
Podersam und Rómerstadt. In diese Bezir-
ke werden alle Mittel, die die Regierung fiir
die Siedlungsarbeit zur Verfiigung stelli, zu-
náďrst konzentriert. Den Siódluígswilligen
werden dabei bedeutsame Vorteile gewáhrt;
Sc]rmiede, Sattler und Installateurď werden
bevorzugt.. Den Vorrang genie8en natiir-
liďr die Bauern'

EGERLANDER STUDENTENHEIM
IN MÚNCHEN

\řie bereits kurz beridrtet, ist es der Ál-
ten Prager - Landsmannsdraft ,,Egerlánder
Landtag', die nun ihren Sitz in Miindren
hat, naďr iahrelangem Bemiihen und dank
der opferfreudigkeit ihrer Angehórigen
gelungen, in Můndren, AdalbertstraíŠe 4I a,
(in giinstigster Lage zwisďren Universitát
und Technisďrer Hodlsdrule) ihr Studen-
tenheim ,,Nordgau" fertigzuitellen. Es ent-
hált einen Festraum, einen Fedrt_ und
Sportraum, eine Tee-Kiidre, einen Arbeits-
raum fiir die Chargen und 9 lřohnráume
mit Oelheizung fiir 18 junge Bundesbrtider.
In allen '!řohnráumen ist ílie8endes 'Was-

ser, ieweils 2 bis 3 Zimmer haben zusam-
men eine Brause. Eine nach Siiden geriďr-
tete kleine Terrasse bietet in den Sommer-
monaten eine erfreulidre Ergánzung. Eine
Biidrerei, Tisdrtennis, Platfenspielér und
Radio sind vorhanden. Studenten, die der
Landsmannsdraft Egerlánder Landtag bei-
treten und im Studentenheim wohneň wol-
len, wenden siďr an Dipl.-Ing. Franz Plaďrt,
Miinchen 25, LeipartstraíŠe 10.

OHARA UND ATOM\TAFFEN
Bei der Bundesgesdráftsstelle der Sudeten-

deutsůen Landsmannsdraft in Miinďren
traf, mit ganz genauet Ádresse versehen,
ein Schreiben des Asďrer Staatsbetriebes
OHARA ein, das eine .Resolution" zum
Besdrlu8 des Bonner Parlaments íiber die
Bewaffnung der deutsdren Bundeswehr mit
Átomwaífen zum Inhalt hat. Es ist immer_
hin interessant, da8 sidr die tsdreďrisdre
Beeinflussungs-Propaganda audr an die bó-
sen Sudetendeutsdren wendet. In der Reso-
Iution ist keineswegs die Rede von den in
der Tsdredrei vielerorts vorgesehenen oder
bereits vorhandenen AbsdruBrampen und
Basen fiir Atomwaffen, sondern. sie trieft
naďI dem Motto .Haltet den Dieb!" von
Friedensphrasen. ob der BesdrluíJ deš deut-
sdren Bundestagas ridrtig oder falsdr war,
dariiber láBt siďr streiten. DaB siďr jeder-
mann in der Bundesrepublik, besonders
aber jeder Vertriebene, des ungeheuren
Ernstes bewu8t ist, der auf der Frage der
Atomwaffen lastet, das bedarf keiner Er-
wáhnung. Aber Ratsdrláge von ,,drůben",
die ferngelenkt aus Moskau ůber Prag und
Asdr naďr Mi.inďren ausgered1net zur Su-
detendeutsůen Landsmannsďlaft kommen,
soldre Ratsdrláge haben einen penetranten
Beigesďrmack. Áudr da8 man auf diesem
Iřege den Rapacki-Plan populár maďlen

will, wie es in der Resolution gešc.:hieht, er-
sdreint verdádrtig' Da nůtzt es auďr nidrts,
wenn der Brief aus Asdr mit den salbungs-
vollen '!7'orten sďrlie8t: ,,Y/ir deutsďlen
und tsďreďlisdren Bůrger von Asďr ("Asďr'
diesmal in deutsdrer Sdrreibweise gehalten.
Der Rundbrief) wollen in Frieden und
Freundsdraft mit allen Vólkern und Natio-
nen leben. Dazu benótigt man keine Atom-
waffe und keine Kriegshetze."

POLITIK MIT TOTEN
Im Zusammenhang mit den Prozessen

gegen die Beteiligten an einem angeblidren
Massenmord von 3.723 slowakisdren Parti-
sanen, der von Einheiten der Hlinka-Garde
zusammen mit SS-Einheiten begangen wor-
den sein soll, hat die tsďredroslowakisc}re
Regierung mit einer gro8angelegten Dis-
kriminierungsaktion der im Exil lebenden
tsďrechisdren und slowakisdren Politiker
begonnen. In diplomatisdren Noten an Ka-
nada, England, Frankreidr, Australien, Ar-
gentinien und Oesterreidr ist jetzt die Aus-
lieferung von Exilpolitikern gefordert wor-
den, die an diesen ,Massenmorden" angeb-
lidr beteiligt oder Íiir sie verantworilidr
gewesen sein sollen.

Mit diesem Schadrzug hofft die tsďleďri-
sďre Regierung im westlidlen Ausland MiíŠ-
.trauen' gegen die politisďren Fliiďrtlinge zu
erwecken und damit ein Zie| zu erreiďren,
dem man trotz heftigster publizistisdrer
Verleumdungskampagnen bisher nidrt ná-
her gekommen ist: Die Mundtotmadrung
der um die Freiheit ihrer Vólker im Exil
kámpfenden Politiker.

Die ,,Entdeckung der Massenmorde" hat-
te urspri.ingliďr und primár den Zwed<,
eine Handhabe zum Vorgehen gegen den
,Ludakismus", gegen die in der Slowakei
besonders starken Kreise des !řiderstandes
gegen das kommunistisďre Regime, zu ha-
ben. Erst im Laufe der letzten !řodren wur-
de die Aktion auch zu einer řIetzkampagne
gegen die katholisdle Geistliákeit und die
Exilpolitiker ausgeweitet.

Den Hintergrund fiir diese Prozesse bil-
den die in den letzten Kriegswodren und
sdron vorher in der Slowakei stattgefun-
denen Partisanenkámpfe' vro sidl arrf der
einen Seite slowakisdre, durdr sowjetisdre
Fiihrungskorps verstárkte Partisanengrup-
pen und au{ der anderen Seite deutsdre und
slowakisdle. reguláre Einheiten gegeniiber-
standen. Bei diesen Kilmpfen sind nadr der
jet'zigen Version .3.723 slowakisclré Frei-
heitskámpfer ermordet" worden. Tatsadre
aber und von aÍ4tliďler tsďreďrisdrer Seite
belegt zugegeben ist, da8 die rund 90.000
Partisanen _ wórtliďr - "55.810 Deutsďre
unschadlidr gemadlt haben". Und zwar
Deutsďre, die als reguláre Soldaten in Uni-
form in Ausiibung ihres Áuftrages gegen
die aus dem Hinterhalt mordenden und
slowakisdre Siedlungen i.iberfallenden Par-
tisanen gekámpft haben.

\TIEDERSEHEN MIT PRAG
Im' 'Sdrwarzwálder Boten" stand. kiirz-

lidr zu lesen:. ,,\řer aus .Deutsdrland zum
Fu8ballspiel nad1 Prag einreiste, muíŠte an
den beiden Grenziibergángen Sdrirnding
und \íaldhaus stundenlange ÁuÍenthalte in
Kauf nehmen. Die Omnibusse warteten teil-
weise bis zt drei Stunden an den CSR-Zoll-
háusern. Alle Gepác]<stiid<e und mitunter
sogar die Anzug- und Manteltasďren wurden
griindlid'r durďlsudlt. An den Grenzen stan-
den Dolmetsďrer des CSR-Reisebiiros Cedok
bereit, die mitfuhren und darauf zu adlten
hatten' da8 unterwegs keine Zwisďrenauf-
enthalte erfolgten. Die Fahrt von der Gren-
ze nadr Prag muíŠte auf dem sďrnellsten'!ťeg vorgenommen werden. Die Vorstel-
lungen vom ,,Goldenen Prag" miissen rest-
los korrigiert werden. !řohl stehen dje al-
ten Paláste und Kulturstátten nodr, aber es
pulst nidrt mehr das frohe und ungezwun-
gene Lében von einst. Das wurde bei einem
Spaziergang durdr die bekannten StraíŠen

sofort augenfáIlig' Passionierten Jágern un-
ter den Lánderspielzusdrauern bot siďr in
der Tsďredroslowakei Gelegenheit, Báren,
Hirsďle, Fasanen, Rehe und sogar 'ttrťólfe

(nadr Vereinbarung' so hieí3 es) zu sdlieíŠen.
So iedenfalls stand es in deni deutsďren
Reiseprospekt. Die meisten Zusďrauer durf-
ten allerdings nur drei Tage in der Tsďre-
droslowakei verbleiben. Man verlangte fiir
die Jagd gesalzene Preise. '$íer einen Báren
crlegen will, muíŠ eine Absdrul3gebi.ihr 'on4250 Mark bezahlen. Fasanenjagden sind
noďr teurer (3400 bis, 8500 Mark fiir Grup_
pen bis z1l zehr' Personen), '!řólÍe sdreinen
besonders rar zu sein. Sie kosten 8500 Mark
Absdru8gebiihr. Tausend Sdrrotpatronen
und 20 Kugelladungen sind zur Mitnahňe
gestattet . . .(

)r

Oberlehrer Fritz Wunderlich, der
Leiter der Áscher Heimatgruppe oehrin-
gen, trat zu Ostern in den Ruhestand. Er
wat zuletzt Sďrulleiter in Pfedelba&. Die
Gemeinde mit ihrem Biirgermeister an der
Spitze bereitete dem verdienten Sdrulmann
einen sehr ehrenden Ábsďried. Die Gemein-
de-Festhalle war anláBlidr'.der Feierstunde
voll besetzt. Sdrulrat Messer wiirdigte die
Erzieherlaufbahn Fritz \řunderlidrs, die
1911 in Asďr begann und jetzt in der Ver-
treibung erst nadr dem 65. Lebensjahre
ehrenvoll ausklingt. Mit Umsidrt habe
\0íunderliďl fůnf Jahre hindurďr die Pfe-
delbadrer Sdrule geleitet und sei den Kin-
dern in váterlidrer Fiirsorge zugetan ge-
wesen. Dem Dank und den guten '!řtin-
sďren des Sďrulrats sdrloíš siďr der Bůrger-
meister an, der dem sďreidenden Sdrulman-
ne als ein sinniges Gesdrenk der Gemeinde
einen Polstersessel iibergab. Dann gab es
nodr eine ganze Reihe weiterer Anspraďren,
aus denen durďrwegs das herzliche und ka-
meradsďraftliďre Verhíltnis klang, das
oberlehrer !íunderlidr mit den fúhrenden
Mánnern seines "Wirkungskreises verband.

In Á s c h wurde mit Hilfe von Baggern
und Ráummasdrinen begonnen, die Reste
von abgetragenen Flilusern zu beseitigen.
Fiir die Versd-rónerungsaktion haben sidr
die Einwohner zu 90.000 Brigadestunden
verpíliďrtet. Ein sdrónes Stimmdren Arbeits-
lohn, das da erspart bzw. abgeguetsdrt wird.

Der Ásdrer Stadtrat trágt sidr mit dem
Gedanken, das ehemalige Arbeiter-
h e i m zu einer Sportstátte umzubauen. Bei
der Diskussion ůber diesen Plan kam zur
Spraďre, dafi an dieser Státte im lahre 1912
angeblidr Karl Liebknedrt zur Árbeiter-
sdraft gesprodren ňabe. Kann jemand aus
unserer Lesersdraft dies bestátigen}

Áls ein besonderes Entgegenkom-
men de'n Motorradf ahrern gegen-
tiber wird in der Zeitung ,,Áufbau und
Frieden" vermerkt' daB in Asďr jetzt eine
Verkaufsstelle der,,Mototeďrna" eróffnet
wurde. Bisher konnten Ersatzteile fiir Mo-
torráder und Áutos in Ásdr selbst nidrt er-
standen werden. Als nodr gróBeren, aller-
dings ersť fůr die Zukunft geplanten Fort-
sdrritt preist man den Plaru in Asdr eine
Vulkanisierwerkstátte fiir Pneumatiks zu
erridrten.

Das Áltpapiersammeln wird von
den S&ulkindern in Ásdr so'gro8 geschrie-
ben wie seinerzeit im Kriege. Zum Stra8en-
bild gehóren die Leiter- und Kinderwagen,
auf denen sidr die Papierbiindel tiirmen.
Die Sďrulen tragen in -liesem Belange einen'Wettbewerb aus. Prámien gibt es dafiir
aber nidrt.

Durdr eine Generalreparatur des Ed<-
lraúses Hauptstra8e - Hodrstra8e in Ásďr
wurden 12 Tťohnungen gesdraffen. Stolz
sagt dazu die tsďredrisdle Presse: ,,Der Be-
zirksbaubetrieb hat bewiesen, dafi er auďr
schwierige Áufgaben erfi.illen
kann . . .'

Von den elf Frauenaussdriissen im Bezir-
ke Ásdl erhielt der von Th onb runn die
Note Eins. Er sorgt dafiir, da8 Ordnung in
der Gemeinde herrsdrt, da8 die órtliďle
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Möglichkeit bot, die brachliegende Land-
wirtschaft wieder in Gang zu bringen. Im
Laufe der Jahre seien hiervon aber 5000
Siedler wieder abgezogen. Man dürfe es
nicht verheimlichen, daß der Unterschied
zwischen dem Binnenland und dem Grenz-
gebiet ganz bedeutend sei, die Regierung
jedoch alles tue, um das Leben im Grenz-
gebiet zu erleichtern. Um den Plan der
Regierung, bis Ende 1960 noch 160.000 ha
brachliegenden Bodens zu bestellen, ver-
wirklichen zu können, habe die Regierung
die sudetendeutschen Gebiete in drei Dring-
lichkeitsstufen eingeteilt. Diese Kategorien
umfassen die Grenzbezirke, und zur Dring-
lichkeitsstufe 1 gehören die Bezirke Kaplitz,
Winterberg, Prachatitz, Tachau, Asch,
Podersam und Röınerstadt. In diese Bezir-
ke werden alle Mittel, die die Regierung für
die Siedlungsarbeit zur Verfügung stellt, zu-
nächst konzentriert. Den Siedlungswilligen
werden dabei bedeutsame Vorteile gewährt;
Schmiede, Sattler und Installateure werden
bevor_zugt._ Den Vorrang genießen natür-
lıch dıe Bauern. '

EGERLÄNDER STUDENTENHEIM
IN MÜNCHEN -

Wie bereits kurz beric:htet, ist es der Al-
ten Prager Landsmannschaft „Egerländer
Landtag“, die nun ihren Sitz in München
hat, nach jahrelangem Bemühen und dank
der Opferfreudigkeit ihrer Angehörigen
gelungen, in München, Adalbertstraße 41 a,
(ın günstigster Lage zwischen Universität
und Technischer Hochschule) ihr Studen-
tenheim „Nordgau“ fertigzustellen. Es ent-
hält einen Festraum, einen Fecht- und
Sportraum, eine Tee-Küche, einen Arbeits-
raum für die_Chargen und 9 Wohnräume
mit Oelheizung für 18 junge Bundesbrüder.
In allen Wohnräumen ist fließendes Was-
ser, jeweils 2 bis 3 Zimmer haben zusam-
men eine Brause. Eine nach Süden gerich-
tete kleine Terrasseibietet in den Sommer-
monaten eine erfreuliche Ergänzung. Eine
Bücherei, Tischtennis, Plattenspieler und
Radio sind vorhanden. Studenten, die der
Landsmannschaft Egerländer Landtag bei-
treten und im Studentenheim wohnen wol-
len, wenden sich an Dipl.-Ing. Franz Placht,
München 25, Leipartstraße 10.

OHARA UND ATOMWAFFEN
Bei der Bundesgeschäftsstelle der Sudeten-

deutschen Landsmannschaft in München
traf, mit ganz genauer Adresse versehen,
ein Schreiben 'des Asc:her Staatsbetriebes
OHARA ein, das eine „Resolution“ 'zum
Beschluß des Bonner Parlaments über die
Bewaffnung- der deutschen Bundeswehr mit
Atomwaffen zum Inhalt hat. Es ist immer-
hin interessant, daß sich die tschechische
Beeinflussungs-Propaganda auch an die bö-
sen S-udetendeutschen wendet. In der Reso-
lution ist keineswegs die Rede von den in
der Tschechei vielerorts vorgesehenen oder
bereits vorhandenen Abschußrampen und
Basen für Atomwaffen, sondern sie trieft
nach dem Motto „Haltet den Diebl“ von
Friedensphrasen. Ob der Beschluß des deut-
schen Bundestagas richtig oder falsch war,
darüber läßt sich streiten. Daß sich jeder-
mann in der Bundesrepublik, besonders
aber jeder Vertriebene, des ungeheuren
Ernstes bewußt ist, der' auf der Frage der
Atomwaffen lastet, das 'bedarf keiner Er-
wähnung. Aber Ratschläge von „drüben“,
die ferngelenkt aus Moskau über Prag und
Asch nach München ausgerechnet' zur Su-
detendeutschen Landsmannschaft kommen,
solche Ratschläge haben einen penetranten
Beigeschmack. Auch daß man auf diesem
Wege den Rapacki-Plan populär -machen
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will, wie es_ in der Resolution geschieht, er-
scheint verdächtig. Da nützt es auch nichts,
wenn der Brief aus Asch mit den salbungs-
vollen Worten schließt: „Wir deutschen
und tschechischen Bürger von Asch („Asch“
diesmal in deutscher Schreibweise gehalten.
Der Rundbrief) wollen in Frieden und
Freundschaft mit allen Völkern und Natio-
nen leben. Dazu benötigt man keine Atom-
waffe und keine Kriegshetze.“

POLITIK MIT TOTEN
Im Zusammenhang mit den Prozessen

gegen die 'Beteiligten an einem angeblichen
Massenmord von 3.723 slowakischen Parti-
sanen, der von Einheiten der Hlinka-Garde
zusammen mit SS-Einheiten begangen wor-
den sein soll, hat die tschechoslowakische
Regierung mit einer großangelegten Dis-
kriminierungsaktion der im Exil lebenden
tschechischen und slowakischen Politiker
begonnen. In diplomatischen Noten an Ka-
nada, England, Frankreich, Australien, Ar-
gentinien und Oesterreich ist jetzt die Aus-
lieferung von Exilpolitikern gefordert wor-
den, die an diesen „Massenmorden“ angeb-
lich beteiligt oder für sie verantwortlich
gewesen sein sollen.

Mit diesem Schachzug hofft die tschechi-
sche Regierung im westlichen Ausland Miß-
trauen gegen die politischen Flüchtlinge zu
erwecken und damit ein Ziel zu erreichen,
dem man trotz heftigster publizistischer
Verleumdungskampagnen bisher nicht nä-
her gekommen ist: Die Mundtotmachung
der um die Freiheit ihrer Völker im Exil
kämpfenden Politiker. ' '

I Die „Entdeckung der Massenmorde“ hat-
te ursprünglich und primär den Zweck,
eine Handhabe zum Vorgehen gegen den
„Ludakismus“, gegen die in der Slowakei
besonders starken Kreise des Widerstandes
gegen das kommunistische Regime, zu ha-
ben. Erst im Laufe der letzten Wochen wur-
de die Aktion auch zu einer Hetzkampagne
gegen die katholische Geistlichkeit und _die
Exilpolitiker ausgeweitet. -

Den Hintergrund für diese Prozesse bil-
den die in den letzten Kriegswochen und
schon vorher in der Slowakei stattgefun-
denen Partisanenkämpfe, wo sich auf der
einen Seite slowakische, durch sowjetische
Führungskorps verstärkte Partisanengrup-
pen und auf der anderen Seite deutsche und
slowakische. reguläre Einheiten gegenüber-
standen. Bei diesen Kämpfen sind nach der
jetzigen Version `„3.723 slowakische Frei-
heitskämpfer ermordet“ worden. Tatsache
aber und von amtlicher tschechischer Seite
belegt. zugegeben ist, daß die rund 90.000
Partisanen - wörtlich - „55.810 Deutsche
unschädlich ~-gemacht haben“. .Und zwar
Deutsche, die als reguläre Soldaten in Uni-
form in Ausübung ihres Auftrages gegen
die `aus_ dem Hinterhalt mordenden' _und
slowakische Siedlungen überfallenden .Par-
tisanen gekämpft' haben.

. WIEDERSEHEN MIT PRAG
Im' „Schwarzwälder Boten“ stand kürz-

lich zu lesen:- „Wer aus .Deutschland zum
Fußballspiel nach Prag einreiste, mußte an
den beiden Grenzübergängen Schirnding
und Waldhaus stundenlange Aufenthalte- in
Kauf nehmen. Die Omnibusse warteten teil-
weise bis zu drei Stunden an den CSR-Zoll-
häusern. Alle Gepäckstücke__.und mitunter
sogar die Anzug-' und Manteltaschen wurden
gründlich durchsucht. An den Grenzen stan-
den Dolmetscher des CSR-Reisebüros Cedok
bereit, die mitfuhren und darauf zu achten
hatten, daß unterwegs keine Zwischenauf-
enthalte erfolgten. Die'Fahrt von der Gren-
ze nach Prag mußte auf dem schnellsten
Weg vorgenommen werden. Die Vorstel-
lungen vom ,Goldenen Prag“ müssen rest-
los korrigiert werden. Wohl stehen die al-
ten Paläste und Kulturstätten noch, aber es
pulst nicht mehr das frohe und ungezwun-
gene Leben von einst. Das wurde bei einem
Spaziergang durch dielbekannten .Straßen
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sofort augenfällig. Passionierten Jägern un-
ter den Länderspielzuschauern bot sich in
der Tschechoslowakei Gelegenheit, Bären,
Hirsche, Fasanen, Rehe und sogar Wölfe
(nach Vereinbarung, so hieß es) zu schießen.
So jedenfalls stand es in dem deutschen'
Reiseprospekt. Die meisten Zuschauer durf-
ten allerdings nur drei Tage in der Tsche-
choslowakei verbleiben. Man verlangte für
die Jagd gesalzene -Preise. Wer einen Bären
erlegen will, -muß eine Abschußgebühr von
4250 Mark bezahlen. Fasanenjagden sind
noch teurer (3400 bis, 8500 Mark für Grup-
pen bis zu zehn Personen), Wölfe scheinen
besonders rar zu sein. Sie kosten 8500 Mark
Abschußgebühr-. Tausend Schrotpatronen
und 20 Kugelladungen sind zur Mitnahme
gestattet . . .“ _

_ gz.

Oberlehrer Fritz Wunderlich, der
Leiter der Ascher Heimatgruppe Oehrin-
gen, trat zu Ostern in den Ruhestand. Er
war zuletzt Schulleiter in Pfedelbach. Die
Gemeinde mit ihrem Bürgermeister an der
Spitze bereitete demverdienten Schulmann
einen sehr ehrenden Abschied. Die Gemein-
de-Festhalle war anläßlich__ der Feierstunde
voll besetzt. Schulrat Messer würdigte die
Erzieherlaufbahn Fritz Wunderlichs, die
1911. in Asch begann und jetzt in der Ver-
treibung erst nac:h dem _65. Lebensjahre
ehrenvoll ausklingt. Mit Umsicht habe
Wunderlich fünf Jahre hindurch die Pfe-
d-elbacher S_c:hule geleitet und sei den Kin-
dern in väterlicher Fürsorge' zugetan ge-
wesen. Dem Dank und den guten Wün-
schen des Schulrats schloß sich der Bürger-
meister an, der dem scheidenden Schulman-
ne als ein sinniges Geschenk der Gemeinde
einen Polstersessel übergab. Dann gab es
noch “eine ganze Reihe weiterer Ansprachen,
aus denen durchwegs das herzliche und ka-
meradschaftliche Verhältnis klang, das
Oberlehrer Wunderlich mit den führenden
Männern seines ~Wirkungskreises verband.

In Asch wurde mit Hilfe von Baggern
und Räummaschinen begonnen, die Reste
von abgetragenen Häusern zu beseitigen.
Für die Verschönerungsaktion haben sich
die Einwohner zu 90.000 Brigadestunden
verpflichtet. Ein schönes Sümmchen Arbeits-
lohn, das da erspart bzw. abgequetscht wird.

Der Ascher_Stadtrat trägt sich mit dem
Gedanken, das ehemalige Arbeiter-
h e i m zu einer Sportstätte umzubauen. Bei
der Diskussion über diesen Plan kam 'zur
Sprache, daß an'dieser_Stätte im ]ahre 1912
angeblich Karl Li_çbknec.ht zur Arbeiter-
schaft gesprochen" habe. Kann jemand aus
unserer Leserschaft dies bestätigen?

Als ein besonderes Entgegenkom-
men den Motorradfahrern gegen-
über wird in der Zeitung „Aufbau und
Frieden“ vermerkt, daß in A-sch jetzt eine
Verkaufsstelle der „Mototechna“ eröffnet
wurde. Bisher konnten Ersatzteile für Mo-
torräder und Autos in Asch selbst nicht er-
standen werden. Als noch größeren, aller-
dings erst' fü-r die Zukunft geplanten Fort-
schritt preist man den Plan, in Asch eine
Vulkanisierwerkstätte für Pneumatiks zu
errichten. '_

Das Altpap-iersammeln wird von
den Schulkindern in'-Asch so "groß geschrie-
ben wie seinerzeit im Kriege. Zum Straßen-
bild gehören die Leiter- und Kinderwagen,
auf denen sich die Papierbündel türmen.
Die Schulentragen in diesem Belange einen
Wettbewerb aus. Prämien gibt es dafür
aber nicht. i -

Durch eine Generalreparatur ' des' Eck.-
hauses' Hauptstraße-Hochstraße in Asch
wurden 12 Wohnungen geschaffen. Stolz
sagt dazu die tscheczhische Presse: „Der Be-
zirksbaubetrieb hat bewiesen, daß erauch
schwierige Aufgaben erfüllen
kann...“„ ~'

-Von den elf Frauenausschüssen im Bezir-
ke Asch erhielt der von Th o n b ru n n die
Note Eins." Er sorgt dafür, daß Ordnu-ngin
der. Gemeinde herrscht, daß die örtliche



Verkaufsstelle gut versorgt wird und da(
die hygienisdren Vorsďrriften eingehalten
werden. Dem Thonbrunner Frauehaussďru8,
dem also reďrt eigenartige Áufgaben ge-
stellt sind, gehóren tsďredlisdre, slowaki-
sdre'und deutsďre Frauen an. Audr die
Frauenaussdrtisse von Krugsreuth, Griin und
řIaslau werden gelobt. Dagegen sui*rt der
Áussdru8 in Ásdr deutsc}re Mitarbeiterinnen.

Eine wůrttembergisďre Tageszeitung wid-
mete unserem Landsmann Herm. Rauch
in GroBboÍtwar einen umfangreiďren Ge-
denkartikel aus ÁnlaB seines 25jiihrigen Ju-
biliiums als Turnlehrer und seiner sOjáhri-
gen aktiven Turnzeit, die fiir ihn im April
1908 begann. '!řas FIermann Rauďr fiir das
Asdrer Turnwesen bedeutete, das brauďrt
hier nidrt erst gesagt zu werden. \řeit iiber
den Rahmen seines Tv. Jahn hinaus wirkte
er fiir das sudetendeutsdre Turnwesen und
ebenso weithin war er als treuer Ji.inger
Jahns und unentwegter Vertreter des Turn-
gedankens bekannt und beliebt. Die ge-
nannte Zeitung weiíŠ nun aber zu beridrten,
daíJ Hermann Raudr in gleidrer Bereitschaft
audr naďr der Vertreibung dem Tprngedan-
ken weiterdiente. Der 'Wiederaufbau des Tv.
Gro8bottwar nádl dem Kriege war prak-
tisdr sein ]trřerk, dem er den Stempel der

turnerisdren Breitenwirkung aufdriid<te,
wie er bei uns daheim iiblidr war. Bald
iibernahm er auďr turnerisdre Ehrenámter
iiber den Ortsverein hinaus und gestaltete
řIeimatfeste mit, woriiber in der Zeitung
zu lesen steht: "Die Tanz- und Spielgrup-
pe Gro8bottwar und ihre Darbietungen,
von Flermann Raudr entworfen und ein-
studiert, erregten allgemeine Bewunderung
und Ánerkennung, weil sie Ueberdurďr-
sdlnittlidres gegeniiber den sonst iibliďren
Heimat- und Vereinsfesten boten.' Und
weiter: "Allein im Jahre 1957 hat. Her-
mann Raudr im Tv. Gro8bott:war 542
Turnstunden' Ífu 2z+ Áusiibende abgehal-
ten. Ihm hat der Tv, GroBbottwar und die
Stadt selbst viel zu verdanken."

\Vir haben einen Gruí3 aus Israel zu
vermitteln. Der Text der Ansiďrtskarte aus
Haifa lautet: ,'Asdrer in aller \řelt .

Sitze hier mit dem Sohn vom Hainberg-
Geipel im Kaffeehaus und wir gedenken
der sdrónen Ascher Zeiten. Herzlidren GruíŠ
allen Freunden und Bekannten von Louis
Sďrlesinger." Und darunter: ,,Es fréut midr,
hier einen Asdrer getroffen zu haben, idr
arbeite derzeit hier in Israel und grii8e
ebenfalls alle Asdrer. Emil Geipel.'

Unsere Asdrer Frouentrodrt
Heimolkundlidrel BeiÍrog Nr. XXIY Yon Richord Rogler

Heuer wird wieder ein Ásďrer Heimattref-
fen in unserer Patenstadt Rehau stattfinden,
und es steht dabei zu hoffen, daB wieder eine
Anzahl Áscher Erauen und Mádchen den Fest-
zug vetsďtónern werden, indem sie in Tracht
erscheinen. Die Tracht i,st eine der wesentli-
chen Erscheinungsfotmen unsefes angestaÍrun-
ten Áschef Volkstums. Ueber die Áscher Mán-
nertracht habe ich bereits im Ás&er Rundbrief
L957, Folge 14, Verschiďenes berichtet, und
es ist ,daher am Platze, auch'einmal zur Ásďrer
Ftauentracht StelJung zu nehmen, zumal un-
sete Egerlánder Landsleute die treffliďre ,,Eger-
lánder Trachtenfibel" von Josef und Luíse
sřeitzer herausgebracht haben, wo aurch die
Ascher Tracht gewiirdiS ist und sogar die
Schnitte zur Trachtanfertigung zu finden sind.
(Egerlánder Traďrtenfibel, kartoniert DM
7,J0, Egerland-Yerlag Geislingen an der Stei-
ge, Postfach 10, S7'iirttemberg). Wenn wir nun
zu einer náheren Betrachtung {iber unsere
kleidsame Frauentrach iibergehen, so e,rheben
sich sofort versctr,iedene Fragen, zu deren Be-
antwoÍtung man eigentlich schon friiher hátte
schreiten mússen:

1. Haben wir verláfiliche alte Berichte
iiber die Áscher Tracht? Ja, von
Unger 1819, Schmidt 1870, Tittmann 1893,
von Superin'tendent Traugott Álberti in seinen
Jugenderinnerungen und im Kronprinz-Rudolf-
'Werk 

,,Óstetreich-Ungarn in 'Wott und Bild".
Idr kann aber leider nur Áuszi.ige aus den Bii-
chern det drei ersten Verfasser bringen, weil
mir die anderen Belege bei der Áusweisung
verlorengegangen sind;. .- Pfarrer Johannes
U n g e r in Fleisen, ein gebtiniger Ásďrer,
schreibt 1839 in seinen Denkwiirdigkeiten der
Dzutsch,en, S. 67: ,,Von der friihesten Beklei-
dung unseres Volkes i.ibethaupt scheint sidr in
unserer Gegend erhalten zu haben: die eng-
anliegenden Kleider, die kurzen Armel, der
offene Hals der Frauenzimmer und die b I u-
migen Hauben der Bráute. Álles i.ibrige
deutet auf ,eine spiitere Zeit. Denn von drei-
ecJ<igen Hiiten und von bis auf die Zebet zu-
geknópften Rócken bei den Mánnern odervon
ausgewólbten Sp i tzenhauben, hohen
Sarntschlappen,'!7'árnsern mit pa-
pierdraclren2ihnlícÍren Ánhángseln und Stóckel-
sďruhen bei den' Ftauen' wie d'ies fri.iher in
Ásclr Mode war, weiB 'die Urwelt niďrts. Die
Kleidung der Áscher trn'd Fleisner beweist,
wie dies díe Geschiďrte bestátigt, dafi unsere
Kronlehengůter friiher nadl Bayetn gehórten.
Die Traďrt der Egerlánder efinneÍť an da6 Ál.
tenburgi'sďle, woher sie auch stamrnen." Unger

meint also, daB die Ascherinnen die bayerische,
nicht díe egerlándisc}re Traót. tragen, g€nauef
gesagt, die oberfránkisd-re Tracht des Sechs-
?imtergebietes, was im allgemeinen stimmt. Da-
mit steht ia auch die Mundart und die gleiche
evangelisúe Konfession im Einklang. Die
,,enganliegende" Kleidung ergibt sich schon
daraus, weil in der Biedermeierzeit (1820-40)
das Konsett wieder tiblich geworden war. Da-
her paBten aud-r die im Áscher }treirnatmuseum
befindlichen Spenzer wegen ihrer Knappheit
den Frauen und Mádchen gewóhnlich nicht'
,,Kurze Ármel" hatte nur das }íemd, (bis zum
Elbogen), nicht der Spenzer. Der ,,offene
Hals" erinnert an. den tiefen und breiten
Brustausschnitt von viereckiger Form. Die
,,blumigen Hau'ben der Bráute" erwed<en den
Gedanken, daB eben erst die Braut ,,unter die
Haube gebrach't wurde". So hat auch das Mád-
chen Ámalie'W'underlich auf der'Ánsicht von
Ásch, gezeicl-rnď 1837 vom' Maler Friedrich
Unger aus Keilhau, keine Haube auf; das
Haarnest ist deutliďl zu sehen. Die von dem
Maler verehrte Ju:ngfrau hat augensdreinlidl
ein sog. Gawerl mit Sclrinkenármeln an, einen
miotellangen, ziemlidr weitabstehenden Rock,
eine kutze Schiirze urr,d ein Sďlultertuch, das
mit den Spitzen vorne unter den Rockbund
gesteckt ist. Die ganze Figur entspricht der
Biedermeierzeit. Die Spi zenhauben, Samt-
schlappen, Schnippenwámser und Stód<elsdr.lrle
gehórten nach Ungers Meinung (1s39) bereits
der friiheren Mode an, was seh'r bemerkens-
wert ist. Die erwáhnterr, ,,Papíerdtadlenáhn
lidlen Ánhángsel" sind die sog. Schnippen
oder Schneppen, welclre als deltoidfótmige
Láppchen statt €ines SchófileinŠ beim Kreuz
angesetŽt waren. Das Schóffelwams war wahr-
xheinlich nur fiir die Frauen bestimmt. DaB
die Schnippe ein Ken'naeidren der Jungíer'n-
kleidung war, erklárt sich sďron aus Áusdrůk-
ken wie ,,sďrnippisdl sein, eiň scl-rnippisches
Ding". Dói alt Schnápan, d. i. ein \řeibsbild'
,,dem der Schnabel geht".

Lehrer H. Á. Schmidt berichtet in der
Heinr,atskunde des liezirkes Ásch 1870 ůber die
Frauentracht nur in aller Ki.irze: ,,Eigentiim-
lich war in Íriiheren z,eitgn .die Traďrt, be-
stehend bei Frauen in ungeheueren Schlapp-
hauben samt BrustIatz, groBen Sďriir-
z e n, die fast das ganze Kleid decJ<ten, vor-
hetrschend Leinen und roten !řoll-
kleidefn ." Von Mánner- und'Weiber-
latzen ist irr, den alten Ýetlassensďrďtsinven-
tarien der Zedtwitzisďren Áschet Getidrte (bis
18'o) óftef die Rede, aus dem Volke ist mir

aber nic}ts dergleicÍren bekannt. ,,Der Brust-
latz ist ein gesteifter dreieckiger Latz, ein Mie-
der, welcher beim weibiichen Gesďrlecht vor
der Brušt eingeschnůrt wird" (Dr. Heinsius,
Wtb. 11423). Das ist nun insofern undenkbar,
weil es in'der Áscher Frauerrtracht kein Sclrniir-
rnieder gab, sondern' nur die en'ganliegenden
Spenzeriacken. Eíne Erklárung kónnte man
vielleicht in folgenden Sátzen aus Dr. Heinsius
\řtb. finden: ,,Der L atz . ,. in der gemei-
nen Sprectr,art ein Kleidungssti.ick, welches bis
aď die Hiiften teicht und sowohl mit als ohne
Ármel unter andere Kleidungsstiicke anglzogen
wi'rd (Btustlau), das Leibchen'" Solďre
ármellose Lei,bchen tfug man wafuscheinliďr
in der heiBen Sommerszeit bei der Árbeit, so
da6 man mit den kurzěn Hemdármeln be-
quem sďraffen konnte. Bei Regen'wetter oder
Kálte konnte man das \řams darúberziehen'
In Ásch w;aren demnaclr in der Sommertradlt
áhnliche Latzen wie in der heutigen Egetlán_
der Tracht ůblich.

Bezitrkshauptmann J. Titrmann (Hei-
matskunde p. 24) biilt siďl in der Beschrei-
bung der Volkstraďr,t zun'áďrst wórtiich an
Schmidt, setzt aber dan'n hinzu: ,,Die Frauen
hatten meitstens leinene, selten wolle-
n e o der T uchró cke an. Ihre sei denen
Schi.irzen reichten tiber den Rod<rand
(stimmt nicht) und schlossen růc]<wárts. Án
die Schnallenschuhe 'waren hólzerne Ábsátze
geschraubt. Die Jacken (Góbel) waren
kurz und anliegend; um den Hals trugen sie
sch,werseid'ene, grofi b 1umi ge Tůcher
und silbetne Ketten mit reich vetzierten Schlós-
sern. Den Kopf deckte das Kopf tuch, be.i
festliďlen Gelegenheiten die Schlappe." -Mit dem Namen Góbel sind wohl die leiďlten
Spenzerjacken fůr den Sommer gerneitlt' die
mundartlich Gawal heiBen, das wáre schrift-
deutsclr Gáberl. Der seltsame Name erinnert
an das schriftdeutsche gang und gábe, d. i. iib_
lich; Gáberl wáre_also d'ie gehórige' iíbliche
Jacke. Im Áscher Heimatmuseum befanden
sich mehrere solche Gáberl aus Ásďt, meistens
aus geblůmtem oder sorr'st bunt bedrucktem
Kattun hergestellt, z. B. auf beige Grund; es
waren aber auch gewebte, gemusterte Stoffe
darunter (einer braunrot). Es ist námlich kei-
nesfalls so, als sei die Áscher Frauentracht nur
sd-rwarz gev/esen, wie man sie jetzt bei fest-
lich.en Ánlássen getfagen sieht. Dies ist nur
die Kirchgangsttaďr,t und die Tracht fiir ernste
Ánlásse. Unsere Frauen uod Mádďren von einst
liebten genauso die Farbe wie unsere heutigen;
gegenwŽittig, m,ijchte man sagen, besteht ge-
radezu ein 'Farbenhunger. Dem kónnen rrrrd
d,iirfen wir uns nicht entgegenstemmen; viel-
leiďtt kónnen wir Áscher also kiinftighin auch
Frauen und Mádďr,en in alter burrter T'racht
sehen, nicht nut in Sc}rwarz. Die Traót ist
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Verkaufsstelle gut versorgt wird und daß
die hygienischen Vorschriften eingehalten
werden. Dem Thonbrunner Frauerıausschuß,
dem also recht eigenartige Aufgaben ge-
stellt sind, gehören tsdıedıisdıe, slowaki-
scheiund deutsche Frauen an. Audi die
Frauenaussdıüsse von Krugsreuth, Grün und
Haslau werden gelobt. Dagegen su'c:ht der
Ausschuß 'in Asch deutsche Mitarbeiterinnen.

Eine württembergisdıe Tageszeitung wid-
mete unserem Landsmann Herm. R a u c h
in Großbottwar einen umfangreichen Ge-
denkartikel aus Anlaß seines 25jährigen Ju-
biläums als Turnlehrer -und seiner 50jähri-
gen aktiven Turnzeit, die für ihn im April
1908 begann. Was Hermann Raudı für das
Ascher Turnwesen bedeutete, das' braucht
hier nicht erst gesagt zu werden. Weit über
den Rahmen seines Tv. Jahn hinaus, wirkte
er für das sudetendeutsche Turnwesen und
ebenso weithin war er als treuer Jünger
Jahns und unentwegter Vertreter des Turn-
gedankens bekannt und beliebt. Die ge-
nannte Zeitung weiß nun aber zu beridıten,
daß Hermann Raudı in gleicher Bereitschaft
audi nach der Vertreibung dem Turngedan-
ken weiterdiente. Der Wiederaufbau des Tv.
Großbottwar nach dem Kriege war prak-
tisch sein Werk, dem er den Stempel der

Unsere Asdıer
Heimcıikundlidıer Beitrag Nr. XXIV

H-euer wir-d' wieder ein Ascher H-ei-rnattref-
fen in -unserer Patens-ta-dt Rehau stattfin-den,
un-d es steht dabei zu hoffen-, daß wieder* eine
Anzahl Ascher Frauen und Mädchen- -den' Fest-
zug verschönern' werden, ind-em sie in Tracht
ersdaei-nen-. Die Tracht ist eine der wesentli-
chen Erscheinungsformen unseres' angestamm-
ten Ascher Volikstums-. Ueber die Ascher Män-
-nertracht habe ich bereits im Asch-er Rundbrief
1957, Folge 14, Versch-i-edenes berichtet, und
es ist daher am Platze, audi 'einma-l zur Ascher
F-rauen-tracht -S-tellung zu nehm-en, zumal un-
sere Egerländer Landsleute -die tre-ffliche „Eger-
länder Trachten-fi.bel“ von Josef und Luise
W-eitzer herausgebracht haben, wo- auıch die
Ascher Tracht gewürdigt ist und sogar -die
Schnitte zur Trachtan-fertigung zu find-en sind.
(Egerl-änd-er Trachten-fibel, kartoniert DM
7,50, Egerland-Verlag Geislingen- an -der -Stei-
ge, Postfach- 10, Württemberg). Wen'n wir nun
zu einer näheren Betrachtung über un-sere
kleidsame Frauentracht übergehen, so erheben-
sich sofort verschiedene Fragen, zu deren Be-
a-ntwor-tung man eigentlich schon- früher hätte
schreiten müssen: ' '

1. H-aben wir verläßliche alte Berichte
über -die Ascher Tracht? Ja, von
Unger 1859, Schmidt 1870, Titt-man-n 1893,
vo-n- Sup-erin-tend-e-.nt Traugott Alb-erti in seinen
Jugen-derin-n-erungen und im Kronp-rinz-Rudo-lf-
Werk „Österreich-Unlgarn in- Wort und Bild“.
Ich kann aber lei-der nur Auszüge aus den Bü-
chern der drei ersten- Verfasser bringen, wei-l
mir die an-deren Belege bei der Ausweisung
-verloren-gegangen sind. -- Pfarrer Jo-hannes
U n g e r in Fl-eißen, -ein gebürtiger Asch-er,
schreibt 1839 in seinen Denkwürd-igk=eiten der
D-eut-schen, S. 67: „Von -der frühesten- Beklei-
dung unseres- Volkes überhaupt scheint sich in
unserer Gegend er-halten zu haben: die eng-
anliegenden Kleider, die kurzen Ärmel, der
offene Hals -der Frauenzimmer und die blu-
m i g-en H auben der. Bräu-te. All-es übrige
deu-tet auf -eine spätere Zeit. Denn von drei-
eckigen Hüten und von bis auf -die Zehen zu-
geknöpften Röcken bei -d-en Männern- oder von
ausgewölbten Spitzen-haub-en, hohen
Samtschlappen-, Wämsern mit pa-
pierdrachenähn-lichen Anhän-.gseln und Stöckel-
schuhen 'b-ei den Frauen, wie dies früher in
Asch Mode war, weiß die Urwel-t nichts. Di.e
Kleidung- der Ascher -und Fl-eißner beweist,
wie -dies d-ie Geschichte bestätigt, daß un-sere
Kronl-ehengüt-er früher nach Bayern gehörten.
Die Tracht der Eg-erlän-der erinnert an des Al-
ten-burgi-sche, woh-er sie auch stammen.“ Unger
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turnerischen Breitenwirkung aufdrüdcte,
wie er bei uns daheim üblich war. Bald
übernahm er audi turnerisdıe Ehrenämter
über den Ortsverein hinaus und gestaltete
Heimatfeste. mit, worüber in der Zeitung
zu lesen steht: „Die Tanz- und Spielgrup-
pe Großbottwar und ihre Darbietungen,
von Hermann Raud-ı entworfen und ein-
studiert, erregten allgemeine Bewunderung
und Anerkennung, weil sie Ueberdurch-
schnittliches gegenüber den sonst üblichen
Heimat- und Vereinsfesten boten.“ Und
weiter:' „Allein im Jahre 1957 hat Her-
mann Rauch .im Tv. Großbottwar 542
Turnstunden' für 274 Ausübende abgehal-
ten. Ihm hat der Tv. Großbottwar und die
Stadt selbst viel zu verdanken.“ _'

Wir haben einen Gruß aus Israel zu
vermitteln. Der. Text der Ansichtskarte aus
Haifa lautet: „Ascher in aller Welt . . . .
Sitze hier mit dem Sohn vom Hainberg-
Geipel im Kaffeehaus und wir gedenken
der schönen Ascher Zeiten. Herzlichen Gruß
allen Freunden und Bekannten von Louis
Schlesinger.“ Und darunter: „Es freut mich,
hier einen Asdıer getroffen zu haben, ich
arbeite derzeit hier in Israel und rüße
ebenfalls alle Ascher. Emil Geipel.“ g

Fruuenirudıt
von Richard Regler
meint a-lso, d'-aß d-ie Ascherinn-en die bayerische,
nicht die egerländ-ische Tracht tragen, genauer
gesagt, die oberfrän-kische Tracht -des -Sechs-
ämtergebiet-es, was- im allgem-einen stimmt. Da-
mit steht ja auch die Mundart und die gleiche
evan~g.el~isch-e Konfession im Einklang. Die
„en-ganliegen-de“ Kleidung ergibt sich schon
daraus, weil in der Bied-ermeierzei-t (1820-40')
das Korsett wieder üblich- gewofr-den war. Da-
her paßten auch die im Asch-er H-eiınatmuseum
-befindlichen Spenzer weg.en ihrer Knap-ph-eit'
den F-rauen un-d Mädchen gewöhnlich nicht.
„Kurz-e Ärmel“ .hatte nur das H-em-d (bis zum
El-bogen), nidıt der Spenzer. Der „offen-e
Hals“ erinnert an-. -d'en tiefen und br-ei-ten
Brust-aussch-nitt von viereckiger Fo-rm. Die
„blumigen Hauben der Bräute“ erwecken -den
Gedanken, -daß eben -erst die Braut „un-ter die
Haube gebracht wurde“. -So -hat auch das Mäd-
chen Amalie Wund.e-rlidı auf -der' Ansicht von
Asch, gezeichnet 1857 vo-m Maler Friedrich
Unger aus Keilhau, keine Haube auf; das
Haarnest ist deutl-ich zu se-hen. Die .von -dem
Maler verehrte Jungfrau hat augenscheinlich«
-ein Is-og. Gawerl mit Sdi-inkenärmeln an", einen
mistellangen, ziemlich- weitabstehenden- Rock,
eine kurze -Schürze und e.in Schultertuch, das
mit den -Spitzen vor-ne -unter den Rockbund
gesteckt- ist. Die ganze Figur entspricht d-er
Biedierm-eierzeit. Die Spi-tzenhauben, Samt-
schlappen, Schnippenwämser un-d Stödcelschııle
gehörten- nach Ungers Meinung (1859) -bereits
der früheren Mo-de an-, was sehr bemerkens-
wert ist. Die erwähnten „Pa-pierd.tachen-ähm
lichen Anhän-gsel“ sind di-e s-og. *Sch ni p p e n
oder Sch-neppen, welche al-s -deltoi-dförmi-ge
Läppchen statt- eines Schößleins beim Kreuz
angesetzt waren. Das Schößelwams war wahr-
scheinlich nur für die Frauen bestimmt. Daß
die Schnippe ein Kennzeichen der Jun=g_f-er-n-
klei-dung war, erklärt sich schon aus Ausldirük-
ken wie „schın-ippisch sein, ein schn-ippisches
Ding“. Döi alt Schnäpan, d.. i. ein Weibsb'ild,
„dem d-er Schnabel geht“.

Lehr-er H. A. Schmidt berichtet in der
H-eimatskunde des Bezirkes Asch 18-70 über die
Frauentracht nur in aller Kürze: „Eigen-tüm-
lich war in .früheren Zeiten „-die Tracht, be-
stehend bei Frauen in ungeheuere-n Sch-lapp-
hauben- samt Br-ustlatz, großen Schür-
z e n-, -d-ie fast das ganze Kl-'ei-d' deckten, vor-
herrschend L-einen und roten Woll-
klei dern . . .“ Von Männer- und Wei+ber-
latzen ist in den al-ten Verlassensdıaftsinven-
tarien der Zedt-witzischen Ascher Gericht-e (bis
1850) öfter die Rede, aus dem Vol-ke ist mir
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aber nich-ts dergleichen -bekannt. „Der Brust-
latz ist ein gesfteift-er dr-eieckiger Latz, ein Mie-
der, welcher beim .weiblichen Geschlecht vor
der Brust eingeschn.-ür-t wi-rd“ (Dr. Heinsius,
Wtb. I/423). Das ist 'nun insofern- undenkbar,
weil es in' der Ascher Frauentracht kein Schnür-
mieder gab, sondern- nur die engan-liegenden
Spenzerjadcen. Eine Erklärung könnte man
vielleicht in folgenden Sätzen aus Dr. Heihsius
Wtb. fin-den: „Det Latz . . . in d-er gemei-
nen Sprechart ein Kleidungsstück, welches bis
auf di-e Hüften reicht und sowohl- mit als oh-ne
Ärmel unter an-dere Kl-ei-dungsst-ücke an-gezogen
wi-rd (Brustlatz), -da-s Leibchen.“ Solche
är-m-ellose Lei-bchen- 'trug man wahrs-cheinl-i`c:h
in der heißen Sommerszeit bei der Arbeit, so
daß man mit d-en kurzen- H-emdärmeln be-
quem schaffen konnt-e. Bei Regenıwet-ter 0-der
Kälte konn-te man- -d-as Wams darüberziehen.
In Asch- wda-ren demnach in- -der Sommertracht
ähnliche Latz-en wi.e in der heutigen Egerlän-_
der Tracht üblidı-.
' B-ez'i1r-kshauptmann J. Ti tt m-a n-n (Hei-
rnatskunde p. 24) hält sich in der Beschrei-
bung der Volkstracht zunächst wörtlich an
Schmidt, setzt aber dann hinzu: „Die Frauen
hatten- meistens lein-en-e, selten wolle-
n-eoderTuchröcke an. Ihre seidenen
S ch ürz e n reichten über -den Rodcrand
(stimmt nicht) und schlossen -rüdcwärts. An
die Schn-allensch-uhe waren- -hölzerne Absätze
geschraubt. Die Jacken (Göbel.) waren
-kurz und anliegend; um den Hals' trugen sie
schwerseitdene, großblumige Tücher
un.d silberne Ketten mit reich v-erzierten Schlös-
sern.. Den Ko-pf deckte -das Kopftuch, bei
festlichen Gele-g.en=heiten die Sd'ıl-app-e.“ --
Mit__-dem Namen Göbel sind- wohl- die leichten
Spen-zerjacken für den Sommer gemeint, die
mundartlich G a w al heißen, das wäre schrift-
d-eutsch Gäberl. Der seltsame Name erinnert
an das schriftdeutsçhe ga-ng und gäbe, d. i. üb-
l-ich; Gäberl wäreialso -die gehörige, übliche
Jacke. Im Asche-r H-eimatmus-eu-m' befanden
sich mehrere solche Gäberl aus Asch, meistens
aus geblümtem oder son-st bunt .bedrucktem
Kattun hergestellt, z. B. auf beige Grund; eS
waren- aber auch gewebte, gemıts-terte _St'o-ffe
darunter (ein-er braunrot). Es ist nämlich 'kei-
nesfalls so, als s-ei die Ascher Frauen-tracht nur
schwarz gewesen, wie man sie jetzt bei fest-
lich-en Anlässen getragen sieht. Dies ist nur
die Kirch-gangs-trachrt un-d die Tracht für ernste
An-läss-e. Unsere Frauen und Mädchen- von einst
liebten gefıausod-ie Farbe wie unsere heutigen;
gegenwä=rtig, möchte man sagen, :besteht ge-
radezu ein- - Farbenhunger. D-em können und
dürfen wir uns nicht 'entgegenstem-men; viel-
leicht können wir Ascher also kün-ftighin auch
Frauen und Mädchen in alter bunter Tracht
s-ehen, nicht nur in Schwarz. Di-e Tracht ist

Mädchen in Ascher Tracht



zwar unifoÍm' aber nitht ,'unifarben", nidrt
einfárbig.

'Wer kann sicfi aber als Vertriebene eirre
s,ďtiine Festtlacht ansůaffen? Dies ist vor allem
eine Geldf'rage, und die kann nur gelóst wer-
den, wenn wir wie die Egerlánder einen K u l_
turfond anlegen.

Ein Gáberl aus Kattun oder gar ein s.chwe-
rer wollener Rod< wiirde sůon allerlei Kosten
verursachen, noctr, mehr aber wůtden díe
,,sc}rvlerseidenen, groBllumigen Tůďrer" ko-
sten. Im Heimatmuseum befanden sich 2 oder
3 Sriick, die schon damals teuer bezahlt werden
muBten. Solche SchulterťiiÓer wárerr' zur Ver-
vollstándigung unseret Frauenttach,t dringen'd
not'wendig, sie wůrden vor allern den etwas
Žu stfengen urr,d eintónigen Eindtuck urr,serer
scbwarzen Kirchgangstraclr,t wesentlic}r erhóhen
und farbenfrohel gestalten. Iďr hoffe, daff in
dieser Hinsitb,t eine Frau Vorxtr,láge maclr'en
kann, damit diese Fmge einer gedeihlichen
Lósung zugeftihft Í'€rden, kann. 'Wegen der
von Tittmann angefiihrten leinenen odrer wol-
lenen (roten) Ród<e rniifite ein sadrkundiger
'!7'eber dazu das 'W'ort ergreifen, an Faďlleuten
auf diesem Gebiet fehlt es ja gliicklicherweise
bei uns Áschern n'icht.

2. Nun die andere Frage: lĎ(i'as gehórte
eigentlich zut Ascher Frauen-
t r a c h t? Áls ehrenamtlicher Verwalter des
Áxtrer Heimatmuseums sah iďr rnid veranlaBt,
i,n dieser widltigen volkskundliďren Ángele-
genůreit Klarheit zu sc}raffen, und es gelang
mir naďr jahrelangen Bemiihungen, unterstiitzt
von treuen Helfern im Museumsverein, noch
etliche echte Traďrtenstiicke aufzufrnden und
sie Íiir das Museum zu erwerben. sciliďlich
konnte eine von Bildhauer RoBbadr gesdrnitzte
T'radrtenpuppe in Lebensgró0e aufgestelltund
mit echten Traďitenstiic]<en bekleidet werden.
Án Traďrtenstiicken waren zuletzt im Heirnat-
museum (im Gymnasium) vorhanden, soweit
ich mich erinnern kann: 1 leinener FrauenrocJ<,
1 wollener (einer davon mít einem Leibďlen
verbunden, Leibroc]<), 2 Tďtsclr,iir:zerl' griinuch
oder rótliďl sďrilletnd, 2 Paar weiBe g€mustef-
te Strůmpfe, mehrere Spenzer, mundartlich'Ga-
wal genannt, meistens aus gebliimten Kattun/-
stoffen hergestellt, 1 oder 2 Tuďrwámser,
grúnlichsclrwarz, mehr als 15 sdÍine Platten-
hauben fiir den Hinterkopf, blumenbestickt,
Gold_ oder Silber.rnoiré, 2 Sólappen' sďrwarz
mi,t Spitzenrand, 1 sog. Schláahau(b)m'
(Sďrlaghaube?), 2-3 Umsďr'lagúc}rer (Sďrul-
t€Ítůďlef) aus Seí,de und Baumwolle, grofiblu-
mig auf schwatzem Grund, mit Fransen, etwa
einin Meter im Geviert, 1 Ko,pftuch, befranst,
1 Paar sog' Pelzsttiimpfg (Třirkwa"re)' eine
interessante Samml'ung alter Metallknópfe
(Spende von Privatier Eduard Geipel), 2-3
Paar alte Frauenschuhe (Btautsďruhe?) ausder
Bíedermeierzeit (ohne Ábsátze?).

Aus dieser wertvollen Samrnlung alter Trach-
tenstiid<e ergab sich ein ziemlidr klares Bild der
historisc}ren Ascher Traďrt aus def, Biedermeier-
zeit. DemnacÍ setŽ'te sidl die einstige Ftauen-
traďlt aus folgenden Stiid<en zusammen: a) fiir
die Festtracht (sonntagstÍach't): Platten-
haube, bunt gestickt' f{ir ďe ,,Bráute" (erwach-
sene Mádclrcn) und fifu óie verheirateten
Frauen, dazu die S'ctllappe; Gáberl oder \řams,
ie nadr der '!7iterung; leinener oder wollener
Roct je nach der Jahreszeit; 2-3 sog. Unter-
ziehkittel, rnda. Untazóihkie(t)l (stan Bein-
kleidern getragen), Taftsclrůrze, Umschlagtuďr'
'WadenstriirnpÍe, niedete Schuhe, mehrreihige
silberne Halskette mit Scl-tlofi; b) fiir die
!řerktags_ oder Alltagstradlt: Kopftudr, Lat-
zen im Sommer, LeinenrocJ<, Sch'iirze; wollener
Roc]< im '!í'i'rrter, meh,r Unterkittel, 'Wams, so-
genannte Pelzstriimpfe und zum Áusgang ein
Umschlagtuďr (keine Mántel!), wenn nótig

Handsch,uhe, mda' Hándsúka; c) ftir den
Kirchgang und ernste Ánlásse die Sonntags-
tracht, vórwiegend schwarz oder dunkel'

1. !(ie waren die Trachtenstiicl<e beschaffen?
Úber die Beschaffenheit der Ftauen-
tradrt ist sďron verschiedenes gesagt worden;
doďl sind noďr ein paar Hinweise am Platze.
Ám'besten sind natůrliďl gute Bilder und
Photogtaphien zuÍ Beurteilung der
Tracht: Ein' Vielfarbend'ruck der Buďrhandl'ung
Berthold naďr einern gu,ten Gerrr,álde von Ma-
|et Zindel in Rodenau' Ásďrerin in Tradrt;
leider vergriffen. - Photographie des Ehepaa-
res Gemeinha'rdt-Schuster, viedergegeben irn
Ásdrer RundbrieÍ t9rl^lF. 5; ei'rl gutes Licht-
,bild von einem Ásctrer Mádd-ren (Ratzkas
Retti 1920)' in meinem Besitz; eine seh'r hůb-
sche Bildkarte ,,Mádďren in Áscher Traďrt" aus
dem Jahrweiser,,Scl-rónes Sudetenland", Foto
Schmaďrterberger; eirre Ábbildrrrng in der Trach-
tenfbel der Egerlánder. Frau Gemeinhard't und
Frl. Ratzka zeigen ec}rte Traďrťenstiic}e (au3er
Ratzkas Rock). Der hintere Spi'tzena,ufputz von
Ratzkas Schlappe v/ar sonst nicht iibliÓ,
auďr der Riisclrcnbesatz am unteÍ€n Rand der
Sch'lappe íst mir nicht bekann't. Die Asclrer
Trach,t war betont schlicht, aber geschma&voll
und er'sďreint auch uns heutigen Mensdren, die
schlank als sch,iin empfinden, nodrl hůbsů. Auf
dem Bild der beiden netten Mádchen hat die
Plattenhaube bteitere Seitenteile, als es
iiblich war, und die Haubenbárr,der sind viel
zu breit. Die alte Tracl-rtenhaube hatte hinten

XVIII
DER DRÁHTzIEHER

Sie waren ,,auf Draht" - dieses Lob ist der
letzte Rest, der im Volksmunde noďl an dieses
ehrsame Handwerk erinnert, das sinen' so
plótzliďr,en Niedergang zu verzeichnen hatte.
In Haslau lebte der Handwerksname ,,Draht-
zieher" noó fort, als das Gewerbe selbst be-
reits lángst ausgestorben war. Eine ;lanze Rei,he
von Haslauer FamiÍien trug ihn als ehrenhaf-
ten spitznaÍn€n. Die ,,Dral-rtzieher-Rettl" z. B.
kannte jedes Kínd - unter ihrem biirgerlic}ren
Narnen ,,Frau Ltiftner" war sie weit weniger
bekannt. Das Drahtzieher-Handwerk wurde
als eines der ersten von der fortsdrreitenden
Ťectrn'isierung lahmgelegt. Die lazte,,Draht-
scheuer"' in herkómmliďrer Form eingerichtet
und betrieben, sah ictr, noďr 1939 am Kaiser-
hammer bei RoBbadr in Betrieb. lDřas det
Mann damit noch verdient haben konnte, dar-
na'ch wagte ic}l nicht zu Íragen' In der Gast-
bergmi.ihle bei Seeberg befandl sich frtiher
ebenfal,ls eine solche Drahtsďreuer, die drei
Gesellen und einen Lehrling besďreftigte. Erst
naďr ,dem Zusammenbrucll der Drahtzieherei
wurde diese Miihle zu einer Mahlmiihle um-
gebaut' Der alt€ Meister der Gastberg_Draht-
zieherei lieferte seioe Erzeugnisse mit einem
vierspánnigen wagen nac} Pilsen. 'W'áhrend

dieser seinet Ábwesenheit veftrat ihn der Erst_
geselle. 'Wieder einmal war der Meister naďr
Pilsen gefahren. Da kam ein Rastelbinder, der
sďron jahrelang Kundscl-raft war, sió aber in
letzter Zeit nictlt mehr hatte sehen lassen. Der
Erstgesellc woll,te ihn gleíďl auf d]en Drahtbo-
den-ftihren, aber der Rastelbinder winkte ab.
Er kónne keinen Draht mehr in der Gastberg-
miihle kaufen, eróffnete er dem' Gesellerr,. In
Pilsen bekomrne er jetzt einen viel, viel billi'
geren Draht. Er zeigÍe dem Erstgenannten ein
Muster und nannte ihm den Preis. Betroffen
sctraute der Geselle auÍ: Das war docÍr nic}rt
rnóglich ! Der Konkurrenzdraht war gleiďrmá-
Biger und der Preis einfadr unfa6bar. Tiefer
Ernst legte siďr auf die Gesiďrter der sonst so
heiteren Gesellen. Zur gleiďren Stunde hórten
sie von Seeberg her das Geráusch eines na-
henden 's7'agens. Der Meistěr konnte es kaum
seín, der knallte doch sonst schon von weitem
lustig rnit seiner Peitsche' Er war es aber doďr
und auf seinem Gesichte stand die gleiche
Sorge zu lesen wie atrÍ denen der Gesellen.

2 etsva 4-J crn breite sclrwa,rze Moiré-Bánder
nebeneinandet; zwei andere schmálete Bánder
wurden nach vorn geaogeÍL, unterm Kinn zu
einer Sďr'leiÍe gebunden und frei' herabhángen
lassen. Die Sticl<erei auf dem Haubenboden
zeigte meistens Blumen, in Dreiheit sprie3end,
also den sog. Lebens aum. Das Gáberl wies
zwei Reihen von Knópfen auÍ, z. B. zinnerne
Kugelknópfe oder halbkugelige Metallknópfe
und wae dergleichen mehr war, aber auů Stoff-
knópfe gab es' Der Brustaussďrnitt war mit
Samt eingefaBt, wie auch der rote Rock 2 oder
3 Samtbándrer aufgesetz,t hatte, d,ie etwa eine
Ilandbreit vom Saum entfeÍnt waren. '!7'ie mit
meine GroBmuner Elisabeth, geb. Fisclrer aus
Sdr{inbacla (geb. t8z9) mitteílte, gingen die
erwachsenen Mádchen niďrt anders zlm Tarn .

als mit dem 'V7'ams; der eÍ'ste R€ihen' m'und-
artlich Ráia, muBte alt'em Brauch gerniiB im
'W'a m s getanzt werden' wenn es audr noďr so
heifi war. Nu'r ganz arme Má,dthen kamen
o,hne wams, genossen daftir aber wen'ig Ánse-
hen. Superintendent Dr. Traugott Ál'berti
sch,rei'bt in seinen Lebenserinnerungen ,,Um
1850 wurde die friihere Tracht niďr mehr ge-
sehen." Der hoch,tÉtagt gestorbene alte Ober-
lehrer S&iller erzáhlte mir aber noch, was ftir
ein práďrtiger Án'blic} es einst in der Kirclre'
's'af' 'wenn er als Chors2inger in dac Kirďren-
schiff hinabsďraute, 'vr'o die Frauen und Mád-
chen sa0en unó die ptachtvollen Hauben in
bunten Farben prangten oder in Gold- und
Silbermoiré zum Chor hinauffunkelten.

Diese wollten ihm die Nachricht des Rastel-
binders schonend beibringen, aber er winkte
ab; hob die Plache vom Wagen und deutete
auf seine Ladung. Sie bestand nidat wie sonst
aus Rohware, sondern es war der Draht, den
der Meister in Pilsen hatte absetzen wollen.
Mit Ttánen in den Áugen mufite er seinen
braven Gesellen kundtun, daB er sie nimrner
bescl-ráftigen kónne, er wise selbst niďrt' wie
er nun mit seiner Familie leben soll. Ein altes,
angesammtes Gesďr'lecht muBte die Heimat
verlassen, um anderswo sein.Brot zu finden.

DER SEILER
Ebenfalls zum Ábsterben verurteil't war im

Pfarr,sptengel Haslau der Handwerkszweig der
Seiler. Er zog seine Seile iiber die Rollen und
forrrúe rrr,it der Ha'nd die Litzen aus Hanf, den
er io einrem trmgebundenen Sďrurz trug. Die
Spinnmaschine, die an Balken befestigt war,
wurde durch die Zugseile, der er durdr seinen
Rtid<wáttsgang anzog, in Bewegung v€Ís€tz.t
und drehte auf diese Weise die Lioen zum
Seil. Je nach Anzahl und Lánge der Litzen
wurden dann Stránge, ,,Zaasala" (Leitseile),
Stricke oder !řagenseile gedreht. Bei lángeren
Seilen oder Tauen v'erwen'dete der Seiler eine
zweite fahrbare ,,Schniirkarre", die auf ein
,,Ántorr'iuskreuz" aufgebaut und, an iedem
Kreuzarrn mit einer Rolle ausgeri.istet, beweg-
liďr war. Die Seilerei ,,Barzuther-Baftl" in
Haslau, im letzten Haus redrts am !řege ge-
gen ,,Siedateich", hatte eine Seilbahn von mehr
als 100 m Lánge. Áus rneiner &lrul,bu,benzeit
ist mir noch in Erinnerung, wie auf dieser
Bahn Taue bis zu 100 Metern Lánge und bis
zu 4 cm Stárke gesdilagen wurden. Dabei
durften (oder muSten) oft audr den ,,Schlag-
wagen wir Buben drehen. (Bekannt'lrió ga'b es
eine so'lďre Seilbahn, die der Seilerei Seydel,
auÓ in Ásch noch bis tief in unser Jahrhundert
trinein. Sie lag hinter dem Postgarten an der
Iři1thelm-!řeis_StraBe und war steter Ánaie-
hungspunkt der Sďr,ul'bu'ben vom Markt. Der-
Rundbriď).

Einen hanďesten Seiler_Zunftspruch laa ich
1946 einmal iiber dern Tor einer Seilerei in
Rothenburg o. ,d. Tauber: ,,Die kleinen Lum-
pen hángt man, ďe Gro8en láBt man lauJen''Wár das nidrt so der 'Weltenbrauďr, wůtd ich
viel rnehr Stric} verkaufen". Zwei Jafue spá_
ter ftihrte midl mein !řeg wieder ein'mal durcb
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zwar uniform, aber nicht „unifarben“, nicht
einfärbig.

Wer kann sich aber als Vertriebene eine
schöne Festttracht anschaffen-_? Die-s ist vor allem
eine Geldfrage, und die kan-n nur gelöst wer-
den, wen-n wir wie die Egerlän-der einen K ul-
tu r f ond an-legen-_ ' _

Ein Gäberl aus -Kattun oder gar -ein schwe-
rer wo-llener Rock wiirde schon allerlei Kosten
verursachen, noch mehr aber wü-rd-en die
„schwersei-d-enen, gfroßblumigen Tücher“ ko-
sten. Im Heimatmuseum befan-den sich 2' oder
3 Stück, die schon. -dtamals t-euer bezahlt werden
mußten. Solche Sch-ultertücher wär-en zur Ver-
vollständigung unserer Frauentracht dringend
notwendig, sie würd-en vor allem den etwas
zu strengen und eintönigen Ein-dflruck unserer
schwa-rzen Kirch-gangstracht wesentlich erhöhen
und farbenfro-her g-estalten. Ich hoffe, daß in
dieser Hinsicht e-ine Frau Vorschläge machen
kann, da-mit diese Frage einer gedeihlichen
Lösung zugeführt werden kann. Wegen d-er
vo-n Tittma-nn ang-eführten leinenen- oder wol-
lenen (roten) Röcke mıüßt-e ein sachkundiger
Weber dazu das Wo-rt ergreifen, an Fachleuten
auf diesem Gebiet fehlt es ja glücklicherweise
bei uns Aschern nicht. ` ` '

2. Nun-' die andere Frage: Wa s g ehörte
eig-en-tli-c'h zur Ascher Frauen-
tracht? Als ehrenamtlicher Verwalter des
Ascher H-eimatmuseums' sah ich mich veranlaßt,
in dieser wichtigen vol-kskund-ltichen Angele-
genheit Klarheit zu schaffen, und es gelang
mir nada- jahrelangen Bemühungen, unterstützt
von treuen Helfern im Museumsverein, noch
etliche echte Trachtenstücke aufzufin-den un-d
sie .für das Museum zu erwerben. Schließlich
konnte eine von Bildhauer Roßbach gesch-ni-tzte
Trachtenpuppe in Lebensgröße aufgestellt und
mit echten Trachtenstücken beklei.det werden.
An Trachtenstücken waren zuletzt im Heimat-
museum (im Gymnasium) vorhanden-, so-weit
ich mich erinnern kann: 1 lei-rıener 'F-rauenrod<,
1 wollener (einer davon mit einem L-ei-bchen
verburı-den, Leibrock), 2 Taftschürzen-, grünlich
o-der rötlich schillernd, 2 Paar weiße gemuster-
te Strümpfe, mehrere S-penzer, mundartlich-Ga-
wal genannt, meistens aus geb-lüm-ten Kattun-
stoffen hergestellt, 1 oder 2 Tuch=wäms-er,
grün-lichschwarz, mehr als 15 schöne Platten-
hauben für den Hinterkopf, blumenbestidct,
Gold- oder Silbermoiré, 2 Schlappen, schwarz
mit Spitzenrand, 1 sog. Schlåa-hau(b)rn,
(Schlaghau.be?), 2-3' -Umschla.-gtücher (Schul-
tertücher-) aus Seide und Baumwolle, großblu-
mig auf schwarzem Grund, mit Fransen, etwa
einen- Meter im Geviert, 1 Kopftuch, b-ef-ranst,
1 Paar sog. Pelzstrümpfe (W-irkware), eine
interessante Sammlung alter Metallknö-pfe
(Spen-die von Privatier Eduard Geipel), 2--3
Paar alte Frauenschuhe (Bra-ursch-ııhe?) aus der
Biedermeierzeit (ohne Absätze?).

Aus dieser wertvollen Sammlung alter Trach-
tenstücke ergab sich ein ziemlich klares' Bi-ld der
historischen Asdter Tracht aus der Biedermeier-
zeit. Demnach setz-te sich die einstige Frauen-
tracht aus folgend-en Stüdcenzusa-mmen: a) für
di-e F e s t t r a c h t (Sonntagstracht): . Platten-
haube, bun-t gestickt, für die „Bräute“ (erwach-
sene Mädchen) und für die verheirateten
Frauen, dazu -d=ie Schlappe; Gäberl oder Wams,
je nach d-er Wi=tter'ung; l=ei-nener oder wol-len-er
Rock je nach der Jahreszeit; 2-5 Sog. Unter-
ziehkittel, mda. Untazöih-kie.(=t)l (statt Bein-
kleidern getragen), Taftschürze, Umschlagtuch,
Wadtenstrümpfe, niedere Schuhe, mehrrei-hige
silbern-e Halskette mit Schloß; b) für d.ie
Werktags-- oder All-ta-gstracht: Kopftuch, Lat-
zen im Sommer, Le-in-entrock, Schürze; wollener
Rock im Winter, mehr Unter-ki.tt=el, Wams, so--
genannte Pelzstrümpfe und zum Ausgang ein
Umschlagtuch (keine Mäntell), wenn nötig

1

Han-dschu-he, mda. Händsch=ka';- 'c) für den
Kirch-gang und' ernste Anlässe dıie 'Sonntags-
tracht, vorwiegend schwarz o-der dunkel.

3. Wie waren die Trachtenstücke beschaffen?
Ü-ber die Beschaffenheit der Frauen-
trach-t ist scho-n versdı-iedenes gesagt worden;
doch sin-d noch- ein paar Hinweise am Platze.
Am"besten sind nat.ürli'ch- gute Bild er un d
P h o t o g -r a p h .i e n zur Beurteilung der
Tracht: Ein-~ Vielfarb-en-druck der Buchhandll-ufng
Berthold nach ein-ern gu-t-en Gemälde von Ma-
ler Zindel in Rodenau, Ascherin in 'Tracht;
leider vagriffen. -- Photo-grap-hie des Ehepaa-
res Gemein-hardt-Schust-er, wiedergegeben im
Ascher Run-dbrief 1951/F. 5; ein gutes Licht-
«bild von einem Ascher Mädchen (Ratzkas
Retti 1920-), in mein-em Besi-tz; eine seh-r hüb-
sche Bildkarte „Mädchen in Ascher Tracht“ aus
dem Jahrweiser „Schönes Sudetenlan-dl“, Fo-to
Schmachterberger; eine Abbildrun-g i-n der T-rach-
tenfibel der Egerländ-er. Frau Gemeinha-rdt und
Frl. Ratzka zeigen ech-te T-rachtens-tücke (außer
Ratzkas Rodc). Der -hintere Spitz-enaufputz von
Ratzkas Schlappe war so-ns-t nicht üblich,
auch der Rüschenbesatz am unteren Rand der
Schlappe ist mir nicht bekann-t. Die Ascher
Tracht war betont -schlicht, aber geschmackvoll
und erscheint auch uns heutigen Menschen, -d-ie
schlank als schön empfinden, noch hübsch. Auf
dem Bild der bei-d'en netten Mädchen hat die
P l a t t e n -h a u b e- breitere Seitenteile, als es
ü-blich war, und die Hauben-bänder sind viel
zu breit. Di-e alte Trachtenhaube hatte hin-ten

j _

2 etwa 4-5 cm- breite 'schwarze Moiré-Bänder
nebeneinander; zwei 'andere schmälere Bänder
w-ur-den nach vo-rn' gezogen, un-term' Kinn zu
einer Schleife gebunden und frei 'herabhängen
lassen. Die St-ickerei auf dem Ha=u›benboden
zeigte meistens Blumen, in Dreiheit sprießend,
also' den sog. Leben-s-baum. Das G ä be rl wi.es
zwei Reihen von Knöpfen auf, z. B. zinnerne
Kugel-knöpfe o-der halbku-gelige Metallknö-pf-e
und was dergleichen mehr war, aber auch Stoff-
knöpfe gab es. Der Brustausschn-itt war mit
Sam-t ein-gefaßt, wie auch der ro-te Rock 2 oder
3 Sam-tbän-der aufgesetzt ha-tt-e, die etwa eine
Ha-ndbreit vom Saum entfernt waren-. Wie mit
meine Groß-mutter Elisabeth, geb. Fischer aus
Schönbach (geb. 1829) mitteil-te, gingen die
erwachsenen Mädchen __ nich-t anders zum Tanz
als mit dem Wams; der ers-te Reihen, mund-
artlich Räia, mußte -al-t›em Brauch gemäß im
W a m s getanzt werd-en, wenn es auch noch so
heiß war. Nu-r ganz arme Mädchen kamen
ohn-e Wams, genossen dafiir aber wen-ig Anse-
hen. Superintendent Dr. Traugott Alberti
schreibt in- seinen Leben-serinnerungen „Um
1850 wurde die frühere Tracht -nicht mehr ge-
sehen.“ Der hoch-beta-gt gestorbene alte Ober-
lehrer Schiller erzählte mir aber noch, was für
ein prächtiger Anblick es einst in der Kirche
war, wenn er als Chorsänger in dafs Kirchen-
schiff hinaıbschaute, wo die Frauen und Mäd-
dıen saßen und d.ie prachtvollen Hauben in
bunten Farben prangt-en oder in Gold- und
Silbermoiré zum Chor hinauffunke-lten. ~

Haslau im Wandel der .lııhrhunderlhülfle
Von einem alten Huslauer

XVIII
DER DRAHTZIEHER

Sie waren „auf Draht“ -- dieses Lo-b ist d-er
letzte Rest, der im- Vol-ksmun-de noch an dieses
ehrs-ame Hand-werk erinn-ert, das einen so
plötzlichen Niedergang zu verzeichnen- hatte.
In Has-lau l-ebt-e der Handwerksname „Draht-
zieher“ noch fort, al-s das Gewerbe selbst be-
reits län-gst ausgestorben war. Eine gan-ze Reihe
von Haslauer Familien trug ihn als ehrenhaf-
ten Spitznamen. Die „Drahtzieher-Rettl“ z. B.
kannte jedes Kind -- unter ihrem 'bürgerlichen
Namen „Frau Lüftner“ wa=r sie weit weniger
bekannt." Das Dra-htzieher-Handlwerk wurde
als eines der ersten vo-n der fortschreitenden
Tech-nisierung lahmge-legt. Die letzte „Draht-
scheuer“, in herkömmlicher Form eingerichtet
und betrieben, sah ich noch 1939 am Kaiser-
hammer .bei Roßbach- in Betrieb. Was der
Mann da-mit noch verdient haben konnte, dar-
nafch wagte ich nicht zu fragen. In der -Gast-
bergmühle bei Seeberg befand! sich früher
eben-falls eine solche Drahtscheuer, die dr-ei
Gese-llen und einen Lehr'-ling beschäftigte. Erst
nach dem Zusammenbruch der Drahtzieherei
wurde diese Mühle zu einer Mahlmühle um-
gebaut. Der alte Meister der Gas-tberg--Drahn
zieherei lieferte seine Erzeugnisse mit einem
vierspänni-gen Wagen nach Pilsen. Während
dieser sei-ner Abwesenhei-t ver-trat .ihn der Erst-
geselle. Wieder einmal war der Meister nach
Pilsen gefahren-. Da kam ei.n- Ras-telbinder, der
schon jahrelang Kund-schaft war, sich ab-er in
letzter Zeit nicht mehr hatte sehen lassen. Der
Erstges-elle woll-te -ihn gleich auf dien Drahtbo-
den führen, aber der Ra.'s-telbinder winkt-e ab.
Er kön-ne keinen Draht mehr in der Gastberg-
mühle kaufen, eröffnet-e er dem* Gesellen. In
Pi-lsen beko-mime er jetzt einen viel, viel bi-l.li-
-geren Draht. Er zeigte diem Erstg-enannten ein
Muster un-d nannte ihm den Preis, Betroffen
schaute der Geselle auf: Da-s war doch nicht
möglich! -Der Konkurrenzdraht war gleichmä-
ßiger u-nd d-er Preis einfach unfaßbar. Tiefer.
Ernst l-egte sich auf die Gesichter der sonst so
heiteren Ges-ellen. Zur gleichen Stunde hörten
sie von See-berg her das Geräusch- eines na-
henden Wagen-s. Der Mei-ster konnte es kaum
sein, der knal-lte doch sonst schon von- weitem
lustig mit seiner Peitsche. Er war es aber doch
und auf 'seinem Gesichte stand die gl-eich-e
Sorge zu lesen wie afuf dienen der Gesellen.

\

-61- '

ıı.

Diese wollten ihm. die Nachricht des Rastel-
binders schonend beibringen, aber er win-kte
ab, hob die Plache vom W'ag-en und- deu-tete
auf 'sei-ne Ladung. Sie bestand n-icht wie so-n-st
aus Rohware, sondern es war der Drah-t, den
der Meister in Pilsen hatte absetzen wollen.
Mit Tränen in den Augen mußte er sein-en
-bra-ven Ges-ellen kundtun, daß er sie nimmer
beschäftigen könne, er wisse sel-bst nicht, wie
er nun mi-t seiner Familie -leben soll. Ein altes,
angestammtes Geschlecht mußte die Heimat
verlassen, um anderswo s-ein Brot zu finden.

ı

DER SEILER
Ebenfalls zum Absterben verurteilt wa-r im

Pfarrspren-g-el Haslau der Handwer-kszweig d-er
Seiler. Er zog s-eine Seile über die Rollen und
formte mit der" Hand -die Litzen aus Hanf, den
er in einem fumgebundenen- Schurz -trug. Die
Spin-nmaschine, die an Balken befestigt war,
wurde durch die Zugseile, derer durch seinen
Rüdçwärtsgang anzog, in Bewegung versetzt
und drehte auf diese Weise die Litzen zum
Seil. Je nada: Anza-hl un-d Länge der Litzen
wurden dann Stränge, „Zaas-ala“ (Leitseile),
St-ricke _ oder Wagenseile' gedreh-t. Bei längeren
Seilen oder Tauen verwendete der Seiler eine
z-weite fahrbare „Schnür-karte“, die auf ei-n
„An-tonius-kreuz“ aufgebaut und, an jedem
Kreuzarm mit ein-er Rolle ausgerüstet, beweg-
lich war. Die S-eilerei „Bareuther-Barftl“ in
Haslau, im letzten- Haus rechts am Wege ge-
gen „Siedateich“, hatte eine Seilbahn von mehr
als 100 Läng-e. Aus meiner Schul›bu=benzeit
ist mi-r noch in Erinnerung, wie auf dieser
Bahn Taue bis :zu 100 Metern- Länge -und bis
zu 4 -cm Stärke geschlagen wurden. Dabei
durften (oder mußten) oft auch den „Schlag-
wagen wir Buben drehen. (Bekann-tlıich gab es
eine solche' Seilbahn, die _ der Seilerei Seyd-el,
auch in noch bis tief in- unser Jahrhundert
hinein. Sie lag hinter dem Postgarten an der
Willh-elm-Weiß-=Straße und war steter Anztie-
hungspunkt der Schulbuben- vom Marktl Der-
Ru-ndbrief ) . ' ' '

Einen handfesten Seiler-Zunftspruch las ich
1946 einmal- über diem Tor einer Seilerei- in
Rothenburg o. fd. Tauber: „Die kleinen Lum-
pen hängt man, die Großen läßt man laufen.
Wär das nicht so der Weltenfbrauch-, würd ich
viel mehr Strick verka-ufen“'. Zwei Jahre spä-
ter führte m.ich= mein Weg wieder einmal du-rch



Rotheobug, da war der Spruch verschwunden.
'S7em mag er so wider den Strich gegan'gen
sein, dafi er entfernt wenden mu$te?

DER SIEBMÁCHER
Dieser Handwerkszweig war im Pfarrspren-

gel Ha,slau in Halbgebáu ,daheim'. Er stellte
neben Sieben auch '!ý'urzelkórbe und wurzel-
schwingerln her. Vot der Jahrhundertwende
wurden die Síebbóden als gar,E feinen Holz-
stákhen (Tanne oder Esche) geflochten' was
wir uns 'lreute kaum mťhÍ vorstell€n kónnen.
Dan'n tauďmen die Drahtsiebe auf und ver-
dtángten ihre Vettern aus Holz. Das ,,'s7'ur-
zelkorbmachen" hielt sich aber noch lánger.
Es war eine sehr můhselige Árbeit. Zuerst ein_

'ma! mufiten die $Turzeln gegraben werden,
ohne dafi der Fórster dazukam. Daher tbeso'rgte
man dies am besten jenseits der'Grenze im
bayerischen Staatswald. Díe Fichtenwurzeln
durften nur 2-3 cm stark sein. Sie wurden in
Spáne von 2-3 mÍn Stárke aufgespalten, die
dann das Flectr,tmaterial fiir die Kórbe abga-
ben. Der Kor'brand war ein gleichmáfiig ge-
wachsener Ficht'enast, der ie nach der Form,
die der Korb erhalten sollte, zurechtgebogen
werden kori'nte. Dieser Bogen wurde mi't fein
gespaltenen Fidrtenschienen zum Geni,ppe des
Korbes ausgebaut, das dann rnit den' aufgespal-
teten'wufzelspánen ausgeflochten wutde.

EIN SEIFENSIEDER
iibte in Haslau Nr. 100 ebenfalls sei'n Hand-
werk aus. Die rUTerkstatt kam um die Jahr-
hundertwende zum Erliegen. Er maďlte neben
Seife a'uch Kerzen .in versclriedener Áuďiihrung,
'da'runter die Stenbekerzen, die an den Sterbe-
betten geweiht urr,d angezíindet wurden, und
d,ie Wetterkerzen, die bei schweren Gewittern
brannten. Áuch die ,,!řaďrsstóckla" ftir die
Á'bendandachten oder bei der Rorate stanrmt€n
aus dieser Sei'fensied;erei. Ihre Brandspuren
kann man nod-r heute im Haslauer Kirchen
gestiihle und in den Empoten finden. Die letz-
te Haslauer Seifensíederei en$ťaÍnÍnt€ dem Ge-
schlech'te der Kirschnecks,

('s7'ifd foÍtges€Et.)

Der leser hot dos Wort
. ALs MoNTEUR IN BAGDÁD
Landsmann Ernst IYuxderlicb, ein Sohn des

versťor,benen Steuetrberaters gleichen Namens,
arbeitet derzeit in Bagdad im Áuftrage seirler
Fi'ima Fl€iBneÍ & Sohn, Eglsbaďr, an einer Mon-
tage' Sein um sechs Jahre álterer Bruder be-
findet sich seit einern Jahr als Monteur der glei-
chen Firma in den Vereinigten Staaten.'Einem
Briefe aus Bagdad entnehmen wir: Nach einem
herrl'ichen Flug bei ester Siďn kam iclr in Bag-
dad an. Der Taxifahrer, der un's ins Quartier
brachte, verlangte 1 Dínar. Der Preis wutde
tuÍ O,39 Dinar herunrcrgehandelt. Hier gibt
es nirgends feste Preise, man muB achtgeben,
dafi man nicht iibers Ohr gehauen wfud. Ich
v/ohde mit sechs d,eutschen Monteuren in einer
Villa; fiir das Essen, von einer deutschen Kó-
chin zubereítet, zahlen wir o,4 D,inar pro Tag.
Die Árbeitszeit ist von 6-L4.3o Uhr, darnaďr
wir.d M{ttag' gegessen' was ich 'sehr praktísdr
finde. Bagdad ist etwa 30 km l4qg und hat
ůber ein.e Million Einwohner. Es g|'!t nur ganz
wenige schóne Háuser, die meisten lraker woh-
nen in gana almseligen Lehmhiitten und man-
chg sogar nur in Zelten, die aus Palnabláttern
geflochten sind. Die Ki,nder laufen entweder
ganz nad<t herum oder s,ie sind in schwarze Tů-
cher gehůll't. Áuch drie Frauen sind rneist bis
hinauf zum Gesícht eingew,ic}elt. Die Mánner
laufen in Schlafanziigen oder ,in schmutzigen
Kitteln herum, arbeiten wenig und liegen vor
ihren Hůtten in der Sonrre oder sitzerrr in einem
,,CaÍé", in 'Wahrheit oft nur oin paar aneínan-
dergelehnte !řellblecltafeln' unter denen die
Áraber liauern und' ihren Kaffee trin]<en oder
ihre \řasserpfeife raudren. Besonders interes-
sant ist es in den Bazars, den Einkaufsgassen
von Bagdad. Sie sind sehr eng und zu beiden
Soiten von Vérkaufsstánden eirr,gesáumt und in
der M,itte iibendacht. Jede Gasse hat ihre eige-

Friihling an der Dreilánderedre

Unbekiimmert um den mensdrlidren Aber-
witz, der an dieser Stelle seinen makabren
Triumph feiert, bliihen ringsum hunderttau-
send Buschwindrósďren. Es ist, als wollten
sie dem Punkte seine Hárte nehmen, dem
Punkte námlich, der hier das Zusammen-
treffen dreier durdr eiserne Vorhánge ge-
trennter Lánder Mitteleuropas bildet. In
dem Gestriipp, flankiert von Grenzsteinen,
beriihren sidr die Bundesrepublik, die So-

wietzone und die Tscheďroslowakei. Nadr
links hinten zieht sidr Saďrien, nadr redrts
Bóhmen, der Fotograf stand auf bayrisdrem
Boden. Der Kaiserhammer - einst belieb-
tes Ausflugsziel der Ro8badrer und Ásdrer,
heute gemiedenes Land, dessen unsiďrtba-
ren, aber schmerzhaft vorhandenen Tren-
nungsstriďre nuf die Busdrwindrósďren
úbersďrreiten diirfen, ohne in Konflikt mit
finster sdrauenden Mánnern zu geraten.

ne Branche' So gibt es in einer nur Sú3igkeiten,
in der náchsten' Fladenbrot, €twa so grofi wie
eine Tortenplatte und nur 5-10 mm stark.
Dann kommt d,ie Fleischergasse, in der es so
sehr nach Verwesung stinkt, dafi man heftig
gegen Brechreiz ankámpfen muB. Die halben
Sáue, Schafe usw. hángen den ganzen Tag ůber
im Stra8enstaub und sind oft nrrit bunteo Pa-
pierblumen gespickt, wo'hl: um etwas anziehen"
der auszuschauen. In der Mehl- und Getreide-
gasse kann man Iraken mit den gleichen nack-
ten Fůffen, auf denen sie vorher d,utch díe
dreckigen Gassen gingen, irn Mehl stehen se-
hen, das sie auf eine Plane sieben. In der Káse-
gasse sind d.ie zur Schau gestelltenr'!(aren vor
lauter Fliegenschwátmen n,icht m'ehr zu sehen.
Álle Á,bfálle werden einfad-r in d'ie Gasse hin-
eingeworfen. So muB man im Fleischbazat auf-
passen, daB man nicht dauernd ůber Dárme und
Inner,eieo rutscht. Nach'ts sind ďe Hunde, drie es
nr,assenhaft gibt, sozusagen Gesundheitspolizei,
sie fressen die Ábfálle weg und verhiiten da-
durch wahrscheinlich manche Seuďre. Kanalisa-
tionen ha'be ichr nirgends gesehen. 

- 
Ein Hilfs-

arbeiter verdient etwa o,3-o'4 Dinar táglirh,
der Hóchstlohn fiir einen Fachatbeiter betrágt
1 Dinar pro Tag. Ein móbliertes Zimmer ko-
stet im Monat J Dinar Miete. So kommt es,
daB sich vi,ele Familien, die zudem meist sehr
kinderreich s,ind, eben einfach ihre PaÍmhiitten
bauen. Ich hátte n,ie geglaubt' dafi es noďr ir-
gendwo in der !7e1t so arme Menschen geben
kónnte. Die Mádchen heiraten' 'im Durchsc}rnitt
rrr,it 15 Jahren in d,iese Ármut hinein. Nun will
ich sďrljeBen. Vom Nachbarhaus her dringen
die tfauÍig€n iraŘischen Gesánge durch mein
F€nsteÍ. Morgen friih will ich mir die Moham-
medaner bei ihren Ge eterr: zu Állah ansehen
und wie sie sich ihre FiiBe ,im Tigris wascl-ren,
um dadurch'ihre Seelen zu reinigen.

BESONDERS ERFREUT waren wir iiber
die Mitteilung im vorletzten Rundbrief, daíŠ
wir nun unseÍen ''Sailing" wieder zu trin-
ken bekommen sollen. Das war fiir uns
eine wahre Freudenbotsdraft! Selbstver-
stándlidr waren wir als Ur_Niederreuther
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sofort bereit, die Hauptniederlage und die
Hauptvertretung fi.ir das Bundesgebiet und
darůber hinaus fiir die ganze Nato zu iiber-
nehmen. IJnsere neue Firma "Sailing-Pflu-derer-Niederlage Tirsďrenreuth" hat als er-
sten Kunden den Asdrer Rundbrief vorge-
merkt und 100 Flasdren am 1. April an ihn
abgehen lassen. Da wir von unserem nodr
in Niederreuth se8haften Sailingwádrter
Iohann Heinridr monatlidr einen. !(aggon
dieses kóstlidren Getránkes geliefert erhal-
ten, werden wir dem Rundbrief móglidrst
alle vier \řochen 100 Flasdren zukommen
lassen. Du wirst, lieber Rundbrief, sdron
Verwendung dafiir haben. 10řenn idr Didr
bitten darf, ein bisserl Reklame fiir uns zu
madren, dann mit folgendem ltrťahlspruďr:

Háust du Vastopfung in dein Gsdrling,
trink Niedareitha Saialing!

Dazu Prost!
Der Adlers-Otto in Tirsdrenreuth.

An unsere londsleute in Osterreich
Landsmannsdraft und Fleimatortskartei

fiihren zur Zeit eine Gesamterhebung aller
Fleimatvertriebenen durdr, um die deut-
sďren Bevólkerungsverluste in den Vertrei-
bungsgebieten festzustellen. Dabei bilden
die z. T. nichterfaíŠten Heimatvertriebenen
in Oesterreidr eine Liid<e. Um diese zu
sďrlieíŠen, bitten wir unsere Landsleute' uns
dabei zu helfen und die der letzten Folge
des Heimatbriefes beigesdrlossene Kartei-
karte auszufiillen' Die Karteikarte wáre an
die Heimatortskartei fůr Sudetendeutsdre in
Regensburg zu senden. Von besonderem
\íert wáre es' wenn dabei audr noďr andere
bekannte Heimatvertriebene, die in Oester-
reidr wohnen, mit den notwendigen Qaten
(wie auf der Karteikarte verlangt) angege-
ben werden kónnten. l0řir bitten uňsěre
Landsleute, obige Naóriďrt auc}r anderen
Heimatvertriebenen, soweit sie. mit ihnen in
Berůhrung kommen, mitzuteilen. Áuf'Wunsdl senden Ýir weitere Karteikarten
z!,

Rothenburg, da war der Spruch verschwunden.
Wem mag er so wider' den -Strich gegangen
sein, daß er entfernt werden mußte? _ '

. DER SIEBMACHER -
Dieser Han-dwerkszweig war i-m Pfarrspren-

gel Haslau in Halbgebäu daheim. Er stellte
neben Sieben auch Wurzel-körbe' und'Wurzel-
-sch-W-ingerln' her. Vo-r der ]ahrhun=d.ertwen~de
wurd-en die Siebböden aus ganz feinen- Holz-
stäbch-en (Tanne oder Esche) geflochten, was
wir uns heute kaum mehr vorstellen können-_
Dann tauchten die Drahtsiebe auf und ver-
dfräng-ten ihre Vettern aus Holz. Das „Wur-
zelkorbmach-en“ -hielt sich aber noch- länger.-
Es war eine sehr m-ü-hselige Arbeit. -Zuerst ein-
mab mußten die Wurzeln gegra-ben werden,
ohne daß der Förster daz-ukam. Da'her ıbesorgte
man dies am besten jenseits der, "Grenze im
bayerischen Staatswald. Die Ficiht-enwurzeln
durften nur 2-5 cm stark sein. Sie w-urden in
Späne von 2_5 mm Stärke aufgespalten, die
dann das Flechtmaterial für die Körbe abga-
ben. Der Korbrand war ein gtl-eichfmäßig -ge-
wachsener Fich-tenast, derje nach der Form,
die der Ko-rb erhalten sollte, zu-rech-tgebogen
werden konnte. Dieser Bo-gen wurde mit fein
g-espal-ten-en Fichit-enfschi-enen zum Genippe des
Korbes ausgebaut, da-s dann mit den aufgespal-
teten Wurzeltspänen ausgeflochten wurde.

' - EIN SEIFENSIEDER
übte in Haslau Nr. 100 ebenfalls sein Hand-
werk aus. Die Werkstatt kam um die Jahr-
hundertwende zum Erliegen. Er machte neben
Sei-fe auch Kerzen- -i.n 'verschiedener Ausführung,
«d`a'runter“die Stertbekerz-en., die an den Sterbe-
betten geweiht und angezündet wurden, und
die Wetterkerzen_ d.ie bei schweren Ge-wittern
brannten. Auch ' die „Wachsstöckla“ für die
Abendan-dachten oder bei-_ der Rorate stammten
aus dieser Seifensiederei. I*h-re Br-andfspuren
kann man noch heute im'Haslauer Kirchen-
gerstühlle und in den Emporen find-en. Die letz-
te Haslauer Seifensiederei entstammte dem Ge-
schlechte der Kirschnecks. ' ' '

_ _ _ (Wird fortgesetzt.)

Der leser hat das Wort
. ALS MONTEUR IN BAGDAD
Landsmann Ernst IVzmderZı'c/1, ein .So-hn des

verstorben-en Steuenberaters gleichen Namens,
arbeitet derzeit in Bagdad- im Auftrage seiner
Firma Fleißner 8: Sohn, Eglsbach, an einer Mon-
tage. Sein um sech-s Jahre älterer Bruder 'be-
find-er sich seit einem Jahr als Monteur der glei-
chen F'-irmıa i-n den Vereinigten Staaten. `Ei.nem
Briefe aus Bagdad._ entnehmen wir: Nach einem
he-rrl*ichen'F1ug bei .bester Sicht kam ich in Bag-
dad' an. Der Taxifahrer, der uns ins Quartier
brachte, verlangte 1 Dinar. Der Preiis wu-rde
auf 0,39 Dinar h__erunt'ergeha-ndlelt. Hier gi-bt
es nirge-nd=s feste Preise, man muß achtgeben,
daß man 'nicht übers Ohr gehauen wird-. Ich
wo-hníe mits-echs deutschen Mon-teuren in. einer
Villa; für das Essen, von einer -deutschen Kö-
chin zırber-eitet, zahlen- wi-r 0,4 Dinar pro Tag.
Die Arbeitszeit ist von 6-14.30 U-hr, darnach
wird M-i-trag' gegessen, was ich «sehr praktisch
finde. Bagdad ist etwa 50' -k-m lang und hat
über eine Million E-inwo-hner. Es gib-t -nur ga-nz
wenige schöne Häuser, die meisten:"I_ra'ker woh-
nen- in ganz ar¬-mseligen Lehmhütt-en und man-
che sogar nur in- Zelten, die aus Palmıblättern
geflochten sind". Die Kinder lauf-en entweder
ganz nackt 'herum od-er sie ›s.i.nd in schwarze Tü-
cher gehüllit. Auch die Frauen sind meist bis
hinauf zu-rn Gesicht eingewickelr. Die Männer
laufen in Schla-fanzügen oder in schmutzigen
Kitteln herum, arbeiten wen-i¦g und liegen vor
ihren Hütten i-n der Sonne oder sitzen in einem
„Cafê“, in Wahrheit oft nur ein pa-a-r aneinan-
dergeleh-nte W-ellblechtafeln, unter denen die
Araber kauern- und ihren Kaffee trinken oder
-ihre Wasserpfeife rauchen. Beson-ders in-teres-
sant -ist es =i.n den Bazars, den Ei.n-ka-ufsga-ssen.
von Bagdad. Sie sind sehr 'eng un-d zu beiden
Seiten von Vérkafufsständen eingesäumt und in
d-er Mitte überdacht. Jede Gasse hat ihre eige-

ı

Frühling an der Dreiländerecke I

Unbekümmert um den menschlichen Aber-
witz, der an dieser Stelle seinen makabren
Triumph feiert, blühen ringsum hunderttau-
send Buschwindröschen. Es ist, als wollten
sie dem Punkte seine Härte nehmen, dem
Punkte nämlich, der hier das Zusammen-
treffen dreier durch eiserne Vorhänge ge-
trennter Länder Mitteleuropas bildet. In
dem Gestrüpp, flankiert von Grenzsteinen,
berühren sich die Bundesrepublik, die So-

wietzone und die Tschechoslowakei. Nach
links hinten zieht sich Sachsen, nach rechts
Böhmen, der Fotograf stand auf bayrischem
Boden. Der Kaiserhammer - einst belieb-
tes Ausflugsziel der Roßbacher und Ascher,
heute gemiedenes Land, dessen unsichtba-
ren, aber schmerzhaft vorhandenen Tren-
nungsstriche nur die Buschwindröschen
überschreiten dürfen, ohne in Konflikt mit
finster schauenden Männern zu geraten.

ne Branche. So. gibt es in einer n-ur Süßigkeiten,
-in der nächsten Fladenbrot, etwa so groß wie
eine Torten-platte und nur 5-10 mm stark.
Dann .kommt die Fleischergasse, in der es so
sehr nach Verwe-sung stinkt, d-aß man heftig
gegen Brech-reiz ankämpfe-n m.uß. Die halben
Säu-e, Schafe usw. hängen den ganzen Tag über
im Straßensıtaub und sind- oft mit bunten Pa-
_'pi.enbl-umen gespickt, wolhli um et-was anziehen«
der auszusch-a-u-en~. In der Mehl-_, und Getreide-
gasse kann man Iraken mit den gleichen nack-
ten Füßen, auf -denen sie vorher -durch die
dreckigen Gas=sen gingen., im Mehl steh-en se-
hen, das sie auf eine Plane sieben. In der Käse-
gasse sind die zur Schau gestellten Waren vor
lauter Fliegenschwärm-en n-ich-t mehr zu seh-en.
Alle Abfälle werden einfach in dfie Gasse hin-
ei-ngeworfen. So muß man im Fleiischbazar a-uf-
passen, d-aß man nicht dauernd über Därme und'
Inne1¬ei.en- -rutscht. Nachts sind die Hunde, dıi-e es
massenhaft gibt, sozusagen Gesun-d~heit.spol1izei,
sie fressen die Abfälle weg und verhüiten da-
durch wah-rschein.l'ich- manche Seuche. Kanalisa-
tionen habe ich-r n.i.rgen'd:s gesehen. -- Ein Hilfs-
a.rbei=ter verdient etwa 0,3--0,4 Dinar täglich-,
der Höch-stlohfn für einen Facharbeiter -beträgt
1 Dina-r pro Tag. Ein möbliertes Zimmer ko-
stet i.m Mo-na-t 5 Dinar Miete. So kommt es,
daß sich viele Familien, -die zu-dem meiist sehr
kinderreich sin-d, e.ben einfach ihre Paılmhütten
bauen. Ich hätte nie geglaubt, daß es noch ir-
gendwo in der Welt so arme Mensch-en geben
könnte. Die Mädchen heiraten im Duır-chschni-tt
rnit 15 Jahren in diese Arm-ut hi-nein. Nun will
ich- sch-ließen. Vom Nachbar-ha=us her -dringen
-die traurigen irakischen Gesänge durch m-ein
Fenster. Mo-rgen früh will ich mir die Moham-
medaner *bei ihren Ge-beten zu Allah ansehen
und wie -sie sich -ihre Füße «im Tigris waschen,
um da-durch 'ihre Seelen zu reinigen. -

BESONDERS ERFREUT Waren wir über
die Mitteilung im vorletzten Rundbrief, daß
wir nun unseren „Sailing“ wieder zu trin-
ken .bekommen sollen. Das war für uns
eine wahre Freuderibotschaft! Selbstver-
ständlich waren wir als Ur-Niederreuther
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sofort bereit, die Hauptniederlage und die
Hauptvertretung für das Bundesgebiet und
darüber hinaus für die ganze Nato zu über-
nehmen. Unsere neue Firma „Sailing-Pflu-
derer-Niederlage Tirschenreuth“ hat als er-
sten Kunden den Asdıer Rundbrief vorge-
merkt und 100 Flaschen am 1. April an ihn
abgehen lassen. Da wir von unserem noch
in Niederreuth seßhaften Sailingwächte-r
Johann Heinrich monatlich einen, Waggon
dieses köstlichen Getränkes geliefert erhal-
ten, werden- wir dem Rundbrief möglichst
alle vier Wochen 100 Flaschen zukommen
lassen. Du wirst, lieber Rundbrief, schon
Verwendung dafür haben. Wenn ich Dich
bitten darf, ein bisserl Reklame für uns zu
machen, dann mit folgendem Wahlspruclı:

Håust du Vastopfung in dein Gschling,
trink Niedareitha Saialingl' '

_ Dazu Prost!
Der Adlers-Otto in Tirschenreuth.

An unsere Landsleute in österreich
Landsmannschaft und Heimatortskartei

führen zur Zeit eine Gesamterhebung aller
Heimatvertriebenen durch, um die deut-
schen Bevölkerungsverluste in den Vertrei-
bungsgebieten festzustellen. Dabei bilden
die z. T. nichterfaßten Heimatvertriebenen
in Oesterreich eine Lücke. Um diese zu
schließen, bitten wir unsere Landsleute, uns
dabei zu helfen und die der letzten Folge
des 'I-Ieimatbriefes beigeschlossene Kartei-
karte auszufüllen. Die Karteikarte wäre an
die I-Ieirnatortskartei für Sudetendeutschein
Regensburg zu senden. Von besonderem
Wert wäre es, wenn dabei auch noch andere
bekannte Heimatvertriebene, die in Oester-
reich wohnen, mit den notwendigen Daten
(wie auf der Karteikarte verlangt) angege-
ben werden könnten. Wir bitten unsere
Landsleute, obige Nachricht auch anderen
Heimatvertriebenen, soweit siemit ihnen in
Berührung kommen, mitzuteilen. Auf
Wunsch senden -wir weitere -Karteikarten
zuı '



Von unseren Heimotgruppen
Asďrer Lidribildervortrag weiter erfolg-

reiďr. Aus Dórnigheim wird uns be-
riďrtet: Am Sonntagnadrmittag, den 13.
April, fand der lang erwartete Lidrtbilder-
vórtrag unseres Lm. Heinridl Ludwig
(Bamberg) statL Trotz strahlenden Sonnen-
sdreins' der naďr kalten'!íoďren zum Spa-
ziergang verlod<te, 'waren so vielě Asdrer
aus nah und fern sowie Einheimisdre ge-
kommen, da8 der Saal im "FrankfurterHof" bis auf das letzte Plátzclen besetzt
war. Jeder im Haus verfiigbare Stuhl wur-
de he"rangeholt. Audr der ňtirgermeister der
Gemeindé folgte interessiert den Ausfíih-
ťungen des Vortragenden und war iiber-
rasÁt von dem Bildmaterial, weldres ein
eindrud<svolles Bild von der Bedeut-ung der
Asdrer Industrie gibt. Herr Ludwig gab zu-
nádrst in gro8en 7iigen einen Úberblick
iiber die Bodensdrátze, landsdraftlidren
Sďrónheiten und industriellen Sd'rwerpunkte
des Sudetenlandes und zeigte dazu Bilder
aus Reichenberg, Teplitz, Karlsbad, Marien-
bad und Prag. Als dann die ersten Bilder
aus Asďr auf der Leinwand ersďrienen, ging
Bewesuns durdr die Reihen der Zusdrauer.
,,Ieh,lma'Flaus", erklang es da und dort,
,,dees is unna Sdrláut" hie8 es und so wur-
de ein Bild nadr dern anderen mit Freude
und einer gewissen Erregung begrii8t.,Be-
sonderes Interesse fanden die gezeigten In-
dustriebetriebe. Bei Gegenůberstellung von
Bildern der jetzt in derBundesrepublik auf-
gebauten Betriebe gewann besonders der
ěinheimisdre Besuďrer ein eindru&'svolles
Bild von dem durdr die Vertreibung ver-
ursaďrten Verlust an Industriepotential und
den Sďrwierigkeiten des '$íiederaufbaus fůr
jeden einzelnén vertriebenen {Jnternehmer.

Nur zu bald war die Lidrtbilderserie zu
Ende. Man hltte gerne noch lánger 'ge-gudct", wie man hierzulande sagt. Ehren-
óbmann Bareuther dankte Lm. Ludwig ftir
die gro8e Mtihe, die er siďr mit der Zusam-
menštellung dieses eindrud<svollen Lidrtbil-
dervortreges gemacht hat. Es ist eine er-
staunliďre Leiitung im Dienste der Pflege
unseres Heimatgedankens, die hódrste An-
erkennung verdient. Die Zuhórer sParten
niďrt mit stiirmisdrem Beifall. Auďr auf
diesem \íege danken wir nodrmals unsereÍn
letzten Ásdrer Sdriitzenhauptmann' der sei-
nen Vortrag mit einem zůndenden Appell
zur Hodrhaltung des Heimatgedankens und
zum Besudr dei diesjáhrigen Asďrer Vogel-
sdrie8ens in Rehau beendete. Eingeleitet war
der Nadrmittag mit einem Klaviervortrag
(Frau Roqler) worden, dem ein Heimat-
gedidrt foígte, weldres der kleine Reinhard
Řogler netřvortrug. Frau Freiberget (Frank_
furř;, die siďr imňer wieder in liebenswiir-'
digei \íeise in den Dienst der Sadre stellt,
erlrer't. uns mit Liedvortrágen bei eigener
Begleitung. Zuletzt, aber niďrt vergessen'
sei-'Lm. Í(arl Raudr (Frankfurt) erwáhnt,
der, als Stimmungskanone weit und breit
im'Rhein-Main-Dieied< bekannt und be-
liebt, einige seiner Spezialitáten zum Vor-
trag braďrte. Alles in allem war es ein ge-
lunqener Nadrmittag, der dazu angetan
war] das Zusammengehórigkeitsgefiihl und
den Gedanken an die verlorene Heimat zu
stárken. \íir empfehlen allen Landsleuten,
sidr um den Liďrtbildervortrag zu bemů-
hen,'er ist es wert, weit verbreitet zu wer-
den. ' If. J.

Friihlingsanfang bei den Frinkfurtern.
Die Zusammenkunft arr' 23. Márz im Bór-
senkeller stand im Zeidren des vor zwólf
Jahren um die gleiďre Zeit durdlgestande-
nen dritten Vertieibungstransportes aus der
Heimat. Ueber 200 Asdrer fi.illten die bei-
den groíšen zusammenhilngenden Ráume
bis auf den letzten Platz, als der Organisa-
tor der Taunus-Asdrer, Bgm. Háns ZetÉl-
mei8l/Kelkheim den Nadrmittag eróffnete.
Er konnte au8er den vielen damaligen
Transport-Teilnehmern audr Landsleute als

Zufallsgáste aus oberhessen, Bayern, dem
ganzen Rhein-Maingebiet und dem Main-
Ťaunuskreis begriiBen' Aus dem Rheingau,
wohin damals ilas letzte Drittel des langen
Transportzuges eingewiesen worden war,
kamen die Asdrer mit dem Áutobus des
Lm. Ernst Sďrmidt an; auďr die Dórnighei-
mer und Hodrstádter waren stark vertre-
ten. Man hing aber niďrt bitteren Erinne-
rungen naďr, sondern freute sidr am Ge-
sďrenk des Tages. Als Einleitung sang Frau
Freiberger zwei Heimatlieder. Die Rhein-
gauer hatten Lm. Hans Goldsdrald (vulgo
,Kleiner .W'irt") mit. Als "Billiger Franz"
mit seinem Baudrladen, aus dem er 100 Ár-
tikel kramte ůnd sie in gereimter Form
feilbot, mit seinem "Besudr aus der Tsďre-
drei" und seinem "Zahnweh" hatte er die
Lacher auf seiner Seite. Sogar Tahnarzt
Lm. FIermann \ťagner aus Bad orb mufite
mit einer máďltigen BeiíŠzange eingreifen,
weil der Kleine Virt gar so jammerte. !(/ie
die anderen Vortragenden, hatte auďr Lm.
Karl Raudr, der unermiidliche Sánger zur
Gitarre, wieder groíŠen Erfolg und stiirmi-
sďren Beifa]l' Eine Sammlung zugunsten der
Asďrer Hilfskasse erbraďrte 50 DM.

Fiinf Jahre Asďrer Gmoi in Steinau. Án-
láBliclr des fiinfjiihrigen Bestehens der
Ásďrer Gmoi in Steinau (Kr. Sďrliiďrtern)
fand am L5, Márz eine Zusammenkunft im
Gasthaus "Grůner Baumo statt. Btirgermei-
ster Lm. R. Adler begriií3te alle Ánwesen-
den auf das Herzlidrste und gab einen kur-
zen Ueberblid< auf die vergangenen fiinf
Jahre seiner Tátigkeit als Leiter der Hei-
matgruppe. Es ist lobenswert, was in die-
sen Íiinf Jahren geleistet wurde: jeden Mo-
nat eine Zusammenkunft zu einem gemiit-
liďren Beisammensein, des weiteren Film-
vortráge sowie Fahrten in die Rhón, nadr
Gelnhausen und Rotenburg (Fulda). Be-
sonderen Dank zollte Lm. R. Adler der jun-
gen Asdrer Gmoi, also dem Nadrwuďrs, der
siďr fiir ihn und die gesamte Asdrer Gmoi
eine lJeberrasďrung ausgedadrt hatte. Un-
ter der Leitung von Lm. Pitter und Lm'
Hegen gestaltete sie eine Vorweihnadrts-
feier, die von allen Anwesenden mit viel
Beifall belohnt wurde. Die Zither-, Gitarre-,
Blockflóte- und Ákkordeon-Soli sowie alle
anderen Vortráge wurden mit einer Begei-
sterung dargeboten, die das Zuhóren zu
einer wahren Freude werden lieíš. Diesen
iungen Mitwirkenden sei hier noďrmals
heržlichst Dank gesagt. Es wáre erfreulidr,
wenn diese Gruppe sic}r weiterhin so betá_
tisen w'iirde."Gmoisdrreiber und Kassierer Lm. H. Uhl
verlas den Kassaberidrt und den letzten
Monatsberidlt. Ánsdrliefiend ging es an die
Neuwahl. Lm. R. Ádler wurde wieder zum
Biirgermeister gewáhlt und zwar auf Le-
benizeit. Die Heimatgruppe Steinau kann
sidr keinen besseren denken und wiinsdren
als Lm. Adler. Áudr Lm. H. Uhl wurde
unter Beifall als Gmoiscbreiber wiederge-
wáhlt.

Die Augsburger Asdler treffen siďr am
4. Mai iď alten Riegele-Bráustiibel, Náhe
Hauptbahnhof.

Die Miindrner Heimatgruppe nimmt ihre
monatlidren Zusammenkiinfte am 4. Mai im
Kunstgewerbehaus wiéder auf. Kommt alle,
besonders 'aber jene, die mit nacb Rehau
fahren wollen. Teilnehmerliste wird auf-
gelegt. Álle Landsleute in der weiteren Um-
gebung Mi.inďrens, die ebenfalls planen, am
VogelsdrieÍŠen teilzunehmen, wollen 9iď'
zwéd<s gemeinsamer Fahrt von Miinďren
aus mit Lm' Karl Martsdrina, Můndren 54,
Lahntalstr. 20, in Verbindung setzen. Náhe-
re Angaben folgen dann im Rundbrief.

Die Taunus-Asdrer veranstalten am 4.
Mai eine Bliitenwanderung durdr den herr-
lidren Vordertaunus. Treffpunkt 15 Uhr im
Gasthof ,Taunuso in Sulzbadr. Alle Lands-
leute, die im Augux naá Rehau fahren,

kónnen siďr in die dort aufgelegten Listen
eintragen und Anzahlung leisten. Der ge-
naue Fahrpreis wird dort bekanntgeg-eben.
Meldungen aus dem ganzen Frankfurter
Ráum vom Rheingau bis Hanau nimmt
Lm. Hans ZettlmeiBl, KelkheimfÍaunus,
Fisdrbaďrerstr. 40, entgegen. _ Bitte Růd<-
porto beilegen! Die nummerierten Sitz-
plátze im Bus werden in der Reihenfolge
der Meldungen vergeben.

Áugust Bráutigam:
ErÍolge und Sorgen der

Gesomterfossung
Die Bewohner unserer Heimatstadt Asdr

werden derzeit in Urlisten aufgenommen.
Diese Erstlisten, die fiir jede Stra8e einzeln
zusammengestellt sind, erfahren allerdings
noďr laufend Ergánzungen. Der bis Márz d.
J. festgestellte Personenstand umfaBt die
durďraus bea&tli&e Zahl von 22.347.Diese
náhert sidl bereits dem Einwohnerstand,
wie er etwa zu Beginn des Krieges war.

Die angelegten lJrlisten, die nadr dem
eingegangenen Material und naďr bereits
voňňdenen Unterlagen in der Hauptsadre
von Landsmann Josef Komma und unter
meiner priifenden Mitwirkung zusammen-
gestellt wurden, verbleiben bei der Gemein-
debetreuungsstelle. Aus diesen Liste4, die
stándig ,rgdnzt werden, kónnen ieďerzeit
Auskúnftein amtlid1e Stellen gegeben w'er-
den, sei es an die Lastenausgleiďrsámter, an' Versiďrerungsámter, Standesámter, S"é-
dienststellen' usw. IJnsere Landsleute diirÍ-
ten sidr kaum einen Begriff maďren, welďre

.Unzahl von Anfragen von uns sdron eine
positive Erledigung finden konnte. Voraus-
ietzung ist zuňádrst trotz allem nodr eine
gute Kenntnis der Asďrer Familien und auf
áiesem Gebiete getrauen Komma und iďr
uns sdron einiges zu. Selten stehen wir vor
einem Rátsel.

Von den Erstlisten wurden bisher sámt_
lidre StraíŠenziige von A-E nodr einmal
mit Durdrsdrrift angelegt und an die Zen-
tralstelle zur karteimáBigen Áuswertung
eingesandt. Bemerkt sei, daB die Anlegung
sáňtli&er Listen handsďrriftlidl gesdrieht,
da die Anfertigung mit der Sdrreibmasdrine
nodr umstándlidrer wáre.

Gute zwei Drittel aller Personen sind nodr
zu sdrreiben. Bei der knapp bemossenen
Zeit sehe idr nodr nidrt redrt auf die Be-
endigung der Arbeit hinaus. Die laufenden
Ergánzungen halten noďr besonders auf.
Je_rasdleisoldle auf unsere zahlreidren Án--fragen 

eingehen, um so weniger Zeitaufwand
veňrsadrň sie uns. Und hier móďrte iďr
wiederum die sdron ófters geáu8erte Bitte
ansdrliefien: Lafit uns nidrt ohne Antwort,
wenn wir eine Drud<anfrage hinausgeben!
'Wir wi.irden ja háufiger klarere Fragen stel-
len, můssen aber mit den Porto-Auslagen
reďrnen, daher die allgemein gehaltene
Drud<sorte: Mandre Namen, die wir aus den
Ausfertigungsunterlagen fiir die Bundesver-

Deutsdler Alpenverein / Sektion Asdr
Die Sektionsabende in Miindren erfreuen

siďr regen Zuspruďrs. Sehr interessant be-
riďrtete Lm. Flans Jaeger' iiber seine Ein-
drtid<e, die er anlá(liď seines Aufenthaltes
in Brasilien als Leiter einer Fárberei von
Land und Leuten sammeln konnte. Die mit-
gebradrten Liďrtbilder und Gegenstánde
des dortigen Kunsthandwerks, die im Origi-
nal besidrligt werden konnten, legten Zeug-
nis einer fremden Kultur ab. Der Vortrag
wird am n?idrsten Sektionsabend, wiederum
von Li&tbildern illustriert, am Samstag,
den 26. Á p r i 1 1958 wie iiblidr im Alpen-
vereinshaus,, Míindren, Praterinsel, fortge_
setzt. Lm. Gerhard Prell wird au8erdem
Farbdias iiber Skifahrten in den Álpen zei-
gen. Beginn 8 Uhr. Landsleute und Gáste
sind herzlidr willkommen.
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' Von unseren Heimtıtgruppen  
Ascher Liclıtbildervortrag weiter erfolg-

reich. Aus Dörnigheim wird uns be-
rid-ıtet: Am Sonntagnachmittag, den 13.
April, fand der lang- erwartete Lidıtbilder-
vortrag unseres Lm. Heinrich Ludwig
(Bamberg) statt. .Trotz strahlenden Sonnen-
scheins, der nadı kalten Wochen zum Spa-
ziergang verlockte, waren so viele _ Ascher
aus nah und fern sowie Einheimisdıe ge-
kommen, daß der Saal im „Frankfurter
Hof“ bis auf das letzte Plätzchen besetzt
war. Jeder im Haus verfügbare Stuhl wur-
de herangeholt. Audı der Bürgermeister der
Gemeinde folgte interessiert den Ausfüh-
rungen des "Vortragenden und war über-
rascht von dem Bildmaterial, welches .ein
eindrudcsvolles Bild von der Bedeutung der
Ascher Industrie gibt. Herr Ludwig gab zu-
nächst in großen Zügen einen Überblick
über die Bodensdıätze, landschaftlidıen
Schönheiten und industriellen Schwerpunkte
des Sudetenlandes und zeigte dazu Bilder
aus Reichenberg, Teplitz, Karlsbad, Marien-
bad und Prag. Als dann die ersten Bilder
aus Asch auf der Leinwand erschienen, ging
Bewegung durch die Reihen der Zuschauer.
„Jeh,1ma'Haus“, erklang es da und dort,
„dees is unna Schläut“ hieß es und so wur-
de ein Bild nada dem anderen mit' Freude
und einer gewissen Erregung begrüßt.,Be-
sonderes Interesse fanden die gezeigten In-
dustriebetriebe. Bei Gegenüberstellung von
Bildern-der jetzt in de-r Bundesrepublik auf-
gebauten Betriebe gewann besonders der
einheimische Besudıer ein eindrucksvolles
Bild von dem durdı die Vertreibung ver-
ursachten Verlust an Industriepotential und
den 'Schwierigkeiten des Wiederaufbaus für
jeden einzelnen vertriebenen Unternehmer.

Nur zu bald war die Lidıtbilderserie zu
Ende. Man hätte gerne. noch länger „ge-
gud-ct“, wie man hierzulande sagt. Ehren-
obmann Bareuther dankte Lm. Ludwig für
die große Mühe, die er sich mit der Zusam-
menstellung dieses eindrucksvollen Lidıtbil-
dervortrages gemacht hat. -Es ist eine er-
staunliche Leistung im Dienste der Pflege
unseres Heimatgedankens, die höchste An-
erkennung verdient. Die Zuhörer sparten
ııidıt mit stürmischem Beifall. Audı auf
diesem Wege danken wir nochmals unserem
letzten Ascher Schützenhauptmann, der sei-
nen Vortrag mit einem zündenden Appell
zur Hochhaltung des Heimatgedankens und
zum 'Besuch des diesjährigen Ascher Vogel-
schießens in Rehau beendete. Eingeleitet war
der Nachmittag mit einem Klaviervortrag
(Frau Rogler) worden, dem ein Heimat-
gedicht folgte, welches der kleine Reinhard
Rogler nett vortrug. Frau Freiberger (Frank-
furt), die sich immer wieder in liebenswür-
diger Weise in den Dienst der Sadıe stellt,
erfreute uns mit Liedvorträgen bei eigener
Begleitung. Zuletzt, aber nicht vergessen,
sei Lm. Karl Rauch (Frankfurt) erwähnt,
der, als Stimmungskanone weit und breit
im Rhein-Main-Dreieck bekannt und be-
liebt, einige seiner Spezialitäten zum Vor-
trag brachte. Alles in allem war es ein ge-
lungener Nachmittag, der dazu angetan
war, 'das Zusammengehörigkeitsgefühl und
den Gedanken an die verlorene Heimat zu
stärken. Wir empfehlen allen Landsleuten,
sidı um den Lidıtbildervortrag zu 'bemü-
hen, 'er ist es wert, weit verbreitet zu wer-
den. . " W. J.

Frühlingsanfang bei den Frankfurtern.
Die Zusammenkunft am 23. März im Bör-
senkeller stand im Zeidıen des vor zwölf
Jahren um die gleidıe Zeit durchgestande-
nen dritten Vertreibungstransportes aus der
Heimat. Ueber 200 Asdier füllten die bei-
den großen zusammenhängenden Räume
bis auf den letzten Platz, als der Organisa-
tor der Taunus-Asdıer, Bgm. Hans Zettl-
meißl/Kelkheim den Nachmittag eröffnete.
Er konnte außer den vielen damaligen
Transport-Teilnehmern auch Landsleute als

Zufallsgäste aus Oberhessen, Bayern, dem
ganzen Rhein-Maingebiet und dem Main-
Taunuskreis begrüßen. Aus dem Rheingau,
wohin damals das letzte Drittel des langen
Transportzuges eingewiesen worden war,
kamen die Asd-rer mit dem Autobus des
Lm. Ernst Schmidt an; audi die Dörnighei-_
mer und Hochstädter waren stark vertre-
ten. -Man hing aber nicht bitteren Erinne-
rungen nach, sondern freute sidı am Ge-
schenk des Tages. Als-Einleitung sang Frau
Freiberger zwei Heimatlieder. Die Rhein-
gauer hatten Lm. Hans Goldsdıald (vulgo
„Kleiner Wirt“) mit.. Als „Billiger Franz“
mit seinem Bauchladen, aus dem er`10O Ar-
tikel kramte und sie in gereimter Form
feilbot, mit seinem „Besuch aus der Tsdıe-
chei“ und seinem „Zahnweh“ hatte er die
Lacher auf seiner Seite. Sogar Zahnarzt
Lm. Hermann Wagner aus Bad Orb mußte
mit einer mädıtigen Beißzange eingreifen,
weil der Kleine Wirt gar so jammerte. _Wie
die -anderen Vortragenden, hatte auch Lm.
Karl Rauch, der unerrnüdliche Sänger zur
Gitarre, wieder großen -Erfolg und stürmi-
schen Beifall. Eine Sammlu_ng zugunsten der
Ascher Hilfskasse erbrad-ıte 50 -DM.

Fünf Jahre Ascher Gmoi in Steinau.'An-
läßlich des fünfjährigen -Bestehens der
Ascher Gmoi in Steinau (Kr. Schlüdıtern)
fand am 15. März eine Zusammenkunft im
Gasthaus „Grüner Baum“ statt. Bürgermei-
ster Lm. R. Adler begrüßte alle Anwesen-
den auf das Herzlichste und gab einen kur-
zen Ueberblick auf die vergangenen fünf
Jahre seiner Tätigkeit als Leiter der Hei-
matgruppe. Es ist lobenswert, was in die-
sen fünf Jahren geleistet wurdeš jeden Mo-
nat eine Zusammenkunft zu einem gemüt-
lichen Beisammensein, des weiteren Film-
vorträge sowie Fahrten in die Rhön, nada
Gelnhausen und Rotenburg (Fulda). Be-
sonderen Dank zollte Lm. R. Adler der jun-
gen Ascher Gmoi, also dem Nadıwuchs, der
sich für ihn und die gesamte Ascher Gmoi
eine Ueberraschung ausgedacht hatte. Un-
ter der Leitung von Lm. Pitter und Lm.
Hegen gestaltete sie eine Vorweihnachts-
feier, die von allen Anwesenden mit viel
Beifall belohnt wurde. Die Zither-, Gitarre-,
Blockflöte- und Akkordeon-Soli sowie alle
anderen Vorträge wurden mit einer Begei-
sterung dargeboten, die das Zuhören zu
einer wahren Freude werden ließ. Diesen
jungen Mitwirkenden sei hier -nochmals
herzlichst Dank gesagt. Es wäre erfreulich,
wenn diese Gruppe sich weiterhin so betä-
tigen würde. `

Gmoischreiber und Kassierer Lm. H. Uhl
verlas den Kassabericht und den 'letzten
Monatsbericht. Anschließend ging es an die
Neuwahl. Lm. R. Adler wurde wieder zum
Bürgermeister gewählt und zwar auf Le-
benszeit. Die Heimatgruppe Steinauıkann
sich keinen besseren denken und wünschen
als Lm. Adler. Auch Lm. H. Uhl wurde
unter Beifall als Gmoischreiber wiederge-
wählt.

Die Augsburger Ascher treffen sich am
4. Mai im alten Riegele-Bräustübel, Nähe
Hauptbahnhof.

Die Münchner Heimatgruppe nimmt ihre
monatlichen _Zusammenkünfte am 4. Mai im
Kunstgewerbehauswieder auf. Kommt alle,
besonders "aber jene, die mit nach Rehau
fahren wollen. Teilnehmerliste wird auf-
gelegt. Alle Landsleute in der weiteren Um-
gebung Münchens, die ebenfalls planen, am
Vogelschießen teilzunehmen, wollen sich
zwecks gemeinsamer Fahrt von München
aus mit Lm. Karl Martschina, München 54,
Lahntalstr. 20, in Verbindung setzen. Nähe-
re Angaben folgen dann im Rundbrief.

Die- Taunus-Ascher veranstalten. am 4.
Mai eine Blütenwanderung durdı den herr-
lichen Vordertaunus. Treffpunkt 15 Uhr im
Gasthof „Taunus“ in Sulzbach. Alle Lands-
leute, die im August nach Rehau fahren,
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können sich in die dort aufgelegten Listen
eintragen und Anzahlung leisten. Der ge-
naue Fahrpreis wird dort bekanntgegeben.
Meldungen aus dem ganzen Frankfurter
Raum vom Rheingau bis Hanau nimmt
Lm. Hans Zettlmeißl, Kelkheim/Taunus,
Fischbacherstr. 40, entgegens Bitte Rüdc-
porto beilegen! Die nummerierten Sitz-
plätze im Bus werden in der Reihenfolge
der Meldungen vergeben. "'

August Bräutigam: _ '

Erfolge und Sorgen (der '
Gesumterfussung

Die Bewohner unserer Heimatstadt Asdı
werden derzeit in Urlisten. aufgenommen.
Diese Erstlisten, die für jede Straße einzeln
zusammengestellt sind, erfahren allerdings
nodı laufend Ergänzungen. Der bis März d.
J. festgestellte Personenstand umfaßt die
durchaus beadıtlidıe Zahl von 22.347. Diese
nähert sich bereits dem Einwohnerstand,
wie er etwa zu Beginn des Krieges war.

_ Die angelegten Urlisten, die nada dem
eingegangenen Material und nadı bereits
vorhandenen Unterlagen in der Hauptsadıe
von Landsmann Josef Komma und unter
meiner prüfenden Mitwirkung zusammen-
gestellt wurden, verbleiben bei der Gemein-
debetreuungsstelle. Aus diesen Listen, die
ständig ergänzt werden, können jedlerzeit
Auskünfte an amtlidıe Stellen gegeben wer-
den, sei es an die Lastenausgleichsämter, an
Versicherungsämter, Standesämter, Such-
dienststellen usw. Unsere Landsleute dürf-
ten sich kaum einen Begriff machen, welche
Unzahlvon Anfragen von uns schon eine
positive Erledigung finden konnte. Voraus-
setzung ist zunächst trotz 'allem noch eine
gute Kenntnis der Asdıer Familien und auf
diesem Gebie-te getrauen Komma und ich
uns schon einiges zu. Selten stehen wir vor
einem Rätsel. ' `

Von den Erstlisten wurden bisher sämt-
lidıe Straßenzüge von A-E nod-ı einmal
mit Durdıschrift angelegt und an die- Zen-
tralstelle zur karteimäßigen Auswertung
eingesandt. Bemerkt sei, daß die Anlegung
sämtlidıer Listen handsdıriftlich geschieht,
da die Anfertigung mit der Sdıreibmasdıine
noch umständlidıer wäre.

Gute zwei Drittel aller~Personen sind noch
zu schreiben. Bei der knapp bemessenen
Zeit sehe ich noch nicht recht auf die Be-
endigung der Arbeit hinaus. Die laufenden
Ergänzungen halten noch besonders auf.
Je rasdıer solche auf unsere zahlreichen An-
fragen eingehen, um so weniger Zeitaufwand
verursachen sie uns. Und hier mödıte ich
wiederum die s-dıon öfters geäußerte Bitte
anschließen: Laßt uns nicht ohne Antwort,
wenn wir eine Druckanfrage hinausgehen!
Wir würden ja häufiger klarere Fragen stel-
len, müssen aber mit den Porto-Auslagen
rechnen, daher die allgemein gehaltene
Drucksorte: Mandıe Namen, die wir aus den
Ausfertigungsunterlagen für die Bundesver-

Deutsclıer Alpenverein / Sektion Asch
Die Sektionsabende in Mündıen erfreuen

sich regen Zusprudıs. Sehr interessant be-
richtete Lm. Hans Jaeger“ über seine Ein-
drücke, die er anläßlidı seines Aufenthaltes
in Brasilien als Leiter einer Färberei von
Land und Leuten sammeln-konnte. Die mit-
gebrachten Lidıtbilder und Gegenstände
des dortigen Kunsthandwerks, die im Origi-
nal besidıtigt werden konnten, legten Zeug-
nis einer fremden Kultur ab. Der Vortrag
wird am nächsten Sektionsabend, wiederum
von Lidıtbildern illustriert, am S a m s 1: a g,
den 26. A p ril 1958 wie üblidı im Alpen-
vereinshaus,- Mündıen, Praterinsel, fortge-
setzt. Lm. Gerhard Prell wird außerdem
Farbdias über Skifahrten in den Alpen zei-
gen. Beginn 8 Uhr. Landsleute und Gäste
sind herzlich willkommen.

I



triebenenausweise entnommen haben, sind
uns gať nidrt geláufig. Sie taudren infolge
der Vereheliďrung Asďrer Máddren und'wit_
wen mit Mánnern der nunmehrigen neuen
Heimat auf' Vielfaďr unterláBt man bei
Beantwortung unsefer Anfragen lmmer noó
die Angabe ůber Namen und Daten von Fa-
milien- und Flaushaltsmitgliedern, die bis
zur Austreibung nodr zur Familie gehórten,
wozu audr ''soldre Kinder záhlen, die wohl
im Kriege sdron verheiratet waren, aber bis
zum Ersdleinen des 1941er Ásdrer Adrefi-
budres nodr keinen eigenen \řohnhaushalt
hatten. Audr werden Namen und Daten
Verstorbener und Gefallener bzw. Vermi8-
ter nidrt angegeben. ÁuÍ_etwa 25O AnÍragen
erhielten wir bis |etzt úberhaupt keine
Naďrric]rt. Das kónnen oberfládrlidr geredr-
net 1000 Personen sein. Die Post miissen die
Ángefragten erhalten .haben, sonst wáren
diese an uns als unbestellbar zuriid<gelangt.
Etwa gleichviel Anfragen kamen an uns mit
dem Postvermerk "Empfánger verstorben'
oder ,Unbekannt verzogen" zuri.ick. A.udr
das diirften noďr einmal 1000 Personen sein,
wenn man die Angehórigen mitredrnet.
\Vúrden wir auó diesen Personenkreis noďr
hereinbekommen, dann wáren wohl die
25 000 Mensďren beisammen, die unsere
Asdrer Stadt einmal hatte.

Liebe Rundbrieíleser, helft uns auďr wei-
terhin mit, indem Ihr Bei Zusammensein
mit .Aschern von der Gesamterhebung
spredrt und so bisber S?iumige veranla8t,
ihre Meldungen nodr an uns einzusenden.
Es handelt siclr sólie8lic]r niďrt allein darum, '
den Namen und AufentEalt eines Asdrer
F{aushaltsvorstandes zu kennen, oder eines
noch .allein unter den Lebenden verbliebe-
benben Familienmitgliedes, sondern alle
namentlidl zu erfassen, die am 1. 9. 1939
(Kriegsbeginn) in Ásďr lebten und deren
Verbleib aufzukláren, Trenn sie niďrt mehr
sind. Dazu auch alle, die im Verlaufe des
Krieges bis zur Vertreibung noďr geboren
w,urden. DaB bei der Vielfalt der Namen
und der nunmehrigen Streuung lrrtiimer
vorkommen, die auďr sdron zur Doppel-
anfrage íiihrten, móge entsdruldigt werden.
!řir bearbeiten ja die gesamte Erfassung in
unseref spírlid'ren Freizeit. Vielen Dank
aber sei ienen gesagt, die, wie erÍreuliďrer-
weise festgestellt werden kann, oft reďrt
umÍassende Mitteilungen geben, die geeig-
net slnd, weitere Ermittlungen anzustellen.
Redrt rege werden unsere AnÍragen in der
Sudred<e beaďrtet. Es sind da einige Rund-
briefleser, die uns wiederholt sóon Áus_
kiinfte zukommen lieí3en.

\ťaš hier gerJgt *u.de, móge auclr von
den Landsleuten der anderen Gemeinden des
Asďrer Kreises beadltet und beherzigt 's/er-
den. Sie helfen ihren Gemeináebetreuern
damit sehr v/esentlich, vielleidrt entsdlei-
dend.

Darum absdrlieí3end nodr einmal:
nodr ein \ýeildren mit, denn
wii alles beisammen haben.

' Wir grotulieren
97. Geburtstag: Frau Elisabeth

Lang, geb. Fridriďr, die álteste Einwohne-
rin von Selb, am 1. 4. im Selber Altersheim.
Sie stammt aus \řernersreuth' Yro sie aber
nui bis zu ihiem 18. Lebensiahre verblieb.
Ihr Vater wanderte nadr Amerika aus und
wollte die Familie nadrholen, er starb dort
aber bald. Seit vielen .fahren lebt Frau Lang,
die fůnfmal verheiratet v/ar' bereits in
Bayern. Fiir ihre fast 100'Jahre ist sie nodr
red1t gut beisammen, nur das Gedáďrtnis
tut nidrt mehr mit, was sdrlieíšlidr kein'Vunder ist.

88. Gebu rt s t a g: Frau Ernestine Har-
tig, Stadtbeamtehswitwe, am 3. 4. in Bad
Isdrl, Roith 30, bei gutér Gesundheit' und
beneidenswerter geistiger Regsamkeit.

85. Geburtstag:
ger (Gasthaus) am 20.

Herr Adolf Á. Un-
4. in Pegnitz/Ofr.,

Lónsstra8e 11 im
Eigenh. seiner Toďr-
ter Luise. Er erfreut
siďr bester Gesund:
heit und ist, wáh-
rend er sein Pfeif-
dren raudrt, stets
eifriger Rundbrief-
leser. lJnser Bild
zeigt den ri.istigen
Greis als Teilneh-
mer beim Sudeten-

deutsdren Tag in Ntirnberg vor zwei Jah-
ren. - Herr Adam Silbermann (Th.-
Fritsďr-Str') am 13. 5. in Eiďrelsdorf bei
Nidda/llessen.

84. Geburtstag: řIerr Adam Martin
(Thonbrunn/Neustadt) am 71. 4. bei To&-
ter, Sdrwiegersohn und Enkel in Můnchen-
Obermenzing, řIeerstr. 8. Der Jubilar er-
geht sich gesund und munter gern im
Nymphenbuiger Sďrlo8park, wobei er sei-
ne Egerlánder Pfeife nie mitzunehmen ver-
giBt. Auďr einem MaB Bier ist er niďrt ab-
geneigt. !řegen seines gesunden Humors ist
er iiberall bekannt und beliebt. Zum Rund-
brieflesen brauďrt er keine Brille. Gerne
erzáhlt er von daheim,'vom Hungersberg
und der Moosbriicke und wie die Bahn nadr
Ro8badr gebaut wurde. Als es nodr Heller
und Batzen gab, war das Batznháusl ein'Wirtshaus. Der Hausname blieb und so
kennen ihn die alten Bekannten nodr un-
ter dem Namen "Batzn-Adam".83. Geburtstag: Frau Emma Kiinzel
($í/ernersreuth) am 23. 4' in Nemmersdorí
11, Kr. Bayreuth im Kreise ihrer Tóďrter
und Enkelkinder.

82. Geburtstag: Frau Margareta'Wagner (Haslau, Ffofner-Haus, Liebenstei-
ner Str. 799) am 18. 4. in Altmannstein/
opf. Áuch sie freut sidr stets auf den
Rundbrief und liest ihn mit groíŠer Auf-
merksamkeit von A bis Z, besonders natůr-
lidr die Erinnerungen des alten Flaslauers.

80. Geburtstag: ř{err Franz Heger
(Vilhelm-\Pei8-Str.) am 19. 4. in Kiedrich/
Rheingau, Rheinblidl 9 bei seiner Toďrter
Klira. Erwar von 1905 bis zur Vertrei-
bung Vorarbeiter bei der Spedition Hof-
mann. - Herr Adolf Skala, Malermeister
i. R., am 28. 4. in SteinfurthlFlessen, Só-
delerstra8e 15. - Frau Marie Martin (Zim-
mernid<l, Zeppelinstra8e) am 29. 3. im
Áltersheim Kirdlseeon b. Můndren. Sie ver-
bringt dort ihren Lebensabend bei verhált-
nismáBig gutem Gesundheitszustand und in
Zufriedenheit. Ihr gró(tes Vergniigen ist
das monatlidre Asdrer Treffen in Mtinďren.
Den Geburtstag feierte sie zuerst bei ihrem
Sohn Georg Martin in Miindren-Pasing und
ansdrlie8end bei ihrem fiingsten Sohn
Eduard Martin in Coburg. - Frau Frieda
Bitterling (Kantgasse 26) am 5. 5. in Alten-
dorf iiber Fritzlar. Sie fiihlt sidr gesund-
heitlidr auÍ der Hóhe und bei ihrer geisti-
gen Riistigkeit bedeutet ihr das Eintreffen
des Rundbriefs stets ein besonderes Er-
eigniŠ.

79. Geburtstag: Frau Ánna Fiid<ert
(Kaplanberg) am 2. 5. bei bester kórperli-
ďrer und geistiger Frisďre in Alten-Buseck
b. Gie8en, Sdranzenstra8e 3.

75. Geburtstag: Frau Ánna Katsdr-
ner ('Widemgasse) am 8. 5. geistig und kór-
perliďr wohlauf in Sd'radren b. Gersfeld/
Rhón. - Frau Marg. Koch (Frei1igrathstr.)
am 15. 4. in Steinsfurt/Bad.-!7iirtt., Ring-
stra8e 8, bei Toďrter und Sďrwiegersohn
Becker bei voller Gesundheit.

67. Geburtstagr Flerr Georg Som-
merer, Eisenbahner (Kantgasse 13) am 28.
4. in Holenbrunn b. lVunsiedel, Egerstr. 1.
Ihm wurde vor einiger Zeit Íid.r seine Ver-
dienste um die Volksgruppe die Ehrennadel
der SL verliehen. In diesem Zusammenhan-
ge sei erwáhnt, da8 die Sl-ortsgruppe Ho-
lenbrunn, deren eifriger Ámtswalter Lm.
Sommerer ist, am 17. Mai im Gasthaůs

llb rp,idýMan!
Ueberall, besonders in den Heimatgrup-

pen, riistet man bereits zum Besudr des
Ásdler Vogelsdrieí3ens in Rehau 1958. Der
Arbeitsaussďlu8 regt beziigliďr der Quar-
tierbesdraffung án: Landsleute, die wieder
in ihr "altes" Quartier in Rehau kommen
wollen, mógen sidr mit ihren Quartierge-
bern von 1954 dírekt in Verbindung setzen
und anfragen, ob wieder ein Plátzdren fiir
sie frei wáre. Dadurdr wiirden Sonder-
wiinsdre auf kurzem '$ťege erfiillt und
gieidrzeitig fiir das Quartieramt Erleidrte-
rung gesďraffen.

Im Uebrigen sind Quartieranforderungen
bekanntlidr an den ÁrbeitsaussdruíŠ Asďrer
VogelsďrieíŠen 1958, Rehau/Ofr., Postfaďr,
zu ridrten.

Hiittel einen Heimatabend veranstaltet, zu
derri alle Landsleute aus'sřunsiedel und Um-
gebung herzliďr eingeladen sind.

Gesel1enprúfung: Nun hat audr
der zweite Sohn des Optikermeisters Seidl
aus Asdr, Hauptstra&e 27 (Peintbiener),
jetzt KitzingenlMain, seine Gesellenpriifung
bei der Augenoptikerinnung in Nůrnberg
mit -gutem Erfolg bestanden.

, Es sÍorben fern der Heimot
Frau Magdalena E r n s t, geb. Stefan (Lin-

denhof) am 31. 3. kurz vor ihrem. 81. Ge-
burtstage. Sie wurde auf dem Ortsfriedhof
in' oelshausen, Kr. \íolfhagen unter An-
teilnahme der Vertriebenen und der einge-
sessenen Bevólkerung zu Grabe getragen.
Fiir den BvD-Órtsverband legte Lm' Feig'
einen Kranz nieder. Herr Ferdinand
H arti g, Tisdrlermeister (RoglerstraíŠe 4)
Tgjehrig am 28. 3. in Kassel. Die Vertrei-
bung hatte Lm. Hartig, der siďr daheim als
langjáhriger Stadtrat und in manďrerlei
sonstigen óffentlidren Belangen verdient
gemaďrt hatte und hohes Ansehen geno8,
nadr Pfieffe b. Melsungen versdrlagen, wo
er bis zuletzt verblieb. Frau Rosina
H o y e r (Herrngasse 22) 7)jáhrlg, in Ho-
henwart, Kr. Sďrrobenhausen. Sie kránkelte
seit lángerer Zeit und litt unter Gemůts-
depressionen. Nadrdem sie zwei Tage lang
vermi8t war, wurde sie tot aus dem Flusse
Paar geborgen. Ihr stilles \řesen hatte ihr
bei Vertriebenen und Einheimisdren groíŠe
\řertsdlátzung eingebradrt. Die Beteiligunq
an ihrem Leiclrenbégángnis war daher audr
sehr gro1š. _ Flerr Karl Tung (Stra8en-
wárter a. D., Himmelreidr) wurde am 30.
3. opfer eines sďrred<lidren Verkehrsunfal-
les. Am Abend des Ungliid<stages befand er
siďr mit seiner Gattin und vier Bekannten
in Gro8krotzenburg auf dem Fleimwege, als
ein ihnen entgegenkommender Pkw. mit
hoher Gesdrwindigkeit in die Mensďren-
gruppe raste. Lm. Jung und ein weiterer
Mann waren auf der Stelle tot, Frau Jung
und die iibrigen Fu8g?inger wurden ver-
letzt. Die Gruppe hatte vorsclriftsmáfiig
die áufierste linke Stra8enseite benutzt. Der
gewissenlose Fahrer, der unter Álkoholein-
ílu8 stand, beging dann audr nodr Fahrer-
fludrt, konnte iedoďr wenig spáter geía8t
werden. Herr Jung lebte seit der Vertrei-
bung in Groíškrotzenburgb.Hanau und ver-
sah dort bis 1953 weiter Stra8env*iirter-
dienst, ehe.er in den Ruhestand trat. Im
Juli wáre er 70 Jahre alt geworden. Er
erfreute siďr bis zuletzt bester Gesundheit.
Die groBe Zahl der Trauergáste, die ihn auf
seinem letzten Wege begleiteten, zeugte von
der liťertsdrátzung, die er auďr in der neuen
Heimat geno8. - Flerr Anton Kispert
(BiirgerheimstraíŠe 30, Trafikant) 64jáhrig,
am 18. 3. in Eysólden, Kr. Hilpoltstein/
Mfr. vóllig unerwartet an einem Herzsdrlap.
Er hatte sidr dank seines hilfsbereiten und
heiteren '!íesens die Zuneigung der.gesamten
Einwohnersdraft seines neuen Fleimatortes
erworben, wo er sidr wirklió wie daheim

Helft alle
balil werden
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triebenenausweise entnommen haben, sind
uns gar nicht geläufig. Sie tauc:hen infolge
der Verehelichung Ascher Mädchen und Wit-
wen mit Männern der nunmehrigen neuen
Heimat auf. Vielfach unterläßt _man" bei
Beantwortung unserer Anfragen immer noch
die Angabe über Namen und Daten von Fa-
milien-' und Haushaltsmitgliedern, die bis
zur Austreibung noch zur Familie gehörten,
wozu auch "solche 'Kinder zählen, die wohl
im _Kriege schon verheiratet' waren, aber bis
zum Erscheinen des 1941er Ascher Adreß-
buches noch keinen eigenen Wohnhaushalt
hatten. Auc:h werden Namen und Daten
Verstorbener und Gefallener bzw. Vermiß-
ter nicht angegeben. Auf'etwa 250 An-fragen
erhielten wir _ bis ietzt überhaupt keine
Nachricht. Das können oberflächlich gerech-
net 1000 Personen sein. Die Post müssen die
Angefragten erhalten haben, sonst wären
diese an uns als unbestellbar zurückgelangt.
Etwa. gleichviel- Anfragen kamen an uns mit
dem Postvermerk „Empfänger verstorben“
oder „Unbekannt verzogen“ zurück. A¬-uch
das dürften noch einmal 1000 Personen sein,
wenn man die -Angehörigen mitrechnet.
Würden wir auch diesen 'Personenkreis noch
hereinbekommen, dann wären wohl die
25 O00- Menschen beisammen, die unsere
Ascher Stadt einmal hatte. -

Liebe Rundbriefleser, helft uns auch wei-
terhin mit, indem Ihr Bei Zusammensein
mit =Aschern von der Gesamterhebung
sprecht und so bisher Säumige veranlaßt,
ihre Meldungen noch an uns einzusenden.
Es handelt sich schließlich nicht allein darum,
den Namen und `Aufentlial_t eines Ascher
Haushaltsvorstandes zu kennen, oder eines
noch .alleın unter den Lebenden verbliebe-
benben Familienmitgliedes, sondern alle
namentlich zu erfassen, die am 1. 9. 1939
(Kriegsbeginn) in Asch lebten und deren
Verbleib aufzuklären, wenn sie nicht mehr
sind. Dazu auch alle, die im Verlaufe des
Krieges bis zur Vertreibung noch geboren
wurden. Daß 'bei der Vielfalt der Namen
und der nunmehrigen Streuung Irrtümer
vorkommen, die auch schon zur Doppel-
anfrage führten,cn-ıöge entschuldigt werden.
Wir bearbeiten ja die gesamte Erfassung in
unserer spärlichen Freizeit. Vielen Dank
aber sei jenen gesagt, die, wie erfreulicher-
weise festgestellt werden kann, oft rec:ht
umfassende Mitteilungen geben, die geeig-
net sind, weitere Ermittlungen anzustellen.
Recht rege werden unsere Anfragen in der
Sudıecke beachtet.-Es sind da einige Rund-
briefleser, die uns.. wiederholt schon Aus-
künfte zukommen ließen. _ '

'Was hier gesagt wurde, möge auch von
den Landsleuten der anderen Gemeinden des
Ascher Kreises beachtet und beh_erzigt wer-
den. Sie helfen ihren Gemeindebetreuern
damit -sehr wesentlich, vielleicht entschei-
dend. - 7

._Darum abschließend noch einmal: `

.Helft alle- noch ein Weilchen mit, clenn
bald werden wir 'alles beisammen haben.

1 ,Wir gratulieren  
97. G e b .u r t s t a g: Frau Elisabeth

Lang, geb. Fridrich, die älteste Einwohne-
rin von Selb, am 1. 4. im' Selber Altersheim.
Sie stammt aus Wernersreuth, wo sie aber
nur 'bis' zu ihrem 18. Lebensiahre verblieb.
Ihr Vater wanderte nach Amerika aus und
wollte die Familie nachholen, er starb dort
aber bald. Seit vielen _Jahren lebt Frau.-Lang,
die fünfmal .verheiratet war, bereits- in
Bayern. Für ihrefast 100'Jahre ist sie noch
recht gut beisammen, nur das_ Gedächtnis
tut nicht' 1;nehr.mit,__was schließlich kein
Wunder ist.. ~ ' ' ' -

- 88. G e b ti r t s ta g: Frau Ernestine Har-
tig, Stadtbeamtenswitwe, am 3. 4. in Bad
Ischl, Roith 30, bei guter Gesundheit. und
beneidenswerter geistiger Regsamkeiu

85. Geburtstag: Herr Adolf A. 'Un-
ger (Gasthaus) am 20. 4. in Pegnitz/Ofr.,

3 Lönsstraße 11 im
Eigenh. seiner Toch-
ter Luise. Er erfreut

-sich bes-ter Gesund-
heit und ist, wäh-
rend er sein Pfeif-
chen raucht, stets
eifriger Rundbrief-
leser. Unser Bild
zeigt den rüstigen
Greis als__ Teilneh-
mer beim Sudeten-

-deutschen Tag in Nürnberg vor zwei Jah-
ren. - _Herr Adam -S i 1 b e r m a n n (Th.-
Fritsch-Str.) am 13. 5. in Eichelsdorf bei
Nidda/Hessen.

84. G e b u r t s t a g: Herr Adam Martin
(Thonbrunn/Neustadt) am 11. 4. bei Toch-
ter, Schwiegersohn und Enkel in München-
Obermenzing, Heerstr. 8. Der Jubilar er-
geht sich gesund und munter -gern im
Nymphenburger Schloßpark, wobei er sei-
ne Egerländer Pfeife nie mitzunehmen ver-
gißt. Auch einem Maß Bier ist er nicht ab-
geneigt. Wegen seines gesunden Humors ist
er überall bekannt und beliebt. Zum Rund-
brieflesen braucht -er keine Brille. Gerne
erzählt er von -daheimgvom Hungersberg
und der Moosbrücke und wie die Bahn nadı
Roßbach gebaut wurde. Als es noch Heller
und Batzen gab, war das Batznhäusl ein
Wirtshaus. Der Hausname blieb und so
kennen ihn die alten Bekannten noch un-
ter dem Namen „Batzn-Adam“. -

83. Gebu--rtstag-: Frau Emma Künzel
(Wernersreuth) am 23. 4. in Nemrnersdorf
11, Kr. Bayreuth im Kreise ihrer Töchter
und Enkelkinder. '

82. Geburtstag: Frau Margareta
Wagner (Haslau, Hofner-Haus, Liebenstei-
ner Str. 199) am 18. 4. in Altmannstein/
Opf. Auch sie freut -sich stets auf den
Rundbrief und liest ihn mit großer Auf-
merksamkeit von A bis Z, besonders natür-
lich die Erinnerungen des alten Haslauers.

80. Geburtstag: Herr Franz Heger
(Wilhelm-Weiß-Str.) am 19. 4.- in Kiedrich/
Rheingau, Rheinblidc 9 bei seiner Tochter
Klara. Er war von 1905 bis zur Vertrei-
bung Vorarbeiter bei der Spedition Hof-
mann. - Herr Adolf Skala, Malermeister
i. R., am -28. 4. in 'Steinfurth/Hessen, Sö-
delerstraße 15. - Frau Marie Martin (Zim-
mernickl, Zeppelinstraße) am 29. 3. im
Altersheim Kirchseeon b. München. Sie ver-
bringt dort ihren Lebensabend bei verhält-
nismäßig gutem Gesundheitszustand und in
Zufriedenheit. Ihr größtes Vergnügen ist
das monatliche Ascher_Treffen in München.
Den 'Geburtstag feierte sie zuerst bei ihrem
Sohn Georg Martin in München-Pasing und
anschließend bei ihrem jüngsten' Sohn
Eduard Martin in Coburg. -- Frau Frieda
Bitterling (Kantgasse 26) am 5. 5. in Alten-
dorf über Fritzlar. Sie fühlt .sich gesund-
heitlich auf der Höhe und bei ihrer ge_isti-
gen Rüstigkeit bedeutet ihr das Eintreffen
des Rundbriefs stets ein besonderes Er-
eignis. - ._

79. G eb u rt s t a g: Frau A-nna Füc-kert
(Kaplanberg) am 2. 5. bei bester körperli-
cher und 'geistiger Frische in Alten-Buseck
b. Gießen, Schanzenstraße 3.

75. Geburtstag: Frau Anna Katsch-
ner (Widemgasse) am 8. 5. geistig und kör-
perlich wohlauf in Schachen b. Gersfeld/
Rhön. - Frau Marg. Koch (Freiligrathstr.)
am 15. 4. in Steinsfurt/Bad.-Württ., Ring-
straße 8, bei Tochter und Schwiegersohn
Becker' bei voller Gesundheit. '

67. Geburtstag: Herr Georg Som-
merer, Eisenbahner (Kantgasse 13) am 28.
4. in Holenbrunn b. Wunsiedel, Egerstr. 1.
Ihm wurde vor einiger Zeit für seine Ver-
dienste um die Volksgruppe die Ehrennadel
der SL verliehen. In diesem Zusammenhan-
ge sei erwähnt, daß die SL-Ortsgruppe Ho-
lenbrunn, deren eifriger' Amtswalter Lm.
Sommerer ist, am 17. ' Mai im Gasthaus

_._64_

ı ı „ _Hm gpı-ıdıt Rehau!
Ueberall, besonders in den Heimatgrup-

pen, rüstet man bereits zum Besuch des
Ascher Vogelschießens in Rehau 1958. Der
Arbeitsausschuß regtbezüglich der Quar-
tierbeschaffung an: Landsleute, die wieder
in ihr „altes“ Quartier in Rehau kommen
wollen, mögen sich mit ihren Quartierge-
bern von 1954 direkt in Verbindung setzen
und anfragen, ob wieder ein Plätzchen für
sie frei wäre. Dadurch würden Sonder-
wünsche auf kurzem. Wege erfüllt und
gleichzeitig für das Quartieramt Erleichte-
rung geschaffen. . `

Im Uebrigen sind Quartieranforderungen
bekanntlich an den Arbeitsausschuß Ascher
Vogelschießen 1958, Rehau/Ofr., Postfach,
zu richten. '

Hüttel einen Heimatabend veranstaltet, zu
dem alle Landsleute aus Wunsiedel und Um-
gebung herzlich eingeladen sind. _

Gesellenprüfung: Nun hat auch
der zweite Sohn des Optikermeisters Seidl
aus Asch, Hauptstraße 27 (Peintbiener),
jetzt Kitzingen/Main, seine Gesellenprüfung
bei der Augenoptikerinnung in Nürnberg
mit igutem Erfolg bestanden.

Es starben fern der Heimat
Frau Magdalena E r n s t, geb. Stefan (Lin-

denhof) am 31. 3. kurz vor ihrem. 81. Ge-
burtstage. Sie wurde auf dem Ortsfriedhof
in~ Oelshausen, Kr. Wolfhagen unter An-
teilnahme der Ve_rtriebenen und der einge-
sessenen Bevölkerung zu Grabe getragen.
Für den BVD-Ortsverband legte Lm. Feig
einen Kranz nieder. - Herr Ferdinand
Hartig, Tischlermeister (Roglerstraße 4),
79jährig am 28. 3. in Kassel. Die Vertrei-
bung hatte Lm. Hartig, der sic:h daheim als
langjähriger Stadtrat und in mancherlei
sonstigen öffentlichen Belangen verdient
gemacht hatte und hohes Ansehen genoß,
nach P-fieffe b. Melsungen verschlagen, wo
er bis zuletzt verblieb. -- Frau Rosina
Hoyer (Herrngasse 22) 70jährig in Ho-
henwart, Kr. Schrobenhausen. Sie kränkelte
seit längerer Zeit und litt unter Gemüts-
depressionen. Nachdem sie zwei Tage lang
vermißt war, wurde sie tot aus dem Flusse
Paar geborgen. Ihr stilles Wesen hatte ihr
bei Vertriebenen und Einheimischen große
Wer.tschät'zung eingebracht. Die Beteiligung
an ihrem Leichenbeg-ängnis war daher auch
sehr groß. -- Herr Karl lung (Straßen-
wärter a. D., Himmelreich) wurde am 30.
3. Opfer eines schrecklichen Verkehrsunfal-
les. Am Abend des Unglückstages befand er
sic:h mit seiner Gattin- und vier Bekannten
in Großkrotzenburg auf dem Heimwege, als
ein ihnen entgegenkommender Pkw. mit
hoher Geschwindigkeit in die Menschen-
gruppe raste. Lm. Jung und ein weiterer
Mann waren auf der Stelle tot, Frau Jung
und die übrigen Fußgänger wurden ver-
letzt. Die Gruppe hatte vorschriftsmäßig
die -äußerste linke Straßenseite benutzt. Der
gewissenlose Fahrer, der unter Alkoholein-
fluß stand, beging dann auch noch Fahrer-
flucht, konnte iedoch wenig später gefaßt
werden. Herr Jung lebte seit der Vertrei-
bung in Großkrotzenburg b. Hanau und ver-
sah dort bis 1953 weiter Straßenwärter-
dienst, ehe-er in den Ruhestand trat. Im
Juli' wäre er 70 Jahre alt geworden. Er
erfreute sich bis zuletzt bester Gesundheit.
Die große Zahl der Trauergäste, dieihn auf
seinem letzten Wege begleiteten, zeugte von
der Wertschätzung, die er auch in der neuen
Heimat genoß. - Herr Anton Kispert
(Bürgerheimstraße 30, Trafikant) 64jährig
am 18. 3. in Evsölden, Kr. Hilpoltstein/
Mfr. völlig unerwartet an einem Herzschlag.
Er hatte sich dank seines hilfsbereiten und
heiteren Wesens die Zuneigung der .gesamten
Einwohnerschaft' seines neuen Heimatortes
erworben, wo er sich wirklich wie daheim

ı



fiihlte, zumal sein Sohn Flans mit einer
einheimisďten Landwirtstoďrter die Ehe ein-
ging. Lm. Kispert war vom 1. Veltkrieg
iier_'1OOprozeniiger Kriegsbesďrádigter. Der
MGV Eýsólden verabsdriedete siďr von sei-
nem mit der Silbernen Ehrennadel des
Deutsdren Sánferbundes ausgezeiďrneten
Sansesbruder durdr Chóre am Grabe; als
dem' Mitbegriinder der VdK-ortsverbánde
Asdr und Eýsólden, fůr die er auďr leitend
tátig war' wurde ihm ein Kranz an die
Bahie gelegt und ein Vertreter der SL ge-
daďrte 

-des_ireuen 
Mitarbeiters durdr ehren-

de lýorte im Beisein vieler Landsleute. _
Frau Elisabeth K 1a u s, geb. Vunderlidr
im gesegneten Alter von fast 91 Jahren. Sie
*"i!ie šid' vor wenigen '!íoďren einer sehr
sďrweren Darmoperaiion unterziehen, die
sie nodr gut iibérstand. Ein sanfter 'Tod
holte sie letzt infolge Alterssówádre ab.
Ihre letzten fahre verbradrte sie im Eigen;
heim ihres Sohnes, des friiheren Asďrer
Stadtbudrwartes, in Butzbadr/Hessen. -Herr Gustav Rogler, Landwirt i. R.
(Sďrildern) 66jáhig am !2. 3' iin Neuhau-
ien. 'Er hinteilaíši einen l4jáhrigen Sohn;
seine Frau war L945 nodr in der Heimat ge-
storben. Naďr der Vertreibung bewirtsdraf-
tete er zunáďrst paďrtweise einen Hof in
PlóBberg, muíŠte aber 1956 krankheitshal-
ber zu 

_ieiner 
Sďrwester Frau Reinel nadr

Neuhausen iibersiedeln. Nodr wenige Tage
vor seinem Hinsďreiden stand er an der
Grenze und sdlaute sehnsiidrtig hiniiber zu
seinem F{ofe, der nahe der Ro8badrer Bahn
liegt. Án seinem Grab in Erkersreuth spraďr
Heimatpfarrer Álberti. Die Sl-ortsgrupPen
PlóBberg und Neuhausen legten Kránze an
seinem Grabe nieder. - Herr Ernst S e i-
d e l, ' Tisdrlermeister (Sdrónbaďr) 79jehÁg
am 30. 3. in Oehringen, wo er nadr der
Vertreibung bis fast zu seinem Tode sein
Handwerh-weiterfiihrte. Sein stilles, freund-
lidres Vesen maďtte ihn aligemein beliebt.
An 2. 4. wurde er unter starker Beteiligung
der Ascher Landsleute und Einheimisdrer zu
Grabe getragen. Im Namen der Asdter
Gmoi lěgte Lm. oberlehrer \iíunderlidr
einen Kránz nieder, fiir seine Freunde uird
Turnbriider aus Sdrónbadr spradr der ehem.
Sdrónbadrer Bůrgermeister Vólfel ehrende
'!íorte. Seine Gaitin Anna war ihm 78jáh-
rig am 8. 1. vorausgegangen. Beide ruhen
nún gemeinsam auf dem oehringer Fried-
hofe. - Herr Villi'!ři n t e r s t e i n (\řer_
nersreuth) 57jáhrig in Konradsreuth bei
ř{of, wo 

-er 
ais Prókurist in einer 'Weberei

tátig war. Eine '!7odre spáter folgte die 96-
iáhrise Frau Margarete lwinterstein durdr
einen sanften Tod ihrem iiingsten Sohne
naďr.

Es werden gesuůt
Frau Elsa K ri e ge I s t e i ne r, g b. Herol'd

(Matzn-Elsa), bescháftigt ge\ňr'eseÍl in der Zie'
gelei Hofmann am Forst, wohnhaft gewesen in
Langendótflas b. Tachau. Zusd-rriften an Frau
Elsa Stephan, ebenfalls bei' Ziegel-ÍloÍrnarln
bescháftigt g€weísen' j€tzt Hiiťtengesáff b. Ha-
nau, LangstraBe 31.

In der Nachlďsadre nach dern an Lo. l. 1957
in ZeÍl beí Miinrhberg v€fstoťbeneÍ! Rentner
Josef K ra us werden als Mi'terben gesucht die
Ehefrau und die Kind'er des vorr dem Kriege
in Ásch verstoťkn€n Gustav Kraus. Dieser war
der Soh'n des verstorbenen Jul'ius Kraus, eines
Brud,em des Enblassers. Móglicherweise ist auďr
nur ein Kind vothanden, evtl. hat die S7itwe

wieder gehei'ratď. Zuschriften a,rr das Ámtsge-
riďrt Miincl-rberyloÍr., Nachlafigeticht, Ákten-
numm€r vl 20/57.

Ein Ásďrer ftrÍnens Hermann Fischer,
geb. etwa Ig2), Yotl sehr groffer Gestďt, Funk_
gďreitor bei det 22. Komp. schwere Heerespan'
zeri'dge?Abt.654, ist am 1).3.1945 bei Drois-
dorf-'Wind,hagen im Siebengebirge durďl Pan-
zervolltreffer"gefallen. Se*in Kamerad Karl-
heina Ric}rter in Niedermórlen ij,b. Bad Nau_
heim, Hof Lówerrtal, der bis zuletzt mit ihm
beisammen war und bei 'dem Vollreffer selbst
schwer verw,undet wwde, ist ger,ne 'bereit, den
Hinterbliebenen'náhere Áuskiin'fte zu geben,
falls'sie iiber das Schicksal des Gefallenen noch
im Ungewissen sind.

FELDSTECHER,
beziehen Sie bestenr von Ihrem Asdrcr

optiker Seidl, jetzÍ Kitzingen/Moin.
Vcrlangen Sie Prospektet

KAUFMANN
DER HANDSCHUHBRÁNCHE

von Stoffhandsdruhfabrik
als L_EITER und TEILHABER
mit DM 10.000.- bis 50.000.- sui"-"ht.-
Bishet wurde viel *Lohnarbeit gemaďrt, da fiir die Fi_n_anzlerung von Eigengesďláften das KapitaÍ fehlt.K_apázirá.t iehrlich 1o ooó p't"u'a,-["'"-'-"}á.t j'iJ
Uebernahme elner Náherei verdoppelt werden. Gu-
tes. Faďrpersonal vorhanden. n.ůiáti t.-'Gi" "iř*-ridrtet. Es wo]len sidr n"' lnt"i"*"r."-;;iá.;:"e;"ln Gr Lage srn-d, die Kapazitiir audr voll zu 

'ver_
N.auÍen _bz'w. etne entspreďrende Verkaufsorsanisa-tlon auÍzubauen. !řohnung wird vermitteIt' Žusdli.unter 

"1/8" an den Verlag_ A'.ha. Ř;;Jb;i;f._'"*"'

\řir stellen ab sofort ein:
TÚCHTIGE MoDISTINNEN
TÚCHT. MASCHINENSTEPPERINNEN

Fs.,erfolgt gute Bezahlung und wir k'ónuen
To|l. í'Tl'ner besorgen. (Fi.ir die Miete erfolgt
ZusouĎahlung.)

.HEINRICH LUD\rIG,
_ Hut- und !$Tollstumpenfabrik
B AMBERG, HotzgaitenstÍafia 33

VIRKMEISTER
mit Kenntnissen in der Handsďruhfertisunsfúr inreressante und entwidrlunlsaáhi;;-'F;;i:
tion von Stoffhandsďruhfabrik gů"Ái.'n"*g_
bungen-untet "2/8' erbcren 

"" Ž"" v.'t"l áu'
Áscher Rundbrief_

Stoffhandsďruhfabrik mittlerer Gróíše suďrt

TECHNISCHEN LETTER
mit langjáhriger FadrerÍahrung. guten Kennt-
niss_en in dei ModeIlgestaltuřg 

_und 
sid1erem

Auftreten' Bewerbungen mit den tibliďren Un-
terlagen sind zu riďrten unter -318" an den
Verlag des Ásďrer Rundbrief'

ZVSCHNEIDERIN
erfahren in Sďrnitt und Musterung feiner Damen-
wásdre (Kunstseide-, PerIon-Charméuse) von friihe-
rem Ásďrer Betrieb zu gůnstigen Bedingungen in
Dauerstellung (Raum Niirnberg) baldmó'lidřt ge-
suďlt. Ausfiihrliďre Zusďrriften erbeten unter "4/8"an den Verlag.

,,Die gekretrzigte Stadt" Leinen-Einband mit
Góldprágňng, 25ď s€it€n' Format 12 x 19 cm, Preis
DM 12.80. Kolb-Verlas Dettingen/Main.

Dieser Roman ist ein Buďr der Heimatliebe. "Dieeekreuzigte Stadt'ist die klinsende Stadt im Erz-
Ěebiree-_Graslitz' Sie bildet den Mittelpunkt
e"ines"rámanhaften Gésďrehens, dessen gesďridrili&ěr
Bogen gahz Alt-Oesterreidr umsďrliefit. Aber das
Buďr isinidrt nur ein Heimatbuďt, das etwa nur die
GrasIitzer inreressieren kónnte. Nein, hier hat ein
Didrter sein ureigeues Lebensbudr geschrieben. Und
es gelang ihm, d1e Vergangenheit so zu bewahren,
daď sie-in diesem Roňan Allgegenwart geworden
ist. Bislane war Ernst Leibl vor allem als Lvriker
weiten Krňsen bekannt, obwohl auďr seine friihere
Prosa aufhordren lieB. Mit diesem V/erk erweist sidr
der Diďrter auďr als reifer Epiker. Die Átmosphiire
dieses Buďres ist so leb'ensnah' dafi es kaum einen
Leser geben wird, der niďtt von ihr erfaBt wer-
den wúrde. Áudt'wer das Erzgebirge und Graslitz
niďrt kannte, wird - wenn er das Budr gelesen hat
_ von siďr saPen kónnen: i& war 'íiir ein paar
Stunden im Eržeebirge daheim. Das aber ist das
Bedeutendste "n'iribii Roman: in ihm lebt Hei-
mat uod'!7'elt zugleidl. Die sudetendeutsďre Diďr-
tuns ist um ein wiďrtises Budr bereiďrert worden.
Des]halb ist es dem iňngen Verleger Emil Kolb
besonders zu danken, da8 er Leibls "GekreuzigteStadt" herausbradtte. Franz Hóll€r.

$za.;raaz,*

PE
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ASCHER RUNDBRIEF
Heimrtblrtt fiir dic eur dem Krcire Asďt vcrtriebcr.-_r
Dcutrdren. _ Mittcilulgrblatt dcr Hcimrtkrcircr Aró
und der Hcinrtgemciodcn der Krciu Ardr io der
Hcimatgliedcrung dcr SL. _ Ersďrcint zweimel mo-
artlidr, davon cinmel mit dcr rtándigcn Bcilagc .Ua-
rcr Sudctcnland'. _ Monetrprcil DM 1.-' zuziiglió
ó Pfg. Zurtcllscbiihr. Kená bci jedcm Pgtemtc im
Bundcsgcbicr botcllt werden. - Vcrlag, Dru& uod
rcdaktioncllc Vcientworiung: Allcininhrbcr Dr. Bcu-
oo Tiu, Miinďrcn_Fcldmodring, Fcldnoóin3cr Su.
382. - Po:tsdrcckkonto: Dr. Bcnoo Tinr, Miinďrca
Kto._Nr. 112 l48. - Fe rngprcócr: Můn&co 36 93 25.
. Postensdrriftl Vcrteg AJócr Rundbricf, Můndrcr-

Fcldoodring, SólicBfe& 33.

BETT. UND TISCHWTSCHE
Unsere Versondobleilung lieíerl lhnen

slropozi.eríóhige ouolilólen ini

Belldomost Und lnleÍte
ouch in í40 cm Breile,

besÍidrte Bellwósdre,
Beítiidle''
HondÍÚdrel Uňd oé3dlirÍ0óer,
Frolllerhondtlidrer,
ÍoĎige und weií'e Tisdrde*en.

Verlongen Sie Musler von jenen
Arlikeln, die Sie

onzusdro{Íen. gedenken.

wILLlBALD tUBlcH ó'soHN
NÚrnberg, RoliÍzerslrofier 32

írŮher: Mohr'-Sóónberg/Sudetenlond

FÁcHMANN
DER SToFFHANDSCHUHBRÁNCHE
(friiher selbstándiger Fabrikant), zlr Zeit in unge_
kiindigter Stellung, suďrt sidr zu verándern' Gúte
Kenntnise im Zusďrneidcn, Niiherei und Musterung'
Zeiónen und Entwerfen. Ueberzeugende Zeugnisše
vorhanden. Áuf '$í'unsďr kann Verbindung mii Ex-
portkundsdraÍt hergestellt werden. Ángeb. unter
"518' an den Verlag Asdrer Rundbrief, Feldmodring.

Bitte spend€n fiir die Hilfskasrc n u r durdr
BarÍlberweisung (rosa Postanweisungsformular)
an Dr. Benno Tinr in Feldmodrine einzu-
zahlen' n icht ůber Postsúe*'kont_o.

GosÍsttilte Kunslgewerbehous
M8núcn, PacclliltraBc Z, nlúst Lcnbaůplatz

NdichsÍes Ascher Treften:.

SonnÍog, 4. Mai
Goulieb Scbmidt txd Frat,

;NAilZBRAIIIITWEITI

MEIN STECKBRIEF: Idr' ÁLPA-Franzbranntwein,
wurde seit 1913 in den ALPÁ-'Verken, Jos' Vese ly,
BRUNN-Kónigsfeld hergestcllt und trage ein hell-
dunkelblaues gotisďres Etikett mit gelbem Stern
iiberm .-Á". íď' f"hlt" im Sudeteolaňd in keinem
Haushalí und war auďr iedem Kinde bekannt, denn
von mir wurden i?ihrliďr mehr als 5 Millionen Fla-
sdren verkauft' Meioe Márdrengestalt der "KaterFelix'war in aller Kindermunde. In mebr als 40 Jah-
ren half iďr vielen bei allerlei SCHMERZEN und
UNPASSLICHKEITEN des táglidren Lebens. In
Deutsdrland hei8e iďr .ALPE' und verde n u r von
der Fa. ALPÁ - CHEMA, Blúmel Ec Co., C h a m/
Bay,, hergestcllt.
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fühlte, zumal sein Sohn Hans mit einer
'einheimischen Landwirtstochter die Ehe ein-
ging. Lm. Kispert war vom 1. Weltkrieg
her 100prozentiger Kriegsbesdiädigter. Der
MGV Eysölden verabschiedete sich von sei-_
nem mit der Silbernen Ehrennadel ' des
Deutschen Sängerbundes ausgezeichneten
Sangesbruder durch Chöre am Grabe; als
dem Mitbegründer der VdK-Ortsverbände
Asch und Eysölden, für die er audi leitend
tätig war, wurde ihm ein Kranz an die
Bahre gelegt und ein Vertreter der SL ge-
dachte des treuen Mitarbeiters durch ehren-
de Worte im Beisein vieler Landsleute. -
Frau Elisabeth Klaus, geb. Wunderlich
im gesegneten Alter von fast 91 Jahren. Sie
mußte sidi vor wenigen Wochen einer sehr
schweren Darmoperation unterziehen, die
sie noch gut überstand. Ein sanfter ~Tod
holte sie jetzt infolge Altersschwäche ab.
Ihre letzten Jahre verbrachte sie im Eigen-
heim ihres Sohnes, des früheren Ascher
Stadtbuchwartes, in Butzbadi/Hessen. --
Herr Gustav Rogler, Landwirt i. R.
(Schildern) óójährig am 12. 3. in Neuhau-
sen. 'Er hinterläßt einen 14jährigen Sohn;
seine Frau war 1945 noch in der Heimat ge-
storben. Nach der Vertreibung -bewirtschaf-
tete er zunächst pachtweiseeinen Hof in
Plößberg, mußte aber 1956 krankheitshal-
ber zu seiner Schwester Frau Reinel nach
Neuhausen übersiedeln. Noch wenige Tage
vor seinem Hinsdieiden stand er an der
Grenze und schaute sehnsüchtig hinüber zu
seinem Hofe, der nahe der Roßbadier Bahn
liegt. An seinem Grab in Erkersreuth sprach
Heimatpfarrer Alberti. Die SL-Ortsgruppen
Plößberg und Neuhausen legten Kränze an
seinem Grabe nieder. - Herr Ernst Sei-
del,. Tischlermeister (Schönbach) 79jährig
am 30. 3. in Oehringen, wo er nach der
Vertreibung bis fast zu seinem Tode sein
Handwerk weiterführte. Sein stilles, freund-
liches Wesen madite ihn allgemein beliebt.
Am 2. 4. wurde er unter starker Beteiligung
der Ascher Landsleute und Einheimischer zu
Grabe getragen. Im Namen der Ascher
Gmoi legte Lm. Oberlehrer' Wunderlich
einen Kranz nieder, für seine Freunde und
Turnbrüder aus Sdiönbach sprach der ehem.
Schönbacher Bürgermeister Wölfel ehrende
Worte. Seine -Gattin Anna war ihm 78jäh.-
rig am 8. 1..vorausgegangen. Beide ruhen
nun gemeinsam auf dem Oehringer Fried-
hofe. - Herr Willi Winterstein (Wer-
nersreuth) 57jährig in Konrads-reuth bei
Hof, wo er als Prokurist in einer Weberei
tätig war. Eine Woche später folgte die 96-
jährige Frau Margarete Winterstein durch
einen sanften Tod ihrem jüngsten Sohne
nach.

Es werden gesucht
Frau El-sa Kriegelsteíner, geb. Hero-ld

(Matzn-Elsa), beschäftigt gewesen in-. -der Zie-
gelei Hofmann. am Forst, wohn-haft gewesen in
Lan.-getidörflas b. Ta-chau. Zuschri-ften an Frau
Elsa Stephan, ebenfalls bei Ziegel-Hof-mann
'beschäftigt gewesen, jetzt Hütterigesäß b. Ha-
nau, Lan-gst-rafie 31.

In- d-er Nachlaßsache nach-.dem aım 10. 1. 1957
in Zell' bei- Münchberg verstorbenen Ren-tn-er
Josef K r a u s werden als Miterben gesucht die
Ehefrau und die Kinder -des vor dem Kriege
in-Asch v-etstorbenen Gustav Kraus. Dies-er war
der Sohn des v-ers-torbeneri Ju-lius' Kraus, ei-nes
Bruders- -des Enblass-ers. Mögl'í-cherweise ist auch
niu-r ein K-ind vorhanden, ev-tl. hat die Witwe

MEIN STECKBRIEF: Ich, ALPA-Franzbranntwein,
wurde seit 1913 in den ALPA-Werken, Jos. Vesely,
BRÜNN-Königsfeld hergestellt und tra e ein hell-
dunkelblaues gotisclies Etikett mit gåbem Stern
überm „A“. Ich fehlte im Sudetenland in keinem.
Haushalt und war audi jedem Kinde bekannt, denn
von mir wurden jährlich mehr als 5 Millionen Fla-
schen verkauft. Meine Märchengestalt der „Kater
Felix“ war in aller Kindermunde. In mehr als 40 Jah-
ren half idı vielen bei allerlei SCI-IMERZEN und
UNPÄSSLICHKEITEN des täglichen Lebens. In
Deutschland heiße ich „ALPE“ und werde n u r von
der Fa. `ALPA - CI-IEMA, Blümel åc Co., C h a ni/
Bay., hergestellt. ` --

vwied-er geheiratet. Zuschriften an- das Amtsge-
richt Münchberg/Ofr., Nadılaßgericht, Akten-
numnier VI 20/57.

Ein Ascher namens Hermann Fi s c h e r,
geb. etwa 1925, von sehr großer G-estallt, Funk-
gelf-rei.te.t bei der 22. Komp. schwere Heerespan-
zerjäg,-er-Abt. 654, ist am 15. 3. 1945 bei Drois-
dor-f-W.indfha-g-en im Si-eben-gebirge durch Pan-
zervo-lltreffer gefa-Llen. Sein _Kamerad. Karl-
heinz Richter in Niederniörlen Bad Nau-
-heim, Hof Löw-einmal, der 'bis zuletzt mit ih-ni
beisammen war und- bei dem Volltreffer selbst
-schwer v-erw-un-det wurde, ist -gerne *ber-eit, den
I-Iinter-bliebenen nähere Auskünfte zu geben,
fallls 'sie über das Schicksal -des Gefal-lenen -noch
im Un-gew-issen si-nd. ' .

„Die gekretızigte Stadt“ Leinen-Einband mit
Goldprägung, 250 Seiten, Format 12x19 cm, Preis
DM 12.80. Kolb-Verlag Dettingen/Main.

Dieser Roman ist ein Budı der Heimatliebe. „Die
gekreuzigte Stadt“ ist die klingende Stadt im Erz-
gebirge, Graslitz. Sie bildet den Mittelpunkt
eines romaıihaften Geschehens, dessen geschidıtlicher
Bogen gahz Alt-Oesterreich umschließt. Aber das
Buch ist nicht nur ein Heimatbuch, das etwa nur die
Graslitzer interessieren könnte. Nein, hier hat ein
Dichter sein ureigenes Lebensbuch geschrieben. Und
es gelang ihm, die Vergangenheit so zu- bewahren,
daß sie in diesem Roman Allgegenwart geworden
ist. Bislang war Ernst Leibl vor allem als Lyriker
weiten Kreisen bekannt, obwohl auch seine frühere
Prosa aufhorchen ließ. Mit diesem Werk erweist sich
der Dichter audi als reifer Epiker. Die Atmosphäre
dieses Buches ist so lebensnah, daß es kaum einen
Leser geben wird, der nidit von ihr erfaßt wer-
den würde. Auch wer das Erzgebirge und Graslitz
nicht kannte, wird _ wenn er das Buch gelesen hat
--- von sich sagen können: ich war -für ein paar
Stunden im Erzgebirge daheim. Das aber ist das
Bedeutendste an Leibls Roman: in ihm lebt Hei-
mat und Welt zugleich. Die sudeteıideutsche Didi-
tung ist um ein wichtiges Buch bereichert worden.
Deshalb ist es dem jungen Verleger Emil Kolb
besonders zu danken, daß er Leibls „Gekreuzigte
Stadt“ herausbrachte. Franz Höller.

<> a-«-der
ALP!
FRÄIIZBRANIITWEIN

säši-

BETT- U-ND TISCHWÄSCHE
Unsere Verscındcıbleilung liefert Ihnen

slropcız-ierföıhige Qual-iiölen in':
Betldumasl und lnlelte

auch in 140 cm Breite,
besliclcle Bettwäsche,
Bettüclıeı,
Hondtiidıer und Gesdıirrtüdıer,
Frottlerhondtücher,
farbige und weiße Tischdedcen.

Verlangen Sie Muster von jenen
Artikeln, die Sie

- .cınzusczhcıfien gedenken. -

“wıı.ı.ıBA,Lı›. ı.usıcı-ı s-soı-ırı
Nürnberg, Roıitzeıslraßeı 32.

früher: Möhr.-Schönberg/Sudetenlond

._ 65- . _

FELDSTECHER
beziehen Sie bestens von Ihrem Ascher

0ptiker.Seid|. jetzt Kitzingen/Moin.
Verlangen Sie Prospekte! _

Gaststätte -Kunstgewerbelıaus
Müfldlfln, Pacellistraße 7, nächst Lenbadiplatz

Nächstes Ascher Treffen:
Sonntag, 4. Mai

Gottlieb Schmidt :md Frau. H

KAUFMANN   DER HANDSCHUHBRANCHE
von Stoffhandschuhfabrik

an Leiten unafrızıtı-isses 'R
mit DM 10.000.- bis 50.000.- gesucht.

Bisher wurde viel Lohnarbeit gemacht da für die °
° - __ › _ Fl-

I%“n“le-r'21.ng.__v°{1 E1gengeschafı:e'n das Kapital fehlt.Ualšazlffit Jflhrlıch 10 000 Dutzerıd, kann sofort durch
tei lı=â_ı;ı2åhm.e eıiier Nlahereı verdoppelt werden. Gu-
riduet jšersona vor anden. Betrieb komplett einge-

_ - S Wollen sıdi nur Interessenten melden die
iåuåfå' åâgfi 51115, die Kapazität auch voll zu ver-

tion aufz emäifi' iiintspredmpde Vefi"“fS°"ganí5a'
unter 1/181« “uemd 0 nung wird vermltteit' 'Zuschr-” ' an en Verlag Ascher Rundbrief.

Wir stellen ab sofort ein: i

Tt_1cH'nGE MODISTINNEN  Tocı-rr. MAscH1NENsTEPı›ERıNNEN
åëbgrfålgâmgutä Bezahlung-“und wi_r." -kö',;-mm
Zusch--ußzahlueÃg.)esorgen. (Fur die Miete erfolgt

r HEINRICH LUDWIG,
Hut- und Wollstumpe fb 'k

B A M B E R G, Holzgarteiisirxi-fše 33
 _i„ài

WIRKMEISTER
IfT}_íIi Kenntnissen in der Haıidscliulifertigung

_ur interessante und entwicklungsfähige Posi-
tıon von Stoffliandsdıuhfab-tik gesucht. Bewer-
bungen u t „2 8“ b iAscher Råınâıíarief/_ er eten an den Verlag des

 

Stoffhandsczliuhfabrilc mittlerer Größe sucht

TECI-INISCHEN LEITER
mit langjähriger Facherfalirung, guten Kennt-
âıssfen in der Modellgestaltung und_ sicherem

u treten._Bewerbungen mit den üblıdien Un-
'feflflgf-'1'l sınd zu richten unter „3/8“ an den
Verlag des Ascher Rundbrief.

ZUSCHNEIDERIN
erfahren in Schnitt und Musterung feiner Damen-.
wasdie (Kunstseıde-, Perlon-Charmeuse) von frühe-
rem Ascher Betrieb zu_gí.instigen Bedingungen in
Dauerstellung (Raum Nürnberg) baldmöglichst ge-
sucht. Ausfuhrlıche Zusdiirıften erbeten unter „4/8“
an den Verlag. ~

ı=,Ac1-:MANN c
DER sToı=ı=HANDscHUi-mRANcHE~
(früher selbständiger Fabrikant), zur Zeit in unge-
kundıgter Stellung, sucht sich zu verändern. Gute
Kenntnisse im Zusd-meiden, Näherei und Musterung,
Zeichnen und Entwerfen. Ueberzeugende Zeugnisse
vorhanden. Auf Wunsdı kann Verbindung mit Ex-
portkundsdiaft hergestellt werden. Angeb. unter
„S/8“ an den Verlag Ascher Rundbrief, Feldmoching.

Bitte- Spenden für die Hilfskasse n u r durch
Baríiberweisung (rosa, Postanweisungsformular)
an Dr. Benno 'Ilias in Feldmoching einzu-
zahlen, n ı c h t uber Postschec-kkonto.

ASCHER RUNDBRIEF
I-Ieimatblatt für_ die aus dem Kreise Asch vertı-iebcr.:ıı
Deutsdien. -_Mıtteilungsblatt des I-le-imatltreises Asch
und der_I-Ieımatgemeiııdcn des Kreises Asch in der
Heımatglıederung der SL. - Ersdıeint zweimal mo-
natlıch, davon einmal mit der ständigen Beilage .Un-
ser Sudctenland'. - Monatsprciı DM 1.-`, zuzüglich
6 Pig. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamt: im
Bun csgebıct bestellt werden. - Verlag, Druck und
redaktionelle Verantwortun : Allcininhıber Dr. Ben-
no Tina, Mündien-Feldmoåıing, Feldmodıiızıgcrstr.
382. - Postsdıeckkonto: Dr. Benno Tina, München
Kto.-Nr. .112 148. - Fernspredicr: München 36 93 25.
L-. Postanschrift: Verlag Ascher Rundbrief, Mündun-

- -Feldmodıing, Sdıließfadı 33. ' .



BETTFEDERN
(fíillÍcrtig)
1/2 kg handgcrólirrcn
DM 9.30' t1.20' 12.ó0' 15'50
uod 17.-
172 kg ungcrůlirrcn
DM 3.25, 5.25, 10.25, 11.t5
und 1ó.25

f errige Betten
l'tcpp-, Douňcn-' Togcrdccken und

Ďórrwtrche von dár ÍodrÍlrmo

BLAHuT, luÉh im Wold
Vcrlenecn Sic Ao3cbot,

rcitip dc&cn.

Asůer Hilfskasse: Sammelergebnis anláBlidr der
Ásďrer Zusammenkunft in Frankfurt am 23. Márz
50 DM. - Als Kranzablóse fiir den verstorbenen
Herrn Heinridr SďrusterAřien-Prefibaum von Chri_
srian Ludwig/Innsbrud{ loo Sďrillinge. - Im ceden-
ken an die verstorbene Frau Marie Riďrter/Sandberg
von Frau Zimmert/Memmingen 10 DM. - Anláfi-
liďr des Hins&eidens ihres lieben Bruders Fritz'!í'un_
derliďr/Freibure von Frieda Hirsďr/Furth l0 DM. -
Statt Í}lu*en žufs Grab der Frau Émmi Flóhn/\cin-
hóring von Fam. PutzlEiting 10 DM. - Statt Blu_
men ruf das Grab der Frau Ánna Held, oberkirďren_
ratswitwe, von Fam. Gustav Kůnzel/Núrnberg. 5 DM.
- Im Gedenken an Frl. Florentine ZapÍ von Berta
Gever/Áitrans 5 DM. - Ánl:ifiliďr des Áblebens der
Fráu 'Elisabe_th Klaus/Butzbach von Fam' Ádolf
'!řunderliďr/Gelnhausen' 5 DM. - Statt Blumen auf
die Gráber' Frau Paula Kretsďrmer-Kóhler/Bayreuth
und Johann Áedrtner/Dinkelsbiihl von Fritz Hóhn/
\řinhóring 10 DM.

ATTILIO GABRIELLI
ANNI GABRIELLI

geb. \řunder1iďr
beehren siďt anzuzeigen, daB ihre Vermáhlung

stattgefunden hat.
'!í'ien, im Márz 1958

Rom Vien 19, Blaasstr..31

Die Vermáhlung ihrer Kinder

IRMTRAUD ECKL
ÁpothekerhelÍerin

ERICH EGERER
Postinspektor

zei.get an
Karl E&'l. Tann/Rhón Flora Egerer
(fr. Buďrhándler'Ásďr) (fr. Ásďr, sďrlo8g.)- 

Tann/Rhón, Kr. Fulda, im Ápril 1958

Ihre Verlobung geben bekannt

WALTER UHL
ERNA WIELAND
Herlefeld - Ostern 1958

z. Zt. '!7'olfgang, Kr' Hanau Gro8_\řeltzheim
friiher Hasliu,-Kr. Ásdr am Main
Liebensteiner Str.197

DANKSAGUNG
Fiir die vielen Beweise-aufriďltiger Ánteil-

nahme durďr Sďrrift, \řort sowie Blumen-
spenden beim Heimgange unserer lieben,
unvergeBlidren Gattin und Toďrter, Frau

Emmi Hóhn
sagen wir Állen unseren herzlidrsten Dank.
Vinhóriog/obb.' 8. 4. 1958.

In tiefer Trauer:
Fritz Hóhn
Elise Dorsďrner

Fiir die vielen Beweise aufriďrtiger Teil-
nahme, die uns anláBlidr des Heimganges un-
seres lieben Entsďrlafenen' Herrn

Heinridr Fleitner
erreiďrten, sagen wir auf diesem '!í'ege un-
seren herzliďrsten Dank.
GieBen. SteohanstraBe 1l

Fritz FleiBner und Angehórige

. Nur Arbeit war Dein Leben,
Du daďrtest nie an Di&,
nur fiir die Deinen streben
war Deine hóóste Pfliďrt.

Ám 5. M?irz 1958 versďried naďr langer,
sďlwerer Krankheit, jedo& plótzliďr und un-
erwartet' naďr einem arbeitsreiďren Leben
und fern ihrer geliébten Heimat meine her-
zensgute, nimmermiide Frau, unsere liebe
Mutter und*Sdrwiegermutter, unsere liebste
oma und Uromaj Sďlwester, Sdrwágerin und
Tante, Frau

Emmo Ftonk, geb. Křouse
im 73. Lebensjahre,
Dórnigheim, Kr. Hanau, zeppelinstr. 1

Hof/Saale und Stuttgart
(fr. Ás&, Ringstra8e 29)

In stiller Trauer:
Lorenz Frank
Anton Frank und Familie
Ffermann Frank und Familie

Plótzli& und unerwartet versďried am 28.
Mirz 1958 unser lieber Vater, Grofivater,
Sďrwiegervater, onkel und Sďrwager, Herr

Ferdinond Horlig
Tisdrlemeister

im 79. Lebensjahre in der Klinik in Kassel.
Die Einásďrerung fand am 3. Ápril 1958 in
Kassel statt. Am 7. April wurde die Urne
unter groBer Beteiligung der Vertriebenen
und Einheimisďren in Píieffe, Kr. Melsun_
gen, beigesetzt.
Hof7Saale' Hiitt€ngeseíš, Pfieffe,'\fl'iirzburg,
Lángenau. ffans Hartig, Sohn samt Familie

Ernst Hartig, Sohn samt Familie
Elise Fisďrer samt Kinder
řIermann Plofi, Sdrwiegersohn
Anna Hartig, Sdrw?igerin
samt Familiěn SdropT u. 'Vunderlidr

Fiir erwiesene und zugedaďrte Anteilnahme
herzlichen Dank.

Durdr einen tragisďren Verkehrsunfall ver-
lor iďr am 30.3.1958 meinen lieben Mann,
Herrn

Korl lung
stÍa8enwárteÍ a. D.

der mir Íast 45 Jahre treu zur Seite stand.
Iďr werde ihn immer in guter Erinnerung
behal ten-
Groílkrotzenburg' 2. 4. 1958
(friiher Himmelreiďr)

In tiefer Trauer:
Emma Jung, geb. GoBler
im Namen aller Verwandten.

Tiefbewegt teilen wir mit, daB mein in-
oigstgeliebter Gatte, unser lieber Vater,
GroBvater und Bruder, Herr

Wilhelm Brunner-Boumgiirll
am 10. April l958 na& lángerem, mit gro-
Ber Geduld €rÚagenem Leiden im 70. Álters_
jáhr sanft entschlafen ist.

Sein Leben war Liebe und Arbeit.
In stiller Trauer:
Ilse Brunner_Baumgárt|
Gundula und Hansueli Reiďrlin-Brunner
und Kinder Urs' Jórg' Brigitta und Monika
Hans Brunner
Peter und Dietlinde Brunner-Miiller
Traudel Brunner
und Anverwandte
Ziiri& 11/46, Furttalstra(e 1

Gott der Herr hat unsere liebe gute Tante,
Fr?iulein

LisetÍe Sdtuster
im Álter von Íast 85 Jahren zu sidl genom-
nen. Sie starb am 27. M|drz 1958 im Álters-
heim in Tittling, Krs. Passau, wo sie das
letzte _Jahr ihres Lebens verbraďlte, still und
ruhig wie sie gelebt hat. \řir betteten un-
sereliebe Entsdrlafene am 31' Márz auf dem
Tittlinger Friedhof zur ewigen Ruhe.
Tittling, (Ír. Asdr, StadtbahnhofstraBe)

In stiller Trauer:
Irmgard Bedr, geb. Sdruster, Regen mit Fam.
und Gesdrwistern,
Berta Leupold, geb, Prell mit Gatten
und Gesďrwistern

im Namen aller iibrigen Verwandten

IJnerwartet aus seinem Sďrafíen herausge-
rissen, versdried infolge eines Herzinfarktes
mein lieber Gatte, Sohn, Bruder, Onkel und
Sďrwager, Herr

Heinridr Sdrmied
Angestellter der SVK

(fr. Lagerist i. Ver. Fárb. Asdr)
am 8. April 1958 in Hennigsdorf bei Berlin
in seinem 59. Lebensjahre. Er vurde an 12.
4. 1958 auf dem \řaldfriedhof in Hennigs-
dorf beigesetzt.

In tiefer Trauer:
Ida Sďrmied, geb. GoBler' im Namen aller Verwandten

Hennigsdorf, Bergstra(e 10
(fr. Emil-Sóindler_Stra8e 2)
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Nadr kurzer, sdrwerer Krankheit versdried
am 30.3. unser lieber, unverge8lidrer Va-
ter, GroBvater, Sďrwiegervater und onkel,
řlerr

ErnsÍ Seidel
Tisdrlermeister.

Er folgte nadr einem Vierteljahr unseler
lieben Mutter, Frau

Anno Seidel
geb. Kúnzel

in die Ewigkeit. Sie wurden beide in Oehrin-
gen unter zahlreiďler Beteiligung Einheimi-
sďrer und der Asďler Gmoi zur letzten Ruhe
gebettet.
Oehringen, ?Íedelbadrer Stra8e
(frůher Sdrónbaďr)

In stiller Trauer:
Emil Seidel mit Gattin und Kinder
Erna Lang, geb. Seidel mit Todrter
Betty Lorenz mit Gatten und Sohn

Ám 25. 3. 1958 versdried naďr langem,
sďrwerem Leiden mein lieber Mann, unser
Vater, Sďtwager und onkel, Herr

Georg Sondner
im Álter von 78 Jahren. Die Beisetzung fand

^n 
27. 3. 1958 unter gro8er Anteilnahme der

Heinatvertriebenen und Einheimisďlen statt.
Lispenhausen-Bebra
(fr. As&, Ámundsenstrafie)

Marie Sandner
Ánnl Ludwig-Sandner
'im Namen aller Angehórigen

Sómerzerfůllt teilen wir allen lieben Freun-
den und Bekannten mit, daB am 24. 3. 58
unsere liebe.Muttei, Gro8mutter, Urgroí-
nutter, Sďrwiegermutter, sdlvester' Tante ,

und Patin, Frau
Augusle KÍipPne]

geb. !(lunderlidr
nadr lángerem, mit groBer Geduld ertrage-
nem Leiden in die Ewigkeit abberufen wurde.

In stiller Trauer:
Hans Bauriedl und Gretl, geb. Krippner
nit Kindern
Robert Krippner, Sohn, mit Familie
Eduard Krippner, Sohu mit Familie
Sďtwestern und alle Verwandten.

\řeiden/opf., Karl-Heilmann-Blo& 18
(friiher Asó, Hauptstr..133)

Naďt lángerem mit Geduld ertragenem Lei-
den versďried unsere liebe Mutter, GroÍlmut-
ter, IJrgroíŠmutter' Sďrwiegermutter, Sówe-
ster und Tante, Frau

ElisobeÍh Klous
geb. Vunderli&

im gesegneten Álter von fast 91 Jahren. Die
teure Entsďllafene wurde in aller Stille in
Gieílen eingeásďtert.

Butzbaďr, den 31.3' 1958
(fr. Asdr, Keplerstra8e 2099)

. In tiefer Trauer:
Familien:
Ernst Klaus, Stadtbuówart a. D'
!íilhelm Klaus
Fredi Martin
Adolf Hódrner

Fúr die vielen Beweise aufriďrtiger Ánteil-
nahme beim Heimgange meiner lieben Gattin,
unserer guten Mutter, Toďlter, Sďrwester,
Sdrwágerin und Tante, Frau

Morie RidrÍeÍ, geb. Wunderlich
sagen wir herzlidren Dank.

. In tiefer Trauer:' Friedridr Riďtter, Gatte
Helmut Ridrter, Sohn
řIermann 1ýunderlidr, Vater

Sandberg/Rhón,'!7'unsiedel/of r.

Unsere liebe Mutter, Grofimutter, Toďrter,
Sďrwester' Tante und Patin' Frau

loseío Rofibodt
ist am 14. April 1958 sanft entsdrlafen.

Selb, Martin-Luther-Straí3e !0 a,
Grimma. Beuern. \řurlitz' Shiraz/Irao.

In stiller Trauer;'Vilhelm Ro8baďr mit Sohn
und allen Ánverwandten.

Naďr kurzem, sdrwerem Leiden versďried
am 11. April im Krankenhause Riedenburg
meio lieber Gatte, unser guter Yater, Sďlwie-
gervater und Grollvater, Herr

ChlisÍion Jčdtel
'Vir betteten unseren teuren Entsdrlafenen

am 14. Ápril im Beisein einer gro8en Trauer-
gemeinde am Riedenburger Friedhofe zur'.
letzten Ruhe.

Haidhof -Riedenburg/Opf .

(fr. Ásďr, Lerďrenpóhlstr. 2t77)
In stiller Trauer:
Anna Já&cl, Gattin
Albert Já&el, Sohn
Gerta Jádrel, Sďrwiegertodrter
Udo und Hermann, Enkel.
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' ' (fiillfertig)

B E T T F D E R N Nur Arbeit war Dein Leben,
' _ Du dachtest nie an Didi,

nur für die Deinen streben
war Deine höchste Pflicht.

- Am 5. März 1958 verschied nach langer,
_ 1/, kg handgeıdılissen

DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50 _
und 17.-*Ii›øı›¬ı›o<ı if, kg urigeıdılisıen

|3 1" DM 3.25, 5.25, -10.25, i3.ss
""L~A~_ıf|,-fu", und 16.25 -' _

fertige Betten
Stoßp-, Daunen-, Tagoıdoekeıs und u

- ottwöıche von der Fachfirma -
BLAH UT; Furth im Wald

Verlangen Sie unbedindgt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf an_erweit_i decken.

Ascher Hilfskasse: Sammelergebnis anläßlich der
Ascher Zusammenkunft in Frankfurt am 23. März
50 DM. - Als Kranzablöse für den verstorbenen
Herrn Heinrich' Sdiuster/Wien-Freßbaum von Chri-
stian Ludwig/Innsbruck 100 Schıllinge. _- Im Geden-
ken an die verstorbene Frau Marie Richter/Sandberg
von Frau Zimmert/Memmingen 10 DM. - Anläß-
lich des Hinscheidens ihres lieben Bruders- Fritz Wun-
derlich/Freiburg von Frieda Hirsch/Furth 10 D-M._ -
Statt Blumen aufs Grab der Frau Emmi Höhn/Wın-
höring von Fam. Putz/Eiting 10 DM. - Statt Blu-
men auf das Grab der Frau Anna Held, Oberkirchen-
ratswitwe, von Fam. Gustav Künzel/Nürnberg. 5 DM.
- Im Gedenken an Frl. Florentine Zapf von Berta
Geyer/Aitrang 5 D-M. - Anläßlich' des Ablebens der
Frau Elisabeth Klaus/Butzbach von Fam. Adolf
Wunderlidi/Gelnhausen 5 DM. - Statt Blumen auf
die Gräber Frau Paula Kretschmer-Köhler/Bayreuth
und Joliann Aeczhtner/Dinkelsbühl von Fritz Höhn/
Winhöring 10 DM.. _

ırtrlebene Landsleutel'
000 S(HRElBMAS(HIllfll

stehen abrulbereil in unseren låqeıa
VIELE GUNSTIGE GELEGENHEITEN
Fordern Sie eıısereıı Gratis-Katalog Nr.8 15

UT H E L CB Bßfoııoıgilıiıciııiıåıä
fißlllııqeıı, Weendeı Sir. I1 0 E5811. Üflmflfkfi 5151

GABRIELLI
G A B R l E L L 'I

geb. Wunderlídi
beehren sich anzuzeigen, daß ihre Vermählung

stattgefunden hat.
Wien, im März 1958

Rom Wien 19,_ Blaasstr._ 31
_ 

I Die Verrnählung ihrer Kinder

lRM_TRÄUD EHCKL
' ' Apothekerhelferin

ERICH -EGERER
Postinspektor

Zelgßn 311

Karl Eckl, Tann/Rhön Flora Egerer
. (fr. Buchhändler Asch) (fr. Asch,_Schloßg.)

_Tann/Rhön, Kr. Fulda, im April 1958
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Ihre Verlobung geben bekannt -

WALTER UHL
ERNA WIELAND _
Herlefeld - Ostern 1958

z. Zt. Wolfgang, Kr. Hanau Groß-Weltzheim
früher Haslau, Kr. Asch _ am Main
Liebensteiner Str. 197

DANKSAGUNG ›
Fiir die vielen Beweiseaufridıtiger Anteil-

nahme durch Sch-rift, Wort sowie Blumen-
spenden beim Heimgange unserer lieben,
urıvergeßlichen Gattin und Tochter, Frau

_ Emmi Höhn- _
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank.
Winhöring/Obb., 8. 4. 1958.

' In tiefer Trauer: _
Fritz Höhn

' Elise Dorschner

'Fiir .die vielen Beweise aufrichtiger Teil-
_ nahme, die uns anläßlich des I-Ieimganges un- _

seres lieben Entschlafenen, Herrn -
' ' Heinridi Fleiljner

erreichten, sagen wir auf diesem Wege un-
' seren herzlichsten Dank. ' _

Gießen, Stephanstraße 11 _ _
Fritz Fleißner und Angehörige
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schwerer Krankheit, jedoch plötzlich und un-
erwartet, nach einem arbeitsreichen Leben
und fern ihrer geliebten Heimat meine her-
zensgute, nimmermüde Frau, unsere liebe
Mutter und=~Schwiegermutter, unsere liebste
Oma und Uroma,'__Schwester, Schwägerin und
Tante, Frau _

Emma. Frank, geb. Krause
iin 73. Lebensjahre.
Dörnigh-eim, Kr. Hanau, Zeppelinstr. 1 `
Hof/Saale und Stuttgart
(fr. Asch, Ringstraße 29)

In stiller Trauer: _
Lorenz Frank -
Anton Frank und Familie
Hermann Frank und Familie

Plötzlich und unerwartet verschied am 28.
März 1958 unser lieber Vater, Großvater,
Schwiegervater, Onkel und Schwager, Herr

Ferdinand Harlig
Tischlermeister '..

im 79. Lebensjahre in. der' Klinik i`n'Kassel.
Die Einäscherung fand am 3. April 1958 in
Kassel statt. Am 7. April wurde die Urne
unter großer Beteiligung der 'Vertriebenen
und Einheimischen in Pfieffe, Kr Melsun
gen, beigesetzt
Hof/Saale, Huttengesaß, Pfieffe, Wurzburg,
Langenau

Hans Hartig, Sohn samt Familie
Ernst Hartig, Sohn samt Familie
Elise Fischer saint Kinder
Hermann Ploß Schwiegersohn
Anna Hartig, Schwager-in
samt Familien Schopf u Wunderlıdi
sene und zugedachte Anteilnahme
herzlichen Dank

Fur erwie
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der mir fast 45 Iahre treu zur Seite stand
Ich werde ihn immer in guter Erinnerung
behalten
Großkrotzenbur , 2 4 1958
(fruher Himme reich)

In tiefer Trauer
Emma Iung, geb. Goßler

- im Namen aller Verwandten.

Durch einen tragischen Verkehrsunfall ver-
lor ich am 30. 3. 1958 meinen lieben Mann,
Herrn -

Karl lung 1
_ Straßenwärter a. D. _

 
Tiefbewegt teilen wir mit, daß mein_in-

nıgstgeliebter Gatte, unser lieber Vater,
Großvater und Bruder, Herr

jahr sanft entschlafen ist
Sein Leben war Liebe und Arbeit
In stiller Trauer
Ilse Brunner-Baumgartl
Gundula und Hansueli Reıchlin Brunner
und Kinder Urs, Iorg, Brigitta und Monika
Hans Brunner
Peter und Dietlinde Brunner Muller
Traudel Brunner
und Anverwandte __
Ziiridi 11/46, Furttalsti-.aße 1 _ ~'

Wilhelm-_ Brunner-Baı.ı=mgi¦'ırtl
am 10. April 1958 -nach längerem, mit gro-
ßer Geduld ertragenem _I..eiden im 70. Alters-

 
- Gott der Herr hat unsere liebe gute Tante,
Fräulein ' _

heim in Tittling, Krs Passau, wo sie das
letzte Jahr ihres Lebens verbrachte, still und
ruhig wie sie elebt hat Wir betteten un-
sere liebe Ents lafene am 31 Marz auf dem
Tittlinger Friedhof zur ewigen Ruhe
Tittling, (fr Asch Stadtbahnhofstraße)

In stiller Trauer
Irmgard Beck geb Schuster, Regen mit Fam
und Geschwistern,
Berta Leupold, geb. Prell mit Gatten
und Geschwistern

im Namen aller übrigen Verwandten

Lisette Schuster
im Alter von fast 85 ]ahren zu sich geriom-
men. Sie starb_am 27. März 1958 im Alters-

 
Unerwartet aus seinem Schaffen herausge-

rissen, verschied infolge eines Herzinfarktes
mein lieber Gatte, Sohn, Bruder, Onkel und
Schwager, Herr _

~ iı-ıeimieıı sdımied _.
Angestellter der S V K

(fr. Lagerist i. Ver. Färb. Asch)
am 8. April 1958 in Hennigsdorf bei Berlin
in seinem 59. Lebensjahre. Er wurde am 12.
4. 1958 auf dem Wal-dfriedhof in Hennigs-
dorf beigesetzt.

In tiefer_ Trauer: -
Ida Schmied, geb. Goßler

-' ' im Namen aller'Verwandten
Hennigsdorf, Bergstraße 10 _

(fr. Emil-Schindler-Straße 2) '
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Nach kurzer, schwerer Krankheit verschiecl
am 30. 3. unser lieber, unvergeßlicher Va-
ter, Großvater, Schwiegervater und Onkel,
Herr

A Ernst Seidel
' Tischlermeister.

Er folgte nach einem Vierteljahr unserer
lieben Mutter, Frau

Anna Seidel
geb. Künzel

in die Ewigkeit. ~Sie'wurden beide in Oehrin-
gen unter zahlreicher Beteiligung Einheimi-
scher und der Ascher Gmoi" zur letzten Ruhe
gebettet.
Oehringen, 'Pfedelbacher Straße
(früher Sdiönbach) '

- In stiller Trauer:
Emil Seidel mit Gattin und Kinder
Erna Lang, geb. Seidel mit Tochter
Betty Lorenz mit Gatten und Sohn

Am 25. 3._ 1958 verscliied nach langem,
schwerem Leiden mein lieber Mann, unser
Vater, Schwager und Onkel, Herr '

_ Georg Sandner
im Alter von 78 Jahren. Die Beisetzung fand
am 27. 3. 1958 unter großer Anteilnahme der
I-Ieimatvertriebenen und Einheimischen statt.

Lispenhausen-Bebra s
(fr. Asch, Amundsenstraße)

Marie Sandner _
Annl Ludwig-Sandner
'im Namen aller Angehörigen

Schmerzerfüllt teilen wir allen lieben Freun-
den und Bekannten mit, daß am 24. 3. 58'
unsere liebe ,Muttei', Großmutter, Urgroß-
mutter, Schwiegermutter, Schwester, Tante
und Patin, Frau

- Auguste Krippner
geb. Wunderlidi _

nach längerem, mit großer Geduld ertrage-
nem Leiden in die Ewigkeit abberufen wurde.

In stiller Trauer: '
Hans Bauriedl und Gretl, geb. Krippner
mit Kindern '
Robert Krippner, Sohn, mit Familie
Eduard Krıppner, Sohn mit Familie
Schwestern und alle Verwandten.

Weiden/Opf., Karl-Heilmann-Block 18
(früher Asch, Hauptstr..133)

Nach längerem'mit'Geduld ertragenem Lei-
den verschied unsere liebe Mutter, Großmut-
ter, Uıgroßmutter, Schwiegermutter, Schwe-
ster und Tante, Frau

' .Elisabeth Klaus _
geb. Wunderlich

im gesegneten Alter von fast 91 Jahren. Die
teure Entschlafene wurde in aller Stille in
Gießen eingeäschert.

Butzbach, den 31. 3. 1958
(fr. Asch, Keplerstraße 2099)

In tiefer Trauer: .
Familien:
Ernst Klaus, Stadtbiıclııwart a. D.
Wilhelm Klaus
Fredi Martin
Adolf Höchıier

Für die vielen Beweise aufrichti er Anteil-
nahme beim Heimgange meiner lieben Gattin,
unserer guten Mutter, Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

Marie Richter. geb. Wunderlich
sagen wir herzlichen Dank.

. In tiefer Trauer:
_ Friedrich Richter, Gatte

Helmut Richter, Sohn
Hermann Wunderlidi, Vater

Sandberg/Rhön, Wunsiedel/Ofr.

Unsere liebe Mutter, Großmutter, Tochter,
Schwester, Tante und Patin, Frau

Iosela Roljbadı
ist am 14. April 1958 sanft entschlafen.

Selb, Martin-Luther-Straße 10 a,
Grimma, Beuern, Wurlitz, Shiraz/Iran.

In stiller Trauer:
Wilhelm Roßbach mit Sohn
und allen Anverwandten.

Nach kurzem, schwerem Leiden verschied
am 11. April im Krankenhause Riedenburg
mein lieber Gatte, unser guter Vater, Schwie-
gervater und Großvater, Herr'

Christian Iiidiel
Wir betreten unseren teuren Entschlafenen

am 14. April im Beisein einer großen Trauer-
gemeinde am Riedenburger Friedhofe zur
letzten Ruhe.

Haidhof-Riedenburg/Opf.
(fr. Asch, Lercheripöhlstr. 2177)

` In stiller Trauer:
Anna Iäckel, Gattin
Albert Iäckel, Sohn _
Gerta Jäckel, Schwiegertodıter

-- Udo und Hermann, Enkel.


